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Nr. 79. Morgen: Ausgabe. 


Italieniſche Zuſtände. 

Das berühmte Miniſterprogramm von Francesco Cris pi, welches 
Briefen an den Herausgeber der „Riforma“, Deputirten Antonio 
liva vor acht Jahren erſchien, wurde vor Jahresfriſt, als die parla⸗ 
mentariſche Linke in Italien an Bedeutung gewann, von der italieni⸗ 
ſchen Preſſe nochmals abgedruckt. Die von Grispt entwickelten Ideen 
bilden in dem heutigen Italien die Hauptpunkte für jene Reformen in 
der Politik und in der Verwaltung, ohne welche die italieniſche Staats⸗ 
einrichtung auf die Dauer nicht beſtehen kann. In den letzten acht 
Jahren find auf Betrieb der Oppoſttion einige Geſetze geſchaffen wor⸗ 
den, welche in der Organiſation Italiens einen weſentlichen Fortſchritt 
bedeuten. Ueber dieſe Aenderungen ſprach Crispi in zwölf neuen, 
von der italieniſchen Preſſe, wie vom Volke beachteten Briefen, welche 
im Verein mit den Briefen von 1868 das geſammte politiſche 
Glaubensbekenntniß dieſes Staatsmannes umfaſſen. Die alten und 
die neuen Briefe, welche in einer vorzüglichen deutſchen Ueberſetzung 
beben im Verlage des literariſchen Centralbureaus in Berlin mit 
einem Vorwort von Chriſtoph Wild über die geiſtigen Beziehungen 
Deutſchlands zu Italien und einer Lebensſkizze Crispi's erſchienen find, 
erwecken in Deutſchland ungemeines Intereſſe. Es iſt nicht allein die 
Beachtung, welche Deutſchland allen freiſinnigen politiſchen Ergüſſen 
ſchenkt, welche ſich in hochpoetiſcher Sprache ihm aus dem Süden 
Europas nahen, es iſt nicht das ernſte Streben der Deutſchen, die 
Ualieniſchen Zuſtände in Deutſchland mehr kennen und beſſer würdi⸗ 
gen zu lernen, es iſt vor Allem auch die geiſtige Verwandtſchaft des 
dolitiſchen Vorwärtsſtrebens beider Volker ſelbſt, welche eine ſolche Pu⸗ 
blication eines der größten Staatsmänner des Südens naturgemäß in 
den Vordergrund des öffentlichen Intereſſes drängt, — es iſt die 
ringe Macht des Freiheitsgedankens, welche uns Crispi neben 

Caſtelar, neben die edlen Freiheitskämpfer aller Volker ſchiebt. 

Crispi's Glaubensbekenntniß bietet nicht nur eine intereſſante Ge⸗ 
ſchichte der italleniſchen Linken, nicht nur eine geiſtvolle Kritik der po⸗ 
litiſchen Mißgriffe der italieniſchen Verwaltung im letzten Jahrzehnt, 
es enthält auch die Gedanken der continentalen Politik Itallens, und, 
was am meiſten Deutſchland intereſſirt, eine politiſche Parallele der 
Anforderungen der „Einheit“ neben denen der „Freiheit.“ Dieſe 
Worte geben gerade dem Deutſchen in der gegenwärtigen Phaſe ihrer 
nation en Entwicklung ebenſoviel zu denken wie den Itallenern, wenn 
ſich auch bei uns die Gonflicte zwiſchen den nationalen Einheitspoliti⸗ 
kern und den energiſchen Freiheitsſtrebern auffälliger äußern, vielleicht 
auch dadurch, daß die Verſchiedenheit der deutſchen Volksſtämme, die 
ſo lange völlig getrennt waren und ſich zum Theil noch vor einem 
Dezennium feindlich gegenüberſtanden, durch die eine große politiſche 
Umwölzung noch nicht ausgeglichen werden konnte. 

Italien, fo hebt Crispi heroor, hat große Opfer gebracht, um feine 
politiſche Einheit zu begründen und ſich in ſeiner Hauptſtadt feſt zu 
ſetzen. Aber die politiſche Einheit bedeutet noch keineswegs den Ab⸗ 
ſchluß des ſtaatlichen Gebäudes. Die Einheit iſt eine Garantie der 
Macht nach Außen, aber ſie genügt noch nicht, damit das Volk 
ſich unabhängig und ſeiner Zukunft ſicher fühlen könne. Eine Voraus⸗ 
ſetzung der Unabhängigkeit tft die Freiheit, und damit dle Freiheit 
gedeihen könne, iſt es nothwendig, daß der ſtaatliche Organis⸗ 
mus normal funetionire, weil die geringſte Erſchütterung die 
Gefahr der Anarchie oder des Despotismus mit fi bringt. „Ein 
König, der nicht die Liebe feines Volkes genießt, iſt nur ein halber 
König. Ein Volk, das nicht von der Würde, feiner Rechte durch⸗ 
drungen iſt, iſt ein ſchwaches und kann jeden Augenblick ſeine Freiheit 
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einbüßen, ſei es in Folge einer Zerrüttung, ſei es in Folge einer 
fremdländiſchen Intervention. Eröffnen wir dem Volke die Pforten 
des Parlaments, in deſſen Namen die Geſetze gemacht und die ſtaat⸗ 
lichen Angelegenheiten verwaltet werden. Impfen wir ihm die Ach⸗ 
tung vor den nationalen Inſtltutionen ein und mahnen wir es durch 
unſer Beiſpiel und durch Beharrlichkeit daran, daß Gewalt wieder Ge⸗ 
walt erzeugt und daß man das höchſte Gut erreichen kann, indem man 
die Geſetze reformirt. Es kommt nur auf die Methode an und würde 
von Kurzſichtigkeit zeugen. wollte man freien Männern Mittel vor⸗ 
ſchlagen, die kaum eines Sklaven würdig ſind.“ — Sind dies nicht 
Worte, wie fie ähnlich nur in dem Hohenlied der politiſchen Freiheit, 
in den Juniusbriefen zu finden ſind? 

Crispi warnt vor Maßregeln, welche im Volke das Mißtrauen 
gegen die Staatsverfaſſung, die Verachtung derſelben und die 
Abneigung gegen die Geſetze hervorrufen, denn damit bereite man das 
Volk zum Abfall oder zur Knechtſchaft vor. Man ziehe aber das 
Volk heran zur Freiheit durch die politiſche Tugend und mit dem 
Beiſpiel der eigenen Würde, ſowie dadurch, daß man ihm lehrt, die 
Geſetze zu achten. Nachdem in Italien die Linke zur Regierungs⸗ 
Gewalt gekommen, muß fie dem Volke beweiſen, daß ihre Herrſchaft 
kein Zufall, ſondern ein logiſches Ereigniß iſt, das ſich nach den Ge 
pflogenheiten der conſtitutionellen Verfaſſungsform abſpielt. Die Linke 
und die Rechte müſſen in der legislativen Aula wie Athleten mit 
einander ringen um das Wohl der Nation, man darf ſich nicht 
aus Ehrgeiz und Parteihaß, noch um perſönlicher Inter⸗ 
eſſen willen das Heft des Staates einander ſtreitig machen. Crispi 
wendet ſich an die Männer von gutem Willen, welche an der Spitze 
beider Parteien ſtehen. Die Italiener ſind die Sachſen der latei⸗ 
niſchen Race in der aufrichtigen Handhabung des parlamentariſchen 
Apparats. Das Volk findet dabei ſeinen Vortheil, indem es ſich nicht 
abmühen wird in dem Kampf zwiſchen dem Staatsſtreich und der 
Revolution um ein Glück, das ihm entwiſcht, und der König nicht 
minder, weil feine Autorität, als unverantwortlich und über den Streit 
der Parteien erhaben, im Stande ſein wird, die Kräfte gegenſeitig in 
Einklang zu bringen, und, ſtark durch das Geſetz, die Dynaſtie nur 
noch immer mehr zu befeſtigen. 


Breslau, 15. Februar. 

Fürſt Bismarck iſt geſtern Nachmittag endlich in Berlin angekommen. 
Daß er kommen werde, batte er, wie die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, ſchon Vor⸗ 
mittags das Präſidium des Reichs tages wiſſen laſſen und zugleich gebeten, 
die Interpellation auf den nächſten Dinstag anzuſetzen. Man darf alſo 
wohl annehmen, daß er perſönlich ſie beantworten will. Warum er mit 
feiner Rückkehr fo lange gezögert, darüber werden die widerſprechendſten 
Vermuthungen laut. Die meiſten nehmen an, daß der Kanzler jeder per: 
ſönlichen Einflußnahme auf die Bundesrathsverhandlungen über die Stell⸗ 
vertretungsvorlage habe ausweichen wollen. Aber wäre das richtig, ſo 
würde er auch jetzt noch zu früh kommen, denn die Verhandlungen ſchweben 
noch und ſcheinen nur ſehr langſam vom Fleck zu kommen. Rückſichten 
auf dieſe Frage haben den Kanzler ſchwerlich in Varzin feſtgehalten und auch 
die „Magdeb. Ztg.“ trifft nicht das Richtige, wenn fie fragt: ob Fürſt Bismarck 
den „körperlichen Anſtrengungen der bevorſtehenden Hofſeſtlichkeiten“ durch 
den verlängerten Aufenthalt auf ſeinem Landſitze habe aus dem Wege gehen 
wollen? Näher kommt vielleicht der Wahrheit ein gewöhnlich gut unterrichteter 
Gewährsmann des „Hamb. Corr.“, der die innere Glaubwürdigkeit ſeiner 
Mittheilungen durch den leichten Spott nicht abſchwächen kann, mit welchem 
er fie einleitet. Er ſchreibt: „Diplomaten, welche das Gras wachſen hören, 
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Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


eitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 16. Februar 1878. 


wollen” verſichern, daß Fürſt Bismarck feine Ankunft abſichtlich verzögere 
um nicht in der augenblicklich ſo geſpannten Situation ſich mündlich über 
die auswärtige Politik dem Kaiſer gegenüber ausſprechen zu müſſen. Zum 
erſten Male vielleicht ſeit dem Beginn der orientaliſchen Verwickelung iſt der 
Kaiſer ernſtlich verſtimmt über die ruſſiſche Politik, deren neueſte Schritte 
ſeine makelloſe Loyalität mit den Verſicherungen des Kaiſers Alexander 
nicht in Einklang zu bringen weiß — und doch hat er für die Zuverläſſig⸗ 
keit dieſer Verſicherungen gleichſam Bürgſchaft übernommen bei England wie 
bei Oeſterreich. Man erzählt von einem Briefe der Königin Victoria, der 
neuerdings durch die Hand des Kronprinzen an den Kaiſer gelangt ſei und 
auf dieſen einen tiefen Eindruck gemacht babe. Ich kann dieſe Thatſache 
nicht verbürgen; daß aber der Kaiſer die Lage äußerſt beſorgt anſieht, iſt 
bei dem Empfange des Reichstagspräſidiums zu Tage getreten, und mehr 
noch in Ton und Haltung, als in dem Wortlaut der kurzen Aeußerung.“ 


In den orientalifen Wirren iſt ſeit geſtern wieder eine leichte Wen: 
dung zum Beſſeren eingetreten. Die engliſche Flotte hat die Dardanellen 
ungebindert paſſirt, die Pforte begnügte ſich mit einem formellen Proteſt, 
ohne zur Gewalt zu ſchreiten. Der verhängnißvolle „erſte Kanonenſchuß“ 
iſt ſomit nicht gefallen. Es liegen übrigens Anzeichen vor, welche darauf 
ſchließen laſſen, daß man in England wie in Rußland es nicht zum Aeußerſten 
kommen laſſen wolle, ſondern eine Verſtändigung anzubahnen ſuche. Die 
„N. Fr. Pr.“ erhält aus Paris folgende Depeſche: J 

„Der engliſche Botſchafter in eee Mr. Layard, erbielt den : 
telegraphiſchen Auftrag, dem Sultan zu erklären, die en liſche Flotte 
werde jo lange im Bosporus verbleiben, bis der definitive Friede herge⸗ 
ſtellt ſein wird. Earl Derby machte dem Aten Geher den Vor⸗ 
ſchlag, die ruſſiſchen Truppen mögen bis auf 20 engliſche Meilen vor 
Konſtantinopel vorrücken, während die engliſche Flotte im Bosporus 
kreuzen würde. Man vermuthet, daß dieſer Vorſchlag acceptirt wurde 
und daß die Einfahrt der mmalicen Flotte in die Dardanellen bereits die 
Ausführung eines darauf bezüglichen Ueber einkommens zwiſchen 
Rußland und England iſt.“ 

In der That liegt die engliſche Flotte nicht vor Konftantinovel, ſondern 
vor den zwei Meilen ſüdlich von der Stadt gelegenen Prinzen⸗Inſeln vor 
Anker und die neuefte Petersburger Depeſche ſpricht plotzlich nur von einer 
beabſichtigten Beſetzung der Umgebung Konſtantinopels. 

Von einer Abſendung der Flotten der übrigen Mächte iſt es wieder ganz 
fiill geworden. . 
In Oeſter reich führen die Blätter eine ſehr gemäßigte Sprache. Die 

„N. Fr. Pr.“ warnt geradezu vor einem Kriege mit Rußland, zu dem es 

jetzt zu ſpät ſei und der nur dazu führen könnte, England die Kaſtanien 
aus dem Feuer zu holen. Nur die ungariſchen Blätter predigen noch den 
Kreuzzug gegen Rußland. £ 

In Italien deuten jetzt die halbofficiellen Blätter an, daß die Haltung 
des Königreichs auf der Conferenz ganz der Politik des Drei⸗Kaiſer⸗Bünd⸗ 
niſſes conform fein, daß man den ruſſiſchen Friedensbedingungen zuſtim⸗ 
men und nur in dem Falle eine Rectification an der Tiroler Grenze ers 
ſtreben werde, daß Oeſterreich in Folge der Vergrößerung des ruſſiſchen Ge⸗ 
biets eine Compenſation beanſpruche oder annehme. f 

Die liberalen italieniſchen Blätter haben keine Hoffnung, daß die Curie 
ihre bisherige Politik jetzt nach dem Tode Pius IX. ändern werde. Die 
radicale „Gazzetta della Capitale“, die ſchon fo viel dazu beigetragen hat, 
das Anſeben des Papſtthums in Italien zu untergraben, widmet Pius 
indeß einen ehrenvollen Nachruf und läßt ſeinem Charakter alle Gerechtig⸗ 
keit widerfahren, mißt aber dem Inſtitute ſelbſt die Schuld bei, daß Pius IX. 
nichts Gutes habe ſtiften können, obgleich er es gewollt habe. 7 

Ueber die Störung, welche die in Florenz abgehaltene Leichenfeier für 
Victor Emanuel zu erfahren gehabt hat, meldet man jetzt folgende nähere 
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Vorgeſchichte zu Karoline Bauer's geheimen Memoiren. 
Nothgedrungene Enthüllungen von Arnold Wellmer. 
(Fortſetzung.) 

26. Mai. „Cs iſt mir peinlich, Ste ſchon wieder in Anſpruch 
nehmen und dringend um Ihren Rath bitten zu müſſen. Ich ver⸗ 
traue Ihnen, wie meinem ſeligen Bruder und werde ganz nach Ihrem 
Ermeſſen handeln.] 

Hier der Brief des Jugendgenoſſen Pet Schneider. 1841 fah 
ich ihn zum letzten Mal — und nach 28 Jahren, nachdem ich die 
Saiten leiſe berührte, klingen fie hell und freundlich wieder. 

Soll ich Schneider ſagen, daß Sie mir verſprochen haben, das 
Buch herauszugeben? 

Würden Sie gern durch Schneider's Vermittelung über den Ver⸗ 
lag mit dem Hofbuchhändler Alexander Duncker verhandeln? 

Soll ich Schneider aufrichtig unſere Bedenken eingeſtehen: wegen 
meines Heraustretens aus dem Stillleben in die Oeffentlichkeit — 
gegen den Wunſch des Grafen — und wegen zu befürchtender un⸗ 
zarter Anſpielungen in der Kritik in Bezug auf jene Lücke in meinem 
Bühnenleben? 

Was ſagen Sie zu Varnhagen's en ee in den Tage⸗ 
büchern: aus dem biederen edlen Geheim⸗Kämmerier Timm einen 
Kuppler zu machen, der mich dem guten ſittenreinen Könige zufüh⸗ 
ren wollte!? 

Als ich zur königlichen Bühne übertrat, wußte ja Timm bereits, 
daß in einigen Wochen die Vermählung des Königs mit der Fürſtin 
Liegnitz ſtattfinden ſollte. — Wir erfuhren wohl von ſogenannten 
guten Freunden, daß über mich allerlei Unſinn geſchwätzt wurde, ach⸗ 
teten aber nicht darauf — und bald verſtummte das Gerede. 

König Friedrich Wilhelm III. war mir väterlich gewogen und 
ſeines Wohlwollens denke ich noch heute mit Dank und Rührung. Als 
ich im Mat 1829 dem Prinzen nach England folgen ſollte, bat Vet: 
zer Chriſtian (von Stockmar) Timm ſchriftlich um feine Vermittelung: 
da nur der König mich meines Contractes bei der Bühne, der noch 
bis December 1830 lief, entbinden konnte. Dieſen Brief las der 
König und ließ mich kommen. Er gab mir nicht nur die Entlaſſung 
aus dem Engagement — er gab mir auch ſeinen Segen zu der neuen 
Verbindung. Würde Friedrich Wilhelm der Gerechte — der ſitten⸗ 

reinſte Monarch feiner Zeit — einer prinzlichen Maitreſſe feinen Segen 
gegeben haben? — Dankbar gerührt — unter heißen Thränen küßte 

Y Iheidenb des gütigen Königs Hand — zum erſten und letzten Male 

Aber als ich 1834 zum Gaſtſpiel nach Berlin zurückkehrte und 
Sm der Mutter und mir ein Diner gab, erſchien der König in 
Auer Huld und Herablaſſung auf ein Plauder? Biertelſündchen bet 

um und beglcwünſchte mich, daß ich zur Kunſt zurüggelehrt ſei! 


P. S. Zürnen Sie der unfreiwilligen Quälerin nicht, 
herzlich um ſchnelle Antwort und Rückſendung von Schneider's Brief 
bittet. Ich kann ja erſt an den Jugendfreund ſchreiben, wenn ich 
Ihre Anſichten darüber gehört habe. 

Wie unausſprechlich mich Louis Schneider's liebe Verſicherungen 
bewegten, fühlen Sie ſicher aus dieſem Briefe heraus. Der Jugend: 
genoſſe kannte und ſchätzte meine Mutter und wußte, wie einfach 
bürgerlich wir in Berlin lebten. Er verfolgte mit Intereſſe meinen 
Fleiß und mein künſtleriſches Streben. 

Der Goldmann darf wiſſen, daß Schneider mit mir correſpondirt. 
Soll ich Sie dem Geheimen Hofrath als Redacteur Hallberger oder — 
Wellmer nennen? Beſtimmen Sie es! — Alſo doch noch Maigrüße!“ 


6. Juni, Abends. „Heute früh wurde ich durch Louls Schneider's 
umgehende Antwort erfreut. Er unterſchreibt ſich: „Herzlich und für 
Sie noch jung!“ — und behauptet: daß mein Brief ihn und feine 
Frau wärend des Leſens um 30 Jahre verjüngt hätte. Er wird den 
Köntg begleiten, dann während des Juli in Wiesbaden fein. Ganz 
nalv fügt der liebe Jugendgenoſſe hinzn: „Könnten wir nicht irgend 
wo am Rhein zuſammentreffen? Ich mag aus verſchledenen Gründen 
nicht die Maln⸗Linie überſchreiten!“ 

Schneider macht ſich eine falſche Vorſtellung von meiner Unab⸗ 
hängigkeit! Ich darf ja nur nach Zürich, wenn ich meinem Gebieter 
erſt ausführlich Rapport abgeſtattet: Wen ich zu beſuchen gedenke und 
welche Geſchäfte ich abzumachen habe! Nur wenn mein Tyrann ver: 
reift, bin ich Herrin meiner Zeit! 

Dieſes Gebundenſein, dieſes Gehorchen⸗ Müſſen, der Ehre und 
dem Frieden zu Llebe, entſchuldigt das jetzige f Schreiben, 
das letzte Aufflammen vor dem — Verlöſchen 

Schneider ſchreibt: wegen der Herausgabe des Buches erſuchen Sie 
Wellmer mit dem Hofbuchhändler Alexander Duncker in geſchäftliche 
Verhandlungen zu treten und ſich auf mich zu berufen. Duncker iſt 
ein Gentleman und von Ihren Artikeln entzückt, weil er einer von 
den Wenigen iſt, welche unſere Zeit noch verſtehen!“ 

Und nun: wie leben Sie? Den ganzen Tag ſprach ich zu Ihnen 
und überlegte: wie ich zu Papier bringen follte: was mein Gemüth 
gefangen nimmt. Ich bin recht heimwehkrank, aber gefaßt und ruhig, 
klar einſehend, was ich Ihnen ſchuldig bin! — So leſen Sie denn 
geduldig meine Empfindungen. Sie verſtehen mich! — das iſt mein 
Troſt trotz tiefer Betrübniß. Anna Löhn's Beſuch hat mich belehrt: 
daß Sie nicht dem Grafen als Fremder gegenüberſtehen dürfen — 
mit dem Bewußtſein: mit mir Briefe gewechſelt zu haben, wie ich 
ſolche nur meinem ſeligen Bruder geſchrieben habe. 
Idee von dem Beobachten des Grafen während der harmloſeſten Unter⸗ 


Sie haben keine 


wenn fiel haltung mit Anna Löhn! 


Es war, als fühlte er ahnungsvoll, daß 
die Vergangenheit mir theurer iſt, als die Gegenwart! Ich weiß auch, 
daß er verhindern würde: mich ohne ſeine Anweſenheit mit Ihnen 
allein ſprechen zu laſſen! Und Sie müßten, aus Mitgefühl für 
mich, platte, ungemüthliche oder politiſche Themata mit ihm aus⸗ 
ſpinnen. Ganz abgeſehen von meiner bebenden Ungeduld, könnte ich 
ſolches Opfer von Ihnen nicht verlangen: wenn Sie es auch der 
armen alten Lina zu Liebe aus Edelmuth bringen wollten! 

Anna Löhn war dabei ganz vergnügt. Der Graf behandelte ſie 
aufmerkſam und ſie ſprach faſt ganz allein, ſteht mir auch nicht näher. 
Aber Arnold Wellmer iſt mir zu werth und darf feiner Manneswürde 
der Freundin zu Liebe nichts vergeben. Sehen muß ich Sie — 
und ich hoffe das moͤglich zu machen, wenn der Graf im Auguſt in's 
Bad reiſt. Ich fliege dann hinüber nach Kannſtadt — telegraphire 
Ihnen — und Sie ſchenken mir dort eine Stunde. Viel kann in 
einer Stunde geſagt werden — ſei es Lebewohl oder Anknüpfung zum 
Wiederſehen. 

Sind Sie zufrieden mit mir? Bin ich zartfühlend für die mir 
Wohlgeſinnten? — Laſſen Sie mich dies bald durch wenige Worte 
wiſſen. Ich bedarf derſelben mehr als je... a 
Seit Bruder Louis Tode — felt 7 Jahren habe ich Deutſchlands 
Boden nicht betreten und Broölberg keine Nacht verlaſſen. 1 5 f 
Schritt bin ich über Zürich hingus gekommen. Wie mich der G 
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danke: jetzt Deutſchland wiederzuſehen, bewegt!. 


— Sie iſt nicht nach Kannſtadt gekommen und hat ihr liebes 
Deutſchland nie wieder geſehen! 


7. Junt, Abends. „Hier die Ergänzung zu „Petersburg!“ Ich 
habe auf Ihren Befehl ohne zu copiren geſchrieben, raſch und mit 
großer Luft. Es war mir, als hätte ich erſt geſtern Alles erlebt! 

Die Papagei⸗Vorſtellung könnte wohl kindiſch genannt werden, 
aber Alles iſt wörtlich fo vor ſich gegangen — ohne den geringſten 
Zuſatz meiner Feder. 

Während ich beim Schreiben ſo recht lebhaft daran dachte: wie 
fröhlich das hohe Kaiſerpaar über unſer übermüthiges Spiel lachte, 
gleich jungen Penſionsſchülern — — da mußte ich plotzlich des furcht⸗ 
baren Todes von Czar Nikolaus gedenken Sie ſind doch auch 
der Anſicht, daß er ſich vergiftete, als der Krimkrieg für ihn verloren 
ging? Andere fagen: er ſetzte ſich — glühend heiß — in einen 
Schlitten, riß die Uniform auf und bot die pochende Bruſt eiſigen : 
Winden preis! Genug, er wollte den Verluſt von Sebaſtopol nicht 
überleben! 

Ja, das Leben iſt reich an grauſigen Contraſten! — Vetter 


Details: Als die Feier ſelbſt ſchon beendet war und der Zug ſich dem 
Portico degli uffizi näherte, warf ein Individuum, das ſich am Gitter des 
Denkmals Ferruccio's befand, eine Orſini⸗Bombe in die Menge, die mit 
großem Geräuſch crepirte und eine unbeſchreibliche Verwirrung anrichtete. 
Die Schreckensrufe der Frauen, das Jammern der Verwundeten waren berz⸗ 
zerreißend. Der Attentäter entfloh, doch man ſetzte ihm nach und erhaſchte 
ihn. Er heißt Emilio Cappellini, iſt 35 Jahre alt, hat Frau und Kinder 
und iſt Möbelpolierer von Beruf. Das entrüftete Volk wollte den Mörder 
vernichten, doch retteten ihn die Soldaten. Die Aufregung über den Fall 
iſt um ſo größer, da man vermuthet, daß der Thäter Complicen habe. Es 
ſcheint nach dem erſten Verhöre bereits als feſt zu ſtehen, daß der Atten⸗ 
täter im Auftrage Anderer gehandelt habe. Weitere Verhaftungen haben 
ſtattgefunden. Die Unterſuchung iſt in vollem Gange. 5 

Der Miniſter des Innern wies die Präfecten an, die Kundgebungen 
gegen die Garantiegeſetze zu hindern. Aus ähnlichen Rückſichten und der 
Thronrede halber, die den Tod des Papſtes wird erwähnen und paſſender 
Weiſe einen neuen Pontifex abwarten müſſen, ift eine Hinausſchiebung der 
Kammer⸗Eröffnung wahrſcheinlich. 

Im Vatican hat die Agitation gegen die Garantiegeſetze, ſo unbedeu⸗ 
tend und ausſichtslos ſie auch iſt, nicht verfehlt, großen Schrecken zu erregen, 
einen wie ſeltſamen Gegenſatz dies auch zu der dort lange genährten Agi⸗ 
tation bildet, in Länder auszuwandern, wo die Curie unter dem gewöhn⸗ 
lichen Geſetz und unter der Aufſicht der Polizei ſtehen würde. Der Cardinal 
Camerlengo hat ſich an die Geſandten beim päpſtlichen Stuhl gewandt und 
mittels dieſer von der italieniſchen Regierung die Verſicherung erhalten, daß 
keinerlei Anregung ſolcher Richtung geduldet werden ſoll und in ſolcher Ab⸗ 
ſicht die Eröffnung des Parlaments vertagt ſei. In der Vetofrage ſchmeichelt 
die interimiſtiſche Kirchenregierung ſich, durch eine Art von Compromiß den 

Schein gerettet zu haben, indem den betreffenden Mächten die Excluſive in 
der alten Form zugeſtanden wird, aber nur als Formalität und Ehrenrecht. 

Der Anfang der Funeralien in der Siſtina ift einem der „K. Z.“ aus 

Rom unter dem 13. d. zugegangenen Telegramme zufolge auf heute, Freitag, 
den 15. Februar, zurückverlegt worden; ins Conclave aber treten die Car⸗ 
dinäle erſt Dinstag, den 19. d., ein, um Montag als Ruhetag zu benutzen. 
Am 21. wird Closkey, der einzige überſeeiſche Cardinal, Erzbiſchof von New⸗ 
Vork erwartet, fo daß, falls nicht ſchon vor jenem Datum der Papſt ge 
wäblt ift, ſämmtliche 64 Cardinäle am Conclave Theil nehmen. Am 14 ten 
erwartet man drei Spanier und den vierten am 15. d. Sogar Donnet von 
Bordeaux, obwohl noch nicht erwartet, iſt angekommen. Bezüglich der Ex⸗ 
cluſive ift es gewiß, daß Oeſterreich, Frankreich und Spanien ſich über den 
Ausſchluß dreier intranſigenter italieniſcher Cardinäle geeinigt haben. Einen 
davon, gegen den Spanien ein Veto einlegt, kann ich, ſagt das gedachte 
Telegramm der „K. Z.“, nennen. Es iſt Panebianco, Begünſtiger der Car: 
liſten. Der Ausſchuß der Cardinäle hat ſich den betreffenden Diplomaten 
gegenüber ausweichend auf die Zuziehung der noch erwarteten ausländiſchen 
Cardinäle zur Berathung über das Veto berufen; Conflicte ſcheinen indeſſen 
nicht vorauszuſehen, da die auftauchenden Papabili Pecci, Simeoni, Canoſſa 
(Biſchof von Verona, nicht Ancona) und ſchließlich Franchi nicht unter das 
Veto jener Mächte fallen und überhaupt ein verſöhnlicher Zug täglich merk⸗ 
barer geltend wird. Franchi, eine ſehr biegſame und an Auskünften er⸗ 
giebige Natur, ein Mann des Friedens und der Verträglichkeit, wird jeden⸗ 
falls, wenn nicht Papſt, ſo doch Staats⸗Secretär, und die Welt dürfte ſich 
deſſen freuen. Ein weiteres günſtiges Zeichen iſt die Wahrſcheinlichkeit, daß 
der neue Papſt die Charwoche und das Oſterfeſt mit gewohntem Pomp in 
St. Peter feiern wird. Ich bemerke ausdrücklich, ſchließt jenes Telegramm, 
alles dies kommt aus vorzüglicher diplomatiſcher Quelle. Die Cardinäle be⸗ 
wahren ausnahmslos die größte Zurückhaltung, wie nie bei früheren Conclaven 
nach Zeugniß Theiner's, und dies iſt ein Beweis, daß die malitia temporum 
die Moral des Collegs ſehr gebeſſert hat. — Die Königin war nicht bei der 
Leiche des Papſtes, alſo richten ſich die Grobheiten, welche die „Voce della 
Verita“ über einen angeblichen Beſuch derſelben in St. Peter geſchrieben 
bat, gegen ein Phantom. 
In Frankreich ſind die clericalen und legitimiſtiſchen Blätter beute wieder 
voll Entrüſtung über „die Umtriebe, die Waddington mit den Feinden der 
Kirche, die zugleich die Feinde Frankreichs ſind, anzettelt; während er mit 
Deutihland und Italien gemeinſchaftlich die Mitglieder des Conclave ein⸗ 
zuſchüchtern ſucht, läßt er das Gerücht verbreiten,? er habe den Vertretern 
Frankreichs aufgetragen, die ſtrengſte Neutralität bei der Papſtwahl zu 
beobachten.“ Die „Gazette de France“ geht, indem fie über Waddington fo 


Chriſtian nannte den Kaiſer ſtets einen „Komoͤdianten.“ 
ſeine große Rolle wenigſtens heldenhaft tragiſch zu Ende geſpielt. 


urlheilt, noch weiter, ſie erſteigt den Gipfel des Lächerlichen, indem fie Wabs 
dington als Creatur Gambelta's binſtellt. Dieſe Umtriebe find: aber, wie 
eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ bemerkt, auf Kreiſe berechnet, in 
denen die geſunde Vernunft ſpärlich gefäet und ein unbefangenes Urtheil 
über Menſchen und Verhältniſſe nicht zu fürchten iſt. Was die Papſttrauer 
in Paris angeht, ſo hat man zwar einige Damen aus dem Faubourg St. 
Germain in ſchwarzen Kleidern umherfahren ſehen; im Uebrigen iſt aber 
nicht zu bemerken, daß in der Phyſiognomie von Paris, ſoweit ſie durch die 
Toiletten bedingt wird, eine Aenderung ins Dunkle eingetreten wäre. — 
Das „Journal des Debats“ kommt bei Erörterung der jetzigen Papſtwahl 
auf die von John Lemoinne ſchon öfter entwickelte doctrinäre Idee zurück, 
der Staat habe ſich um das, was der Papſt in der Kirche thue, gar nicht zu 
bekümmern. Die Kirche bedürfe keines Schutzes: „Bei dem letzten Concil 
von 1869 wurden die Vertreter der Mächte nicht zugelaſſen, der Papſt ſprach 
damit die vollſtändige Trennung der geiſtlichen Macht von der weltlichen 
aus.“ Auch Gambetta iſt für Trennung der Kirche vom Staate, er hat 
freilich ein Cayenne für katboliſche Prieſter, die in Staatsangelegenheiten 
übergreifen, im Hintergrunde. Die ultramontane Preſſe zeigt ſich entrüſtet, 
daß Frankreich keinen außerordentlichen Botſchafter nach Rom zur Feier 
ſchickt. Der „Monde“ ſucht heute nachzuweiſen, die katholiſchen Herrſcher 
beſäßen heute das Vetorecht gar nicht mehr, denn dieſes ſei ihnen von der 
Kirche unter ganz anderen Verhältniſſen zugeſtanden worden; es ſei daher 
wahrſcheinlich, daß die Regierungen ſich unnütze Proteſte ſparen würden; 
denn ſolche könnten die Wahl des Papſtes nicht verhindern und blos den 
Eindruck des böſen Willens machen, von dem die Kirche ſchon Beweiſe genug 
erhalten habe. 

Nicht wenig aufgebracht zeigen ſich die ultramontanen Tagesblätter in 
Belgien. Sie erwarteten, jagt eine Brüſſeler Correſpondenz der „N.⸗Z.“, 
die Deputirtenkammer würde unmittelbar nach dem Hinſcheiden des Papſtes 
einen Nachruf zu Ehren deſſelben zu hören bekommen. Statt deſſen aber 
wurden die Arbeiten am vergangenen Freitag (8. d.) von dem Abt de Haerne 
zwar mit einem Nachruf eröffnet; derſelbe war jedoch dem vor einigen Jah⸗ 
ren hingegangenen liberalen Abgeordneten DBleminde gewidmet, welcher 
einem ausdrücklichen Verlangen gemäß ſeiner Zeit ohne Mitwirkung des 
Clerus beſtattet wurde. Herr Vleminckr hatte nämlich einen Antrag zur 
Abänderung eines Decretes von 1813 eingereicht. Daſſelbe beſtimmt, daß 
Kinder, welche ihr zehntes Jahr noch nicht erreicht haben, in den Bergwerken 
und Steingruben nicht beſchäftigt werden dürfen. Freilich veröffentlichte die 
diesſeitige Regierung ſeit 1871 zwei ſtattliche Sammlungen von auf die 
Frage der Kinderarbeit bezüglichen Documenten, das betreffende Decret bil: 
det aber nichtsdeſtoweniger die einzige bis jetzt darüber beſtehende geſetzliche 
Beſtimmung. Der Antrag des inzwiſchen geſtorbenen Volksvertreters ging 
dahin, die Altersgrenze bis auf 14 Jahre zu erhöhen. 


Deutſchland. 


— Berlin, 14. Febr. [Fürſt Bismarck. — Die orien⸗ 
taliſche Interpellation. — Gewerbeordnung. — See⸗ 
ſchifffahrtszeichen.] Die Ankunft des Fürſten Bismarck erfolgt 
heute Abend 6 Uhr. Der ihm naheſtehende Abgeordnete Dr. Lucius 
(Erfurt) war in den letzten Tagen in Varzin und wird wohl gleich⸗ 
zeitig mit dem Reichskanzler hier eintreffen. Es iſt nicht unmoglich, 
daß Fürſt Bismarck ſchon in der übermorgenden Sitzung des Reichs⸗ 
tags erſcheint. — Urſprünglich lag es in der Abſicht des Präſidiums 
des Reichstages, vor Erledigung der Interpellation über die Orient⸗ 
frage nicht in die Berathung der wichtigſten Vorlagen und namentlich 
des Etats einzutreten. Es haben ſich indeſſen die Fractionsvorſtände 
dahin geäußert, daß es wünſchenswerth ſei, fo bald wie möglich ſich 
über die geſchäftliche Behandlung des Etats zu verſtändigen. Es iſt 
deshalb die erſte Leſung des letzteren auf übermorgen anberaumt wor⸗ 
den, während man über die Steuergeſetze ſich erſt von Dinstag ab, 
alſo nach Beantwortung der Interpellation, welche auf dieſen Tag 
feſtgeſetzt iſt, ausſprechen will. — Es erhält ſich die Annahme, daß 
Fürſt Bismarck ſich alsbald auch an den Vorberathungen über die 
Stellvertretungsvorlage betheiligen mochte. Der Fürſt bezieht übrigens 
zunächſt noch ſeine alte Dienſtwohnung, da die neue im ehemals Ra⸗ 
dziwill'ſchen Palais in den inneren Einrichtungen noch immer nicht 
vollendet iſt. — Dem Reichstage wird demnächſt die Ueberſicht der 
vom Bundesrath gefaßten Entſchließungen auf die Beſchlüſſe, welche 
der Reichstag in den letzten Seffionen gefaßt hat, zugehen. 


Er hat] hinaus gekommen, außer dann und wann, um unvermeidliche Ein⸗ 


ladungen in Zürich oder bei Wille's in Mariafeld anzunehmen — 


Seit mein geſtriges Schreiben an Sie unterwegs, fühle ich mein und nur einmal war ich inzwiſchen in Paris — zur Beerdigung des 
Gewiſſen erleichtert, mein Herz iſt aber namenlos betrübt. Ich] Bruders. Ich war ſtets bedacht, meine Pflichten als Hausfrau zu er⸗ 
dachte nur an Sie, an Ihr Intereſſe und Ihre Würde — — ich füllen: denn ohne mich ſtände hier Alles ſtill. Und doch peinigt den 


bin das Opfer! Es iſt nun mal die Beſtimmung meines Lebens, 
bis zum Grabe Opfer bringen zu müſſen 

An den Memoiren des intimen Lebens ſchreibe ich fleißig. 
iſt, als müßte ich eilen, um fie fertig zu bringen.“ 


11. Juni. Sind Sie meiner Anſicht, daß es keinen Zufall giebt? 
Leſſing ſagt es — und ſolcher Autorität darf man glauben. Iſt es 
nicht Höhere Fügung: daß Sie fo freundlich für mich alte Frau, die 
faſt Ihre Großmutter ſein könnte und die Sie nie geſehen haben, 
empfinden mußten? — Ihre Mühen und Arbeiten wurden durch mich 
vermehrt und mein ſelbſtſtändiges ungeduldiges Verfahren hat Sie ſchon 
mehr als ein Mal beunruhigt. Hübſch geſchriebene Briefe erhalten 
Sie als Redacteur und Schriftſteller von hundert geiſtreicheren Frauen. 
Und warum haben Sie gerade fo viel Geduld mit der alten Plau⸗ 
derin? Warum faßten Sie Intereſſe für meine harmloſen Arbeiten? 
— Ich mochte Ihnen nun gern, wie bie einſt fo fromme unſchuldige 
Lina, eingeſtehen: Eine innere Stimme flüſtert mir zu — Bruder 
Louis hat es jo geſtaltet! Sein feliger Geiſt erweckte in Ihrem 
Herzen Theilnahme für die mutbvoll ſtrebende — arme verlaſſene 
Schweſter! Verlaſſen auf geiſtigem Gebiet, vereinfamt im Gemüth — 
ſeit ſeinem Tode! 

Ich verſtehe ſehr gut Ihr Verlangen: auf Ihrer Schweizer⸗Reiſe 
nur offen, frei und frank an die Thür von Villa Broölberg klopfen 
zu wollen, wenn der Hausherr daheim iſt! Sicherlich würden Sie 
auch von dieſem höchſt zuvorkommend empfangen werden und im 
Grafen einen feingebildeten impoſanten Mann kennen lernen. Aber 
ſchon nach wenigen Minuten übt er ſeine Miſſion aus: für Polen zu 
ſprechen, Sie für Polen zu ſtimmen und Ihre Feder und Ihr Blatt 
für Polen in Anſpruch zu nehmen! Ich dürfte mit Ihnen nur ſteife 
Hoͤflichkeitsphraſen wechſeln und müßte Ihre Pein bemerken: von meiner 
Nichte, einer klugen alten Jungfer beobachtet zu werden! Dieſe Dis⸗ 
harmonie und das Unwahre in meinem äußern Benehmen Ihnen 
gegenüber müßte Sie verſtimmen. Lieber will ich ganz auf die Freude 
verzichten, Sie zu erblicken, als dies neue Opfer von Ihnen annehmen. 
Ich bin zu ſtolz auf Ihre Freundſchaft, als dieſe harte Probe zu ver⸗ 
langen. Reiſt der Graf im Auguſt in's Bad, dann iſt Alles ſchoͤnſtens 
zu arrangiren. 

Erklären Sie mir: warum ſind die edelſten Menſchen, mit dem 
aufrichtigen Willen zu beglücken, oft nur im Stande — zu quälen? 
Seit fünfundzwanzig Jahren bin ich nicht über die Grenzen des Gutes 


Grafen ſtets der Gedanke: ich könne — abweſend — ein Mal nicht 
wiederkehren! Ich liebe, ich überwache ihn, wie eine Mutter ihr 


Mir] Kind, die deſſen Schwächen kennt und entſchuldigt und ſeine Tugenden 


ſchätzt. 

Moraliſch reiner, bürgerlich einfacher lebt kein zweiter Pole — aber 
trotz der fünfundzwanzig Jahre des Beiſammenlebens hat er nicht das 
geringſte Verſtändniß für mein deutſches Denken und Empfinden 
und ſogar die deutſche Sprache iſt ihm ein Gräuel. Ich, die Deutſche, 
muß ſtets Franzöſiſch mit ihm ſprechen. Auch hat der Graf in dieſem 
Vierteljahrhundert nicht gelernt: ein Schweizer Gut zu verwalten. 
Haus, Garten, Park ſind ſtets blank und geputzt, wie ein Schmuck⸗ 
käſtchen — aber ſchlechte Kühe, ſchwache Pferde ſtehen im Stall und 
ungedüngte Wieſen geben kein Futter. — Kein Blatt darf auf den 
Promenaden liegen, ſelbſt im Herbſt nicht, und das ewige Putzen, 
Fegen macht die Leute mürriſch. Dieſe zu pedantiſche Ordnung hält 
Niemand aus! Da war es nun meine Aufgabe zu beſchönigen, zu 
vertuſchen, heimlich Geſchenke zu geben, um die Leute an's Haus zu 
feſſeln. Mit Hilfe des Bruders Louis, der jeden Sommer hier zu⸗ 
brachte und mich aufopfernd unterſtützte, ging dies vierzehn Jahre lang. 

Aber ſeit feinem Tode bin ich vom Morgen bis Abend nervös 
aufgeregt, weil die Angſt mich nie verläßt: O Gott, was wird der 
Graf heute wieder Unpraktiſches anbefehlen! Wie kannſt Du ver⸗ 
hindern, daß die Leute nicht merken: Der Graf irrt ſtch! 

Fügen Sie zu dieſen Qualen noch die Inſurgenten⸗Ueberfluthung 
ſeit 1863! Täglich zwanzig bis dreißig Polen zu bewirthen! Den 
General Boſſak (Hauke) mit Frau und Kind und den Dictator Langie⸗ 
wiez beherbergten wir ein ganzes Jahr und — Beide bewieſen ſich 
undankbar! Langlewicz entführte mir heimlich meine Nichte Marie 
Dabei zwei Jahre hindurch die Redaction des Polenblattes: „Der 
weiße Adler“ in Zürich — welche den Grafen ruinirte! Wie immer 
wurde für dies Blatt von feinen Landsleuten viel verſprochen und 
wenig gehalten ... Nicht wahr, da durfte ich mir erlauben, mich 
an meinen Erinnerungen zu erquicken und von der glücklichen Jugend⸗ 
zeit zu ſchreiben — zu erzählen von Mutter, Bruder, Künſtlern, 
Freunden? Mein ganzes Weſen bekam dadurch einen neuen Impuls 
— — aber — aber — ich fühle nach dieſem Michverſenken in 
die liebe deutſche Vergangenheit nur immer tiefer und ſchmerzlicher: 
daß der edelſte Pole und Patriot — deutſches Gemüth nicht verſteht 
und nie verſtehen wird! 


daraus u. A. zu entnehmen, daß der Bundesrath auf die Reſolntion 
vom 15. December 1876, daß für Telegramme die frühere erſte 
Zone wieder hergeſtellt, und die Gebühr für die erſte Zone 
unter Beibehaltung der Expeditionsgebühr auf 3 Pfennig pro Wort 
herabgeſetzt werde, folgender Beſcheid ertheilt iſt: „Nach den auf 

längere Erfahrungen geſtützten Unterſuchungen der Tarifverhältniſſe 

hat ſich das für den deutſchen Verkehr jetzt giltige Syſtem des 

einheitlichen Worttarifs als durchaus zweckmäßig bewährt. Die Vor⸗ 

züge dieſes Syſtems haben bereits dazu geführt, daß daſſelbe nicht nur 
für den Wechſeloerkehr mit der überwiegenden Anzahl der Nachbar⸗ 
länder Deutſchlands (wie Dänemark, Schweden, Niederlande, Luxem⸗ 
burg, Frankreich und Schweiz) angenommen, ſondern auch für den 
inneren Verkehr anderer Länder theils bereits eingeführt, theils in Aus⸗ 
ſicht genommen worden iſt. Unter dieſen Umſtaͤnden kann es nicht 
für thunlich erachtet werden, zu dem alten Zonentarifſyſtem zurückzu⸗ 

kehren.“ — Der Reichstag hat ferner bei dem Reichskanzler die An⸗ 

ſtellung von Erörterungen darüber nachgeſucht, ob und in wie weit 
in Bezug auf die Wanderlager und Waarenauctionen hervorgetretenen 

Mißſtänden bei Reviſion der Gewerbeordnung oder ſonſt wie im Wege 

der Geſetzgebung abzuhelfen ſei. Das Reichskanzleramt iſt hierauf ein⸗ 

gegangen und hat Eroͤrterungen eintreten laſſen, die inzwiſchen abge⸗ 

ſchloſſen find und deren Ergebniſſe dem Reichskanzleramte vorliegen. 
Letzteres iſt mit deren Zuſammenſtellung und den weiter erforderlichen 

Vorarbeiten beſchäftigt. — Die Aufforderung des Reichstages auf Vor⸗ 

legung eines Geſetzentwurfs über Herſtellung und Unterhaltung der 

Seeſchifffahrtszeichen an den Küſten, auf den Küſtengewäſſern und Fluß⸗ 

revieren, ſoweit dieſelben von Seeſchiffen befahren werden, iſt der tech⸗ 

niſchen Commiſſion für Seeſchifffahrt mit dem Auftrage überwieſen, 

eine Prüfung und Begutachtung derjenigen techniſchen Fragen eintreten 

zu laſſen, von deren Beantwortung die Entſchließung der Reichsregie⸗ 

rung abhängen ſoll. — Auf die Reſolution, mit thunlichſter Beſchleu⸗ 

nigung den Entwurf einer Strafprozeßordnung vorzulegen, in welcher 

das Militär⸗Strafverfahren mit den weſentlichſten Formen des ordent⸗ 

lichen Strafprozeſſes umgeben wird, iſt folgender Beſcheid erthellt: 

„Mit der Sache iſt im kgl. preuß. Kriegsminiſterium eine in Folge 

kaiſerlicher Ordre gebildete Commiſſion befaßt.“ Außerdem iſt noch 

erſichtlich, daß die Berathung eines Geſetzes über Vollſtreckung der Frei⸗ 

heitsſtrafen noch nicht abgeſchloſſen iſt. 


Berlin, 14. Febr. [Rückkehr des Fürſten Bismarck. 
— Würtembergiſcher Antrag zum Caſernirungsgeſetz. — 
Verpflegungs⸗Erſparniſſe. — Allgemeines Kirchengebet 
in katholiſchen Kirchen. — Tölke. — Interpellation in 
Sachen der elſäſſiſchen Preſſe. — Der Antrag Bürgers 
im Reichstage.] Seitdem man erfahren, daß Fürſt Bismarck heute 
noch von Varzin zurückkehren wird, hat die peſſimiſtiſche Stimmung, 
die ſich ſchon in weiten Kreiſen des Parlaments bemerkbar machte, 
einer hoffnungsfreudigeren Auffaſſung der Dinge den Platz geräumt. 
Man erwartet jetzt, daß am Dinstag bei Beantwortung der Inter⸗ 
pellation beruhigende Zuſicherungen über die nach Frieden ſtrebende 
Politik des Deutſchen Reiches und über die Wahrung der deutſchen 
Intereſſen in der orientaliſchen Kriſis ertheilt werden, und eben fo 
hofft man, daß die geplante Reorganiſation der Reichs verwaltung jetzt 
einigermaßen in Fluß kommen wird, wenn man auch auf allen Seiten 
überzeugt iſt, daß die jetzt dem Bundesrath vorliegende und ſchon hier 
zu ſo vielen Ausſtellungen Anlaß bietende Stellvertretungsvorlage nur 
als ein ſehr unzulänglicher erſter Schritt betrachtet werden kann. Die 
Steuerreform indeß dürfte wieder einmal auf ein Jahr zurückgeſtellt 
gelten, und von den einzelnen Finanzprojecten, die eigentlich nur zur 
vorübergehenden Deckung des gegenwärtigen Deſielts in Vorſchlag ge⸗ 
bracht find, wird hoͤchſt wahrſcheinlich kein einziges die Zuſtimmung 
der Mehrheit des Reichstages finden. Selbſt mancher Abgeordnete 
wird vielleicht unter dieſen Umſtänden die umfangreichen Bändchen 
von 70 reſp. 32 Quartſeiten, als welche ſich die Tabakſteuer⸗ und die 
Stempelvorlage präſentiren, ungeleſen laffen. — Würtemberg verlangt 
bekanntlich vom Bundesrath außer der Erſtattung der von ihm in 
den Jahren 1872—1874 aus Landesmitteln zu Caſernementsanlagen 
verausgabten Summe von 2,254,295 M., die ihm bereits bewilligt 
iſt, fernere 553,206 M., die in den vorhergehenden fünf Jahren zu 
demſelben Zwecke aus Landesmitteln verwandt ſind. Der Antrag hat 


Es iſt ! ſchwerlich Ausſicht auf Annahme, nachdem neulich noch der Bundes⸗ 


kleinen deutſchen Dorfe ein freundliches Stübchen mit Ausſicht auf ges 
ſegnete Fluren bewohnen — allein mit meinen treuen Hunden, dem 
Erard⸗Pianino von Bruder Louis, mit meinen Erinnerungen, Papier 
und Feder — und hin und wieder ein Artikel in „Ueber Land und 
Meer“, der den Freunden von der alten Künſtlerin erzählt! Sonn⸗ 
tags die trauten Kirchenglocken läuten hören und mit den einfachen 
Dorfleuten die frommen Lieder fingen, — friedliche Spaziergänge, gut⸗ 
geſinnte Hausleute, die meine Möbeln erben und in Ehren halten 
würden, einfache Koſt — und dann und wann ein liebes Brieſchen 
von Arnold Wellmer ... Wie ruhig, ungequält, ungemartert, wie ſanft 
und reſignirt würde ich da verlöfhen, an ein Auferſtehen und eln 
Wiederſehen glaubend! 

Für die Welt müßte natürlich die Gräfin Plater Paris bewohnen 
— wegen Kränklichkeit! — Vielleicht wäre auf dieſe Weiſe der Graf 
zu retten. Er verpachtete oder verkaufte das ihn ruintrende Gut und 
lebte in Poſen bei ſeinen Verwandten, die ihn anbeten und mit Jubel 
aufnehmen würden — und die mich ſtets als Ketzerin und der gräflichen 
Familie unwürdig betrachteten. Eine Künſtlerin — Comödiantin — 
Proteſtantin konnte den Grafen nur „beherxt“ haben, wofür fie im 
Fegefeuer brennen wird! 

Sie, werther Freund, werden ſicher fragen: und Ihr Mann? Wird 
der Sie nicht ſchmerzlich vermiſſen? Sicher ſehr ſchmerzlich und er 
wird mir Undank Schuld geben, da er den hochadeligen Verwandten 
zum Trotz der Erwählten treu geblieben: 

Dagegen habe ich in die Wageſchale zu legen: 

Deutſchland, den heißen Drang, meine Erinnerungen zu Papler zu 
bringen, meinen Unabhänglichkeitsſinn, Freunde, das gebrachte Opfer 
des Bruches mit der theuren Vergangenheit und fünfundzwanzig Jahre 
der treueſten Pflichterfüllung — ein wahres Opferleben! 

Ich würde von Broélberg auch Nichts mitnehmen, als das Ver⸗ 
mächtniß von Bruder Louis. Das genügt für meine Anſprüche und 
mein Alter. 

So ſteht es mit Ihrer alten Freundin! Noch iſt nichts überſtürzt, 
zerriſſen — aber ich fühle: es muß anders werden, ſonſt verfalle ich 
der ſchwärzeſten Melancholie. Mein alter Bruder, vom Schlage ge: 
rührt und penſtonirt, würde mir nicht den geringsten Beiſtand geben 
können. Im Gegentheil, von mir verlangt er noch Erheiterung und 
Erfüllung mancher Wünſche. Der „Karl, da oben im Krähenneſt“ 
hat ſtets mich als Stütze gefaßt und nie frei gegeben — das werden 
Sie aud den Memoiren erfahren. Und der herrliche Bruder Louis 
mußte ſterben! 

Die Hand aufs Herz: darf ich mir erlauben, nach Ruhe zu ringen, 
um meine letzten Jahre ungequält zu verleben? 

Nehmen Sie meine Bekanntſchaft wie eine Schickung an! Ein 


Soll ich Ihnen meine heißeſten Wünſche ausſprechen? In einem! Dichter und Schriftſteller ſoll ja das Menſchenherz ſtudiren und analy: 


ralh beſcloſen hat, keine weiteren Forderungen anerkennen zu be 
da ſonſt allmälig das ganze Reich petitloniten würde. Praktiſch würde die 
ganze Frage erſt werden, wenn der vorjährige Kaſernementsanleihe⸗Entwurf 
wieder vorgelegt werden follte. Dazu iſt aber einſtweilen keine Ausſicht. — 
Der Geſetzentwurf über die Verwendung der Erſparniſſe aus den Ver⸗ 
SfeSungsgeldern der deutſchen Decnpationdtruppen in Frankreich iſt dem 
Reichstage noch nicht zugegangen. Wenn man von den nachträglichen 
willigungen hört, die in demſelben ausgeſprochen werden ſollen, 
kann man ſich des Verdachts nicht erwehren, daß ursprünglich die An⸗ 
ſicht beſtand, es brauche gar keine Rechenſchaft über die Gelder ge⸗ 
geben zu werden. Anders läßt ſich die Anlage der theuren Conſerven⸗ 
fabrik in Mainz, von der man ſagt, daß ſie ganz und gar verfehlt 
iſt, nicht erklären, anders auch nicht der Ankauf der Pflug ſchen Villa 
Moabit für den commandirenden General des III. Armee⸗Corps. 
Verkäufer bekam damals — es war vor mehreren Jahren — 

ein Geld vom Kriegsminiſterium ausbezahlt, aus welchem Fonds, 
wußte er nicht, fragte auch nicht danach. — In verſchiedenen Re 
ungsbezirken des preußiſchen Staates mit vorwiegend katholiſcher 
oder gemiſchter Bevölkerung iſt in letzter Zeit von den ſtaatlichen Be⸗ 
börden Umfrage gehalten worden, ob auch in den katholiſchen Kirchen 
beim ſonn⸗ und feſttäglichen Gottesdienſte das vorgeſchriebene allgemeine 
artöhengebet für den Landesherrn verrichtet würde. Die Antwort der 
befragten Pfarrer lautet faſt überall, die katholiſchen Geiſtlichen hätten 
über ihre kirchlichen Verrichtungen nur dem rechtmäßigen Biſchofe, 
nicht aber der weltlichen Behörde Rede und Antwort zu ſtehen, daß 
fie ſich auch von keinem Anderen, als von dem Biſchofe Anweiſungen 
zur Abhaltung ſolcher Gebete ertheilen laſſen, hat ſich vor einiger 
Zeit herausgestellt, als die Bitte um eine glückliche Niederkunſt der 
Prinzeſſin Albrecht in das allgemeine Kirchengebet eingeſchaltet werden 
bite, — Aus Weſtfalen wird gemeldet, daß der bekannte ſoclaldemo⸗ 
ſiatiſche Agitator Tölke im nächſten Monat feinen Wohnſitz von Iſer⸗ 
ohn nach Dortmund verlegen werde, um dieſen Kreis bei Zeiten für 
die nächſte Reichstagswahl, in der er als Gegencandidat des Abg. 
Berger auftreten wollte, zu bearbeiten. Nur in Verbindung mit den 
ramontanen find in dem Weſtſäliſchen Kohlenrevier die Socialdemo⸗ 
buten gefährlich. um dieſe Verbindung unmöglich zu machen, gäbe es viel⸗ 
leicht kein wirkſameres Mittel, als die maſſenhafte Verbreitung wahr⸗ 
heitsgetreuer Berichte über die ſkandalöſen Scenen, zu denen 
in Berlin die Moſl'ſche Agitation gegen die „Pfaffen“ den Anlaß 
dab. — Der elſäſſiſche Abgeordnete Winterer hat eine Interpellation 
an den Reichskanzler gerichtet, in welcher er darlegt, daß er die Heraus⸗ 
gabe eines neuen Journals im Elſaß beabſichtige, der Bezirkspräſident 
von Colmar aber hierzu die Genehmigung nicht ertheile. Der Inter⸗ 
vellant fragt nun, auf Grund welchen Geſetzes dieſes Verbot erfolgt 
fet und welche Maßnahmen der Reichskanzler gegen die Wieder⸗ 
herſtellung der Verfügung der Adminiſtration zu ergreifen gedenke. — 
Das Hauptintereſſe der heutigen Reichstagsſitzung nahm der Antrag 
der Abg. Bürgers, Dr. Hirſch und Gen. in Anſpruch, welcher eine 
Reichs⸗Enquete über die Einwirkung der Gefangenen: Arbeit auf den 
freien Gewerbebetrieb verlangt. Nach ſeiner trefflichen und in allen 
Theilen lichtvollen Begründung durch den Abg, Bürgers ſprachen ſich 
ſämmtliche Redner, beſonders eingehend der Abg. Dr. Zimmermann, 
im Sinne des Antrages aus. Nur der Abg. Fritſche konnte ſich nicht 
enthalten, dem fortſchrittlichen Antrage jeden Erſolg abzuſprechen, 
gleichzeitig aber denſelben, durch einen alten Beſchluß der Leipziger 
Handelskammer amendirt, zu empfehlen. Mit Recht machten die 
Abgeordneten Dr. Genſel und Dr. Hirſch auf dieſen Widerſpruch 
aufmerkſam. Letzterer, welcher als Antragſteller das Schlußwort hatte, 
betonte beſonders die Pflicht der Regierungen, durch Zuziehung auch 
von Vertretern der Beſchwerdeführer, beſonders der Handwerker⸗ und 
Arbeiterverbände, die Enquete zu einer gründlichen und unparteiiſchen 
zu machen, damit endlich den in jetziger Nothzeit doppelt begründeten 
Beſchwerden Abhülfe geſchaffen werden könnte. Unter Ablehnung 
des Amendement Fritſche wurde der Hauptantrag, für den ſich auch 
Präſident Hofmann entgegegenkommend ausſprach, mit großer Mehrheit 
angenommen. Auch der Antrag des Abg. Dr. Hirſch auf Aus⸗ 
dehnung und Verſtärkung des Haftpflichtgeſetzes, welcher in nächſter 
Woche zur Verhandlung kommt, findet im Hauſe günſtige Aufnahme. 
— Es ſleht feſt, daß am Sonnabend die Budgetberathungen beginnen. 
Berlin, 14. Febr. [Die Gefangenen⸗Arbeit. — Die 


n e IR Ader Dehtmmung: daß ig meine Memoiren ſcwibelf Loni Schuber MB alte von ih hören. Wer — folte er ſträlgen: bob der könig mir unc der Morlelung von Spende Es iſt fiher Beſtimmung: daß ich meine Memoiren ſchreibe! 

Ich fühle, daß meine Erlebniſſe, mein Erdenwallen nach meinem Tode 
noch nützen, noch belehren und der Welt hochmüthiges „on dit“ zu 
Schanden machen können. 

Sie ſagten: Sie vermochten mir Opfer zu bringen! — Das Opfer 
beſteht: im Leſen dieſer Blätter! Denken Sie darüber nach und 
ſprechen Sie unverhohlen, ohne die geringſte Verantwortlichkeit, mir 
Ihre Anſichten aus. Ich kann Wahrheit ertragen und beherzigen! 

Die ſchoͤnſten Juni⸗Roſen⸗Grüße von der innig ergebenen Brosl.“ 


14. Juni, Abends. „Ich bin ſcheinbar ruhig und gehe mit Gott 
und mir zu Rathe und prüfe meine Kräfte, ob fie mir vergönnen 
werden, in gewohnter Weiſe fortzuleben? Stets wiederhole ich mir 
dabei Ihre Worte: „Nicht eigenmächtig eingreifen — Alles 
Gott überlaſſen!“ 

Hier „Mühlacker.“ Ich habe mein Herz mit hinein geſchrieben. 
Es war die letzte ungetrübte Epoche meines Lebens und die glücklichſte 
der guten Mutter. 

Der Tieck⸗ Artikel wird der intereſſanteſte für Kunſtgenoſſen fein. 
— Ittzt beſitzen Sie Alles, was für das Buch beſtimmt iſt. Ob es 
bald erſcheinen kann, oder erſt nach meinem Tode zugleich mit den 
Memoiren — unter dem Motto: Le revers de la médaille! — 
das überlaſſe ich Ihnen, treuer Steuermann, theurer mir von Gott 
geſandter Freund...“ 


20. Juni. „Ein lieber, neulich mahnender und erquickender Brief 
mit fo lieblicher Einlage — welch willkommeneres Sonntagsgeſchenk 
konnte mir zu Theil werden? 

Sollte es mir beſchieden fein, wenn die Abend⸗Idylle beginnt, als 
getreue Nachbarin die lieben Ihrigen umarmen zu dürfen? Ihre zu 
künftige Frau gönnte mir ſicher Ihre Freundſchaft und die alte Nac 
barin würde Freud und Leid treulichſt mit empfinden. 

Lachen Sie nur über meine Pläne! Ich ſehne mich gar zu innig 
nach Gemüth! Betrachten Sie hier die Züge meines Tyrannen — 
und ſicher werden Sie mit Maria Stuart — ein wenig verändert — 
ausrufen: „Aus dieſen Zügen blickt kein Gemüth!“ 
hy Wie oft fragte ich mich: Wie kann ein begabter, edler und ehren⸗ 

ſter Mann fo glühen für fein Vaterland, fo beharrlich alle Pflichten 
des wahren Patrioten erfüllen und — — — fo gemüthlos in 
. ſein? Ein Prachtgebäude — das keinen traulichen 
5 0 verſpreche ich Ihnen: recht ruhig Alles zu erwägen und zu prüfen] T 
nichts zu überſtürzen und zu beſtimmen, bis wir uns geſehen 
deu Sie ſollen dann über meine Zukunft entscheiden, werther 
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arbeit gerichtete Antrag der drei forget Wägen Bürgers, 
Dr. Hirſch und Walter nach einer ziemlich eingehenden Debatte mit 
großer Mehrheit angenommen. Die namentlich bei den Handwerkern 
gewiſſer Branchen, ganz abgeſehen von den Socialdemokraten, üblichen 
Klagen über die ungerechte Concurrenz der Gefangenenarbeit, ſind in 
vielen Fällen begründet, darüber dürfte kaum ein Zweifel ſein, — 
aber in noch mehr Fällen ſcheinen ſie ſtark übertrieben oder geradezu 
unbegründet zu ſein, — Reformen durch die Reichsgeſetzgebung vorzu⸗ 
ſchlagen, iſt aber gar nicht möglich, fo lange man nicht ein zuverläſſiges 
Geſammtbild von dem gegenwärtigen Zuſtande der Gefangenenbeſchäf⸗ 
tigung im Deutſchen Reiche vor ſich hat, und ſo lange man in Folge 
des Mangels einer genügenden Statiſtik über die Berechtigung der 
einzelnen Beſchwerden und Klagen nicht hinreichend informirt iſt. 
Deshalb hätte man die einſtimmige Annahme jenes von aller Partei⸗ 
politik ſich fernhaltenden Antrages der Fortſchrittspartei erwarten ſollen. 
Aber die Herren Conſerbativen waren anderer Meinung, fie ſtimmten 
gegen den Antrag. — Bei der erſten Berathung der allgemeinen 
Rechnung über den Haushalt des Deutſchen Reichs für 1873 wies der 
Abgeordnete Richter (Hagen) auf das Fehlen jeder Mittheilung über 
die Verpflegungserſparniſſe der franzoͤſiſchen Oceupationstruppen hin. 
Schon 1871 habe er auf dieſe Lücke aufmerkſam gemacht. Noch ſei 
über die 28 Millionen Erſparniſſe, die gemacht worden, keinerlei Rech⸗ 
nung gelegt, obſchon neulich, ohne daß bisher dem Reichstage auch 
nur eine Ziffer genannt oder der bis 1874 dem Reichstage allein ver⸗ 
antwortlich geweſene Präfident des Rechnungshofes irgend ein Moni⸗ 
tum gezogen, bereits 13 Millionen Mark an die norddeutſchen Staaten 
vertheilt ſeien. Millionen von Thalern ſeien ſchon vor Jahren 
durch Vermittelung 155 Bleichröder'ſchen Bankhauſes in Eſſecten 
belegt, und von dieſem ernſten Hinderniß der Rechnungs⸗ 
Decharge ſei der Reichstag nicht in Kenntniß geſetzt. Allerdings 
muß dies — ganz abgeſehen von der bekannten Verwendung 
eines großen Theils der Gelder zur Mainzer Conſervenfabrik und zu 
Offizierscaſinos u. dergl. „einen ſonderbaren Begriff von dem 
Werth der geſammten Controleinrichtungen des Reichs“ geben. Schließ⸗ 
lich unterließ Richter nicht, auf die „wunderbare Fügung des Schick⸗ 
ſals“ hinzuweiſen, daß der Bundesrath in derſelben Sitzung, wo er 
zwei neue Steuern beſchloß, Kenntniß von 28 erſparten Millionen er⸗ 
hielt. Dieſe Anzapfung ſchien dem Präſidenten Hofmann recht un⸗ 
gelegen zu kommen; er vertröftete den Reichstag auf den im Bundes⸗ 
rath in Berathung befindlichen Geſetzesvorſchlag; an der Verzögerung 
ſeien die Zweifel über die rechtliche Natur des Fonds ſchuld. Nun 
freilich, hätte der Reichstag nicht glücklicherweiſe durchgeſetzt, daß das 
Plenum des Rechnungshofes an Stelle des Präfidenten die conſtituttonelle 
Verantwortlichkeit für die Prüfung der Verfaſſungsmäaͤßigkeit der ge⸗ 
leiſteten Ausgaben haben ſolle, ſo würde die Militär⸗Verwaltung wahr⸗ 
ſcheinlich noch heute an dem kaum erklärlichen Irrthum feſthalten, daß 
die Volksvertretung ſich um jene Verpflegungserſparniſſe nicht zu 
kümmern habe, der Rechnungshof hat ſich an dieſe Anſchauung nicht 
gekehrt. — Fürſt Bismarck kommt heute Abend. Am Sonnabend 
Budgetdebatte — ohne Beſprechung der neuen Steuern. Dann am 
Dinstag Interpellation Bennigſen, Hänel und Genoſſen über die 
orientaliſche Frage und am folgenden Tage die neuen Steuern. Aus 
der Motivirung des geſtern zur Vertheilung gelangten Geſetzentwurfs 
„betreffend die Beſteuerung des Tabaks“ iſt die Aufrichtigkeit er⸗ 
wähnenswerth, womit indirect anerkannt wird, daß das Reichsmilitär⸗ 
geſetz von 1874 und die ſeitdem ſtets gewachſene Nachgiebigkeit der 
Reichstagsmehrheit in Ausgabebewilligungen für das Friedensheer die 
Schuld tragen, wenn neue Steuern verlangt werden. Für das nächſte 
Jahr ſind die neuen Steuern keinesfalls nöthig, das wird wohl am 
Sonnabend nachgewieſen werden. 

[Dr. Raſch +.] Aus Schöneberg wird der „Germania“ gemel⸗ 
det, daß im dortigen Maison de santé der Schriftſteller und Mit- 
arbeiter der „Germania“, Dr. Guftao Raſch, ſoeben verſchieden iſt. 

[Die Lehranſtalten des Deutſchen Reiches.] Das Deutſche Reich 

äblt in runder Summe 60,000 Volksſchulen mit 6 Millionen Schülern. 
dur f je 1000 Einwohner kommt etwa eine Schülerzahl von 150. Gymnaſien 
zählt das Reich 330, Progymnaſien 14, Real⸗ und höhere Bürgerſchulen 
483. Die Gefammtzahl der Schüler an dieſen Unterrichtsanſtalten beträgt 


Louis Schneider läßt nichts von ſich hoͤren. Wie? — ſollte er 
die Robinſon⸗Epiſode übel genommen haben? Und doch iſt nichts 
drin erfunden und das Ganze war doch eigentlich höoͤchſt poſſirlich. 
Ach, wie die junge Lina ſich gefiel in der Matroſenkleidung: ſchwarz 
mit rother Schärpe, blonder Krauskopf, bauſchiges weißes Hemd!“ 


22. Juni. „Wollte „Ueber Land und Meer“ mir noch Platz 
gönnen, fo möchte ich gern „Vier Tage in Dresden“ umarbeiten — 
und ſchon am Schluß von „Petersburg“ könnte ich andeuten: „Die 
große einjährige Kunſtreiſe durch Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn 
hatte einen über Erwarten glänzenden Erfolg — dann fand ich in 
Dresden meine zweite Heimath, die längſt erſehnte und erſtrebte 
Stellung als unumſchränkte Erſte Liebhaberin, im Kreiſe herrlicher 
Künſtler und beglückt durch Ludwig Tiecks Wohlwollen und Lehren!“ 
— Ich würde mit „Maria Stuart“ ſchließen. Die Titelrolle, von 
Tieck mir einſtudirt, wäre die ſchönſte Apotheoſe meiner Künſtler⸗ 
erlebniſſe! — In Dresden iſt mein Andenken nicht erloſchen, dafür 
zeugt Anna Löhn's beiliegender Brief. — 

P. S. In Berlin nennt man mich: „Die chriſtliche Rabel!“ — 
Iſt das nicht hübſch?“ 

1. Juli. „Geſtern Abend wurde „Gudrun“ von Frau Weſendonck 
bei Kinkels mit vertheilten Rollen geleſen. Ganz ermattet von der 
ſchweren Aufgabe langte ich zu Hauſe an — da elektriſirten mich die 
Correcturfahnen: „Eine heitere Kunſtpauſe.“ — Theurer Beiſtand, 
wie unendlich ſchön haben Sie den Artikel eingeleitet! Ich weinte 
beim Leſen ſo recht erquickliche Thränen. Wie quillt überhaupt das 
Ganze fo friſch und anmuthig — jede Zeile, als wär' Alles erſt 
geſtern empfunden! Dank Ihrem Ordnen und Ueberwachen! Kommt 
Ihnen dieſer Artikel nicht anch bedeutend vor? 

Aber — könnten mich Ludmilla und ihre Anhänger nicht wegen 
meines kühnen Urtheils über Varnhagen ſtechen? Ich überlaſſe es 
Ihrer Einſicht, ob Sie ein Wenig mildern wollen!“ 


20. Juli. 


„Hier, was der „Theaterdiener“ aus Varnhagen's 


bei Timm. Er kam nach dem Deſſert auf ein Plauder⸗Viertelſtünd⸗ 


vollſte Wahrheit! 
Timm oft und fröhlich mit erlebt, nie kam die geringſte Vertraulich⸗ 


nun Recht? 


Tagebüchern abdruckt. Wie tactlos und undelicat! Varnhagen ver⸗ 
ſündigte ſich am Koͤnig, denn er ſuchte ihn lächerlich zu machen. Und 
wie unwahr iſt Alles! Der König ſpeiſte nie mit uns Theaterdamen 


chen, lehnte an einem Tiſch — wir umſtanden ihn in ehrfurchtsvoller 
Entfernung und harrten ſeiner Anſprache. Das iſt Alles und die 
Ich habe dieſe kleinen heiteren Diners bei Papa 
keit vor — und Varnhagen klatſchte nur nach Hörenfagen! Wer hat 


Nach dem Varnhagen'ſchen Geklatſche iſt es doch vorſichtiger, zu 


— 
„ 


177, 879. Uniderſigten find eb 20, mit 1624 Lehrern und 15,557 Stu 
direnden. — Von letzteren kommen je über 1000 Studirende auf Berlin, 
Leipzig, München. Polytechniſche Schulen giebt es 10 mit 360 Lehrern und 


4428 Studirenden. 
Deſterreich. 

„Wien, 14. Febr. [Umfhlag der Stimmung.] Nicht 
Graf oem Politik als ſolche, wohl aber die Chance, den Frieden 
mit Rußland zu wahren, hat einen mächtigen Beiſtand gefunden in 
der Spannung, womit man wartete, ob bei der Forclrung der Dar⸗ 
danellen durch Hornby der erſte Kanonenſchuß fallen und ſomit auch 
Oeſterreich ſofort vor die Entſcheidung über ſeinen unmittelbaren Ein⸗ 
tritt in die Action geſtellt werden würde. Ich kann den koloſſalen 
Umſchwung der Stimmung, der in Folge davon ſeit vorgeſtern ein- 
getreten, nicht ſchlagender bezeichnen, als durch Verweiſung auf die 
beiden letzten Artikel der „Neuen Freien Preſſe“, die genau eben ſo 
eindringlich vor einer nur neue „Demüthigungen“ zu den älteren 
fügenden Politik der „Abenteurer“ an Englands Seite warnt, wie 
die alte „Preſſe“. Daß das ruſſenfeindliche Blatt das thut, weil es 
durch Andraſſy's und Beaconsſield's Verſchulden „zu ſpät“ geworden 
ſei, um die begangenen Fehler wieder gut zu machen, ändert nichts 
an dem Factum, daß heute die beiden Antipoden unſerer Publiciſtik 
in der kategorlſchen Warnung vor jedem Friedensbruche einig find. 
Es beweiſt das wohl allerdings, daß an dem bisher aufflackernden 


Kriegs⸗Enthuſiasmus, der in Peſt immer noch in einem tollen Kory⸗ 
bantenlärm austönt, entſetzlich viel Gemachtes war, denn wo eine 
Natton ihre Ehre engagirt fühlt, da iſt es eben nie „zu ſpät“; und 
ſelbſt wo vitale Intereſſen auf dem Spiele ſtehen, weicht ſie doch 
blos der mathematiſchen Unmoͤglichkeit, die hier keineswegs er⸗ 
wieſen iſt. Daß aber ein Krieg Oeſterreichs mit Rußland eine weit 
ernſtere Sache für jenes als für dieſes iſt, liegt doch auf der Hand. 
Rußland toͤdtlich zu treffen, gäbe es nur Einen Weg, der uns ver⸗ 
ſchloſſen bleibt, die Wiederherſtellung Polens. Schon 1863 bei der 
diplomatiſchen Actton Oeſterreichs und der Seemächte zu Gunſten der 
Inſurgenten, ſoll Kaiſer Franz Joſeph zum Grafen Rechberg geſagt 
haben: „ich begreife, daß man Krieg führt, um Land zu erobern 
aber, um im beiten Falle als Sieger eine Provinz zu verlieren!“ 
Jeder andere Erfolg über Rußland würde nur darauf hinauslaufen, 
deſſen panſlaviſtiſche Tendenzen um ein paar Decennien zurückzuwerfen, 
dafür aber auch fie zur vollſten Rückſichtsloſigkeit zu ſchärfen. Daß 
ein ungücklicher Ausgang aber uns nicht nur, wie 1809, ein gutes 
Stück Galizien koſten, ſondern auch einen nationalen Zerſetzungsproceß 
in Ungarn inauguriren könnte, bedarf keines Commentars. Oeſterreich 
hat daher auch niemals ernſthaft den Degen mit Rußland gekreuzt: 
die Epiſode im ſiebenjährigen Kriege unter Peter III.; der Feldzug 
von 1809 unter Erzherzog Ferdinand im Großherzogthum Warſchau; 
die Campagne unter Schwarzenberg 1811 in Südrußland: das Alles 
war doch nur ein Geplänkel, wenn auch Napoleon zu den Fürſten 
ſagte: „vous avez fait une belle campagne, vous!“ Und wie 
Beer in ſeiner eben erſchienenen „Geſchichte der öſterreichiſchen Finanzen“ 
nach Privatpapieren mittheilt, war es 1854 keine geringere Autorität 
als Heß, der in einem eigenen Memoire entſchieden jeden Krieg mit 
Rußland widerrieth. Dagegen wäre ein ruſſiſch⸗engliſcher Krieg wohl 
ein großes Glück für Andraſſy, der dann neuerdings mehr Ausſicht 
hätte, fein ſtolzes Wort wahr zu machen, „auch nach Rußlands größten 
Triumphen werde er deſſen Siegesflug zu hemmen wiſſen“ — als bet 
feiner bisherigen Politik auf Cavaliersparole. 


Frankreich. 

Paris, 12. Febr. [Die Reſolutionen des Lyoner Arbeiter⸗ 
Congreſſes,!] welche angekündigter Maßen in der letzten Sitzung (8. Fe⸗ 
bruar) zur Verleſung gelangten und der Reihe nach angenommen wurden, 
lauten wie foigt: Erſter Ausſchuß (für Frauenarbeit). Berichterſtatterin: 
Bürgerin André von Paris. 1) Gründung von Arbeiterinnen⸗Syndicats⸗ 
kammern in den Städten und auf dem Lande; 2) Anwendung des gewöhn⸗ 
lichen Tarifs für die Berufsarten beider Geſchlechier auf die Gefängnißarbeit 
und Verfertigung von Monturſtücken; 3) Abſchaffung der Nachtarbeit 1555 
Herabſetzung der täglichen Arbeitszeit auf 8 Stunden; 4) Abſchaffung der 
Stellenvermittlungs⸗Bureaus; 5) Aenderung des Geſetzes über die rbeit 
von Kindern in den abriken; 6) Abſchaffung der weiblichen Arbeiten in 
den Klöſtern und Aufhebung der von Ordensſchweſtern geleiteten Arbeits⸗ 
ſäle. — Zweiter Ausſchuß (für Syndicatskammern und un dieler 
ſchaften). Berichterſtatter: Bürger Chauſſe. 1) Bildung von bäuerlichen 
und gewerblichen Syndicatskammern; 2) Einführung eines Foͤderationsſyſtems 
zwiſchen den Syndicatskammern jedes großen Centrums und den re Bi Le id a ee EHER Bee EEE ATS EIER cc I 


ſtreichen: daß der König mir nach der Vorſtellung von „Joconde“ 
durch Timm einen ſchoͤnen Pariſer Hut überſenden und ſeinen Dank 
für meine Bereitwilligkeit ausſprechen ließ: neben Henriette Sontag zu 
fingen, um die Vorſtellung zu ermöglichen. Aber vielleicht könnten 
Sie bei dieſer Gelegenheit des Königs würdevolles Benehmen betonen, 
als er nach der Joconde⸗Vorſtellung das kleine Souper der mitwirken⸗ 
den Künſtler auf einen Augenblick beſuchte.“ 


6. Auguſt. „Wer mag A. L. ſein, der ſo hübſch über meine Ber⸗ 
liner Jugendzeit ſchreibt? Wie ein Kind habe ich dabei geweint — 
vor Freude. Ja, die Lina war damals wirklich, wie Rahel ſagte: „ein 
lieber Narr“. 

Daß Sie kommen und ſich auf dem Broölberge einquartieren, nehme 
ich als fait accompli an — und wenn Sie mir nur wenige Tage 


ſchenken könnten, thun Sie es. Es wird Sie nicht gereuen.“ 


28. Auguſt. „Hier der Schluß ı von „Dresden“. Sie werden 
herausleſen: wie die letzten Seiten — der Abſchied von der Bühne — 
mir tiefe Riſſe durchs Herz koſteten. Ihrem Tact überlaſſe ich: ob die 
N ſtehen bleiben dürfen. 

Nun ſind meine Geiſteskinder Alle bei Ihnen angelangt. Sie 
dort geborgen und beſchützt zu wiſſen, giebt mir Ruhe. Jetzt laſſe ich 
eine en eintreten — dann fange ich die Memoiren an. 

Die Nacht konnte ich kein Auge ſchließen und las in Gedanken 
immer fort „Wieder in Reih und Glied“ — und die ganze alte ſelige 
Zeit der Jugend und der Kunſtblüthe ſtand wieder lebensftiſch vor 
meiner Seele. Der Artikel hat mich gepackt, wie noch keiner. Wie 
ſchoͤn haben Sie Alles veredeit! Wie ergreifend macht ſich der Schluß 
mit Devrient's Tod! Laſſe ich Louiſe von Holtei fo lieblich unter 
dem Hollunderbuſch ruhen — oder Sie? Ich glaube: Arnold. 
Wellmer! Die Stelle iſt ſo rührend, daß ich Thränen vergleßen 
mußte. Auch den alten Holtei wird ſicher das feiner Louiſe geſetzte 
Denkmal freuen — nicht? 

Und nun — wie wird es mit dem Kommen? Ich mochte nicht 
drängen und Sie doch ſo gern hier willkommen heißen. — Wenn es 
nun aber regnen ſollte — halten Sie es auch 9 bei den beiden 
alten Damen aus, beſter der Steuermänner?. 

__ (ortfebung iu 
Hofceremoniel bei den n Feierlichkeiten 1 9 85 

„Alle befohlene Ordnung der Feierlichkeiten bei den am 
18. Fehr. 1878 im won 5 Selefie A Berlin mann, Vermählungen“ 
ordnet Folgendes an onfag, am 18. Februar, Abends ſechs u, ver⸗ 
ſammeln ſich alle eingeladenen boffäßigen Perſonen im . ee Schloſſe. 
Das diplomatiſche Corps, der Reichskanzler, die General⸗Fel le d ihan: die 
Ritter vom Schwarzen Adlerorden, die Fürſten, die Generäle, die Minifter, 
die Bundesraths bevollmächtigten, die Präſidenten des Rei 10 es und der 
beiden Häuſer des Landtoges begeben ſich direct in die elle. Die 


die Republik! 


Zuge und der 


v. Normann. 
Gräfin Hedwig v. Brühl, Fräulein Georgina v. 


artigen Gewerben der verſchiedenen Localitäten; 3) Regulirung der Pro⸗ 
buction, Aufrechterhaltung der Löhne und Wehe der ah . 
zuterefen durch rechtlichen MWiderjtand, Unterbrin ung bon Geſellen und 

ehrlingen, Gewerbeunterricht, Beaufſichligung der Lehrlinge, ernſtliche Prü⸗ 
fung der Fragen, wie der Arbeitsloſigkeit geſteuert und Alter und Krankheit 
durch Verſicherung geſchützt werden kann; 4) Gründung von Conſum⸗, 
Credit⸗ und Productions⸗Vereinen; 5) Aufhebung aller beſchränkenden Ge⸗ 
ſetze. — Dritter Ausſchuß (für Gewerbskriſen und Arbeitsloſigkeit). Bericht: 
erſtatter: Bürger Nicolas aus Algerien. 1) Der Congreß dringt auf eine 
allgemeine Amneſtie in der Abſicht, jenen kunſtgewandten Arbeitern, die 
wider ihren Willen dazu beitragen, daß das Ausland aus der franzöſiſchen 

nduftrie Nutzen ziebt, die Morten der Heimath wieder zu öffnen; 2) 

chließung der Klöſter, Ordensbäuſer u. ſ. w., in denen Gewerhe getrieben 
werden, und deren Verwendung als Greiſenaſple; 3) die öffentliche Verſtei⸗ 
gerung zu Gunſten des Staats aller Erzeugniſſe der Frauenklöſter, welche 
den weltlichen Arbeiterinnen eine fo gefährliche Concurrenz machen; 4) Er: 
laſſung eines Geſetzes, demgemäß ein Arbeitgeber ſeinen Arbeiter nicht länger 
als zehn Stunden täglich heſchäftigen darf; 5) volle Freiheit für die Syn⸗ 
dicalskammern, ſich gegenſeitig zu verbinden. — Vierter Ausſchuß (Schulen, 
Lebrzeit und Gewerbeunterricht). Berichterſtatter: Lehrer Desmoulins. 1) 
Abſchaffung des Obedienzbriefes, welche erſt eine völlige Gleichheit zwiſchen 
allen Mitgliedern des Lehrperſonals herſtellen kann; 2) Aufhebung aller die 
Geiſtesfreibeit hemmenden Geſetze, und 3) insbeſondere des Falloux'ſchen 
Geſetzes vom 15. März 1850; 4) Einführung des confeſſionsloſen, obligato⸗ 
riſchen und unentgeltlichen Unterrichts aller Grade; 5) Erlaſſung eines neuen 
Geſetzes über die Lehrlingsverträge; 6) Eröffnung einer Gewerbeſchule in 
jeder Departements⸗Hauptſtadt. — Fünfter Ausſchuß (für die unmittelbare 
Vertretung des Proletariats im Parlament). Berichterſtatter: Bürger Goyon. 
Der Congreß ſtellt das Princip der directen Vertretung in folgenden Sätzen 
auf: 1) die Candidaten gehen unbedingt auf das ſocialiſtiſche Mandat ein; 
2) fie verflichten ſich, es in allen ſeinen Einzelheiten zu erfüllen; 3) fie 
fügen ſich im Falle von Streitigkeiten zwiſchen dem Gewählten und ſeinen 
Wählern dem Spruche eines aus Arbeiterdelegirten zuſammengeſetzten 
Schiedsgerichts; 4) die Wählergruppen und Wahlceomite's ſtützen ſich 
auf das Lyoner Syſtem; 5) die ſocialiſtiſchen Arbeiter ⸗Candidaturen 
werden durch eigens zu dieſem Zwecke gegründete Blätter unterjtügt. — 
Sechſter Ausſchuß (für Arbeitloſtgkeit und Alterskaſſen). Berichterſtatterin 
Bürgerin Finet aus Lyon. 1) Nichtintervention des Staates. ) Gründung 
von Vereinskaſſen für Altersſchwache und Kranke. 3) Den Productions⸗ 
und Conſumgeſellſchaften iſt der Rath zu ertheilen, ihren Gewinn dieſen Kaſſen 
zuzuwenden. 4) Die gegenſeitigen Hilfsgeſellſchaften ſind einer Reform Bi 
unterziehen. 5) Es fol an alle Vereine ein Mahnruf gerichtet werden, Er⸗ 
ſparniſſe zu ſammeln, um unerwarteten Anforderungen zu genügen. — 
gain at der ſechſte Ausſchuß folgendes Schreiben an alle franzöſiſchen 

ergleute gerichtet: „Bürger! Ihr habt nicht umſonſt einen Ruf an die 


brüderlichen Geſinnungen, welche die Delegirten auf dem Lyoner Congreſſe 


in Anwendung bringen ſollen, an uns ergehen laſſen, und Ihr dürft, ſo 
oft Ibr gerechte Forderungen geltend zu machen babt, auf den ergebenen 
Beiſtand aller Proletarier zählen. Gebückt unter einer mühevollen, gefähr⸗ 
lichen und ſchlecht bezahlten Arbeit, verdient Ihr um ſo mehr die Sympa⸗ 
thien des Proletariats, als Ihr bisher von der Welt der Lebenden beinahe 
eichieden und außer Stande waret, Euch anders als durch Geduld und 
tille Ergebung gegen die Unterdrückung zu wehren. Fortan dürft Ihr auf 
uns rechnen, wie wir auf Euch rechnen. Für den zweiten franzöſiſchen 
Arbeiter⸗Congreß. Der ſechſte Ausſchuß. (Folgen die Unterſchriften.) — 


Siebenter Ausſchuß (für die zwiſchen den ſtädliſchen und ländlichen Arbei⸗ 


tern herzuſtellenden Beziehungen). Berichterſtatter: Bürger Jaeguemin aus 
Fleuray. 1) Gründung von ländlichen Vereinen nach dem Vorbilde der 
ſtädtiſchen Syndicatskammern; 2) Förderation der ſtädtiſchen und ländlichen 


Syndicatskammern; 3) Bildung eines bäuerlichen Arbeiter⸗Schiedsamtes 


in jedem Canton; 4) Gründung von Volksbibliotheken in allen Gemeinden: 
5) Aufbeſſerung der Beſoldung, Ausdehnung der Berufsthätigkeit und der 
reiheit der Schulmeiſter auf dem Lande. — Achter Ausſchuß (für Land⸗ 
reicherei und Sittenzuſtände). Berichterſtatter: Bürger Malinvand. 1) Ein⸗ 
führung eines Syſtems, das, ſtatt die jugendlichen Landſtreicher zu beſtrafen, 
ſie geiſtig und ſittlich zu heben trachtet; 2) Abſchaffung der hohen Polizei⸗ 


Aufſicht als einer der Urſachen der Landſtreicherei; 3) Abſchaffung der Sitten⸗ 
Polizei, die ſich als unſittlich, ungeſetzlich, gefährlich und wirkungslos er⸗ 


wieſen hat;: 0 Beſchützung der Lehrlinge und jungen Arbeiterinnen in den 

roßen Fabrikorten mittelſt eines beſonderen Geſetzes; 5) Allgemeine Bes 

rebungen behufs Erziehung und Hebung junger Verwahrloſter. — Neunter 
Ausſchuß (für Arbeiter⸗Schiedsämter). Berichterſtatter: Bürger Salomon 
aus yon. 1) Einführung einer neuen Geſetzgebung für die Conseils des 
Prud hommes; 2) directe Einmiſchung der Prud’hommes in alle Reglements 
von Geſellſchaften und Fabriken; 3) Erlaſſung eines Geſetzes, das ihnen 
das Recht zugeſteht, überall beſuchsweiſe vorzuſprechen; 4) Anwendung 
der Beſtimmungen für das politiſche Wahlrecht auf die, Wahl der Prud'- 
hommes; 5) Wablbarkeit vom 25. Altersjahre ab und nach dreijährigem 
Aufenthalt; 6) Einſetzung eines Schiedsamtes in jedem Canton; 7) Unent- 
geltlichkeit des Schiedsſpruches; 8) Vermehrung der bereits beſtehenden 231 
durch A neue Kategorien für die Handelscommis beider Geſchlechter: 9) Wahl⸗ 
barkeit der Frauen für Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeite⸗ 
rinnen. — Nach Erledigung dieſer Reſolutionen beſchloß die Verſammlung, 
ihren nächſten Congreß im Juni d. J. in Paris abzuhalten und ging dann 
nach einer) kurzen Schlußrede des Vorſitzenden unter den Rufen: „Es lebe 
Es lebe die Amneſtie!“ auseinander. 

O Paris, 12. Febr. [Rundſchreiben de Marcère' s. — 
Mac Mahon und die Trauerfeierlichkeiten für den Papſt. 
— Aus dem Senat. — Zur Wahl eines lebenslänglichen 
Senators. — Die Conſtitutionellen und die Bonapar⸗ 


Stabsoffiziere und die militäriſchen Deputationen begeben ſich vom Weißen 
Saale aus in die Schloßkapelle. Die Königliche Familie und deren Gäſte 
mit den Brautpaaren, dem Kaiſer und der Kaiſerin an der Spitze, ver⸗ 
ſammeln ſich um 6% Uhr im Kurfürſtenzimmer. Es folgt ſodann die 
Ueberbringung der Kronen für die Prinzeſſinnen durch Beamte des 
Kronſchages. Sobald die Königliche Familie und ihre Gaſte beiſammen 
find, beſeſtigt die Kaiſerin mit eigener Hand im Cbineſiſchen Cabinet 
auf den Häuptern der beiden Prinzeſſinnen die Kronen, wobei die Ober⸗ 
bofmeiſterin der Kaiſerin, Gräfin von Perponcher, bilfreiche Hand zu 
leiſten hat. yepeii en ordnen ſich die verſammelten Hofſtaaten zum 
aiſer eriheilt den Befehl, die kirchliche Ceremonie zu begin: 

nen. Der Brautzug wird wie folgt geordnet: Denſelben führt J. der Oberſt⸗ 
Marſchall Fürſt und Altgraf zu Salm⸗Reiferſcheid⸗Dyk mit dem großen 
Marſchallsſtabe. II. Alle J Kammerjunker und Kammerherren. 
III. Die Cavaliere der Prinzeſſin Charlotte, Graf v. Seckendorff und Herr 
IV. Das Brautpaar Prinzeſſin Charlotte und der Erbprinz 
leppe der Königl. Brat tragen die Damen 
Perpigna, Fräulein Ma⸗ 
thilde v. Zeſchau und Gräfin Luiſe Hork v. Wartenburg. Neben der Schleppe 
der Prinzeſſin geht die als Oberhofmeiſterin fungirende Prinzeſſin Biron 
von der im geborene Prinzeſſin Meſtſcherskly. Hinter dem Bräutigam 
geht der ihm zur Auſwartung beigegehene General⸗Major v. Sanrow. Es 
ommen dann V. die Cavaliere der Prinzeſſin Eliſabeth, Graf v. Oeyn⸗ 
bauſen und Graf v. Brühl, VI. das Brautpaar Prinzeſſin 1 und 
der Erbgroßherzog von Oldenburg. Die Schleppe der Prinzeſſin Eliſabeth 
tragen die Gräfin Roſa von der Schulenburg, Gräfin Marie v. Schlieffen, 
F. Julia von Witzleben und Fräulein Fanny von LeEſtoeg. 
echts neben der Schleppe der Koͤniglichen Braut geht die als Oberhof⸗ 
meiſterin fungirende Gräfin von Alvensleben⸗Weteritz, geborene Gräfin bon 
der Oſten⸗Sacken. Hinter dem Bräutigam der Generalmajor v. Drigalski. 
Es folgen VII. die Hof-, Ober⸗Hof und Oberſten Hoſchargen des Kaiſers 
Beere geordnet. er Kaiſer, zur rechten Hand die Königin der 
elgier, zur linken die Großherzogin von Oldenburg führend. Die General⸗ 
Adjutanten, die Generäle à la suite und die Flügel⸗Adiutanten des Kaiſers 
zur Linken des Kaiſers. Hinter demſelben der Hausminiſter, Freiherr von 
chleinitz. Sodann die Hoſſtaaten der Belgiſchen Königin und der Groß⸗ 
berzogin pon Oldenburg, ſowie die Damen und Cavaliere der Königin und 
der Großherzogin. Es folgt IX. die Kaiſerin, rechts neben derſelben der 
König der Belgier, links der Prinz von Wales. Die Schleppe der Kaiſerin 


von Sachſen⸗Meiningen. Die S 


wird von vier Gräfinnen getragen: die Gräfin Alexandra v. Brandenburg, 


Gräfin Olga zu Münſter, Gräfin Agnes zu Dohna Mallwitz und der Gräfin 
Marie Agnes zu Solms⸗Baruth: es folgen dann die dem König der Belgier und dem 
Prinzen bon Wales beigegebenen Offiziere. X. Die Kronprinzeſſin, rechts neben 
8 der Großherzog von Oldenburg, links der Herzog von Sachſen⸗ 
Meiningen, als Väter der Bräutigame. Rechts neben der Schleppe der 
Kronprinzeſſin deren Oberbofmeiſterin Gräfin zu Eulenburg. Es folgt XI. 
der Kronprinz mit der Peine Friedrich Carl und ſeiner Schweſter der 
Wee in von Baden. XII. Der Prinz Friedrich Carl, die Herzogin 
von S ſem Altenburg und die Prinzeſſin Albrecht von Preußen führend. 
XIII. Die Herzogin von Anhalt mit dem Prinzen Carl von Preußen und 
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ein Rundſchreiben de Marcöre’s, welches den Präfecten Verhal⸗ 


tiſten. — De Mun und der „Reveil.“] Die Blätter bringen 


tungsbefehle für die bevorſtehenden Wahlen ertheilt und welches den 
Herren de Broglie und de Fourtou und Genoſſen ein verächtliches 
Achſelzucken abnöthigen dürfte. Der Miniſter erklärt darin, daß die 
Regierung nichts mit den officiellen Candidaturen zu thun haben, 
vielmehr bei den Wahlen die ſtrengſte Neutralität beobachten will. 
In dieſer Beziehung, ſagt de Marceère, theile ich nicht die Meinung 
derjenigen, welche behaupten, daß die Regierung das Recht und die 
Pflicht habe, die Candidaten zu bezeichnen, deren Erfolg ihr beſonders 


angenehm wäre .... Wir haben in den Wahlangelegenheiten nur 


Eine Pflicht zu erfüllen: wir haben auf die ſtrenge und gerechte An⸗ Sch 


wendung der Geſetze zu achten. So nur konnen wir dem Lande die 
Freiheit und Aufrichtigkeit der Abſtimmung ſichern. — Mac Mahon 
wird am Donnerstag nach Verſailles gehen, um dort dem. officiellen 
Trauergottesdienſte für den Papſt in Perſon beizuwohnen. Bei der 
Feierlichkeit in der Pariſer Notre Dame, die erſt am Freitag ſtatt⸗ 
findet, wird er ſich durch einen Adjutanten vertreten laſſen. Man 
leugnet entſchieden, daß die Brüder d'Harcourt, die ſich, wie gemeldet, 
in Rom aufhalten, als Repräſentanten des Marſchall⸗Präſidenten am 
Begräbniß Pius IX. Theil nehmen werden. — Der ehemalige Ar⸗ 
beitsminiſter Chriſtophle iſt an Stelle Grivart's zum Gouverneur des 
Crédit Foncier ernannt worden. — Die Gerüchte von der gefährlichen 
Erkrankung Littré's waren aus der Luft gegriffen. Der berühmte Ge⸗ 
lehrte leidet nur an einer ganz leichten Erkältung. — Nach den letzten 
Berichten hat die heutige Commiſſionswahl im Senat ein anderes Re⸗ 
fultat geliefert als die geſtrige und in der Commiſſion für das Col⸗ 
portagegeſetz hat die Linke die Mehrheit. Die Parteien der oberen 
Kammer ändern ihre Projecte für die Wahl eines lebenslänglichen Se⸗ 
nators. Die Candidaturen des Due Decazes und Victor Lefranc's 
ſind ſogut wie aufgegeben; die Conſtitutionellen wollen für d'Hauſſon⸗ 
ville, den Schwager de Broglie's oder für Guizot's Schwiegerſohn 
Cornélis de Witt ſtimmen. Die Linke hat noch keinen Candidaten, 
aber man ſpricht von dem General Gresley, der bekanntlich unter 
dem Miniſterium Rochebouöt aus der Leitung des Generalſtabs 
entfernt wurde. Die Reibereien zwiſchen den Conſtitutionellen 
und Bonapartiſten dauern fort. Der Due d' Audiffret⸗Pasquier 
ſprach bekanntlich jüngſt von Documenten, welche in den Eiſen⸗ 
bahnwaggons zwiſchen Bordeaux und Paris verbrannt ſeien; die 
Conſtitutionellen behaupten aber jetzt den Bewels dafür zu haben, daß 
dieſe Actenſtücke von den Bonapartiſten entwendet wurden. In der 
Kammer beſchwerte ſich heute der clericale de Mun über einen Artikel 
des „Réveil“, welcher das künftige Conclave in Rochefort'ſcher Manier 
verſpottet. De Marcere antwortete, es ſei eine Verfolgung gegen den 
„Réveil“ eingeleitet worden. 


Großbritannien 

P. C. La Baletta, 8. Febr. [Engliſche Vorbereitungen 
auf Malta.] Die engliſchen militäriſchen Vorbereitungen auf Malta 
gewinnen mit jedem Tage einen ernſteren Charakter, ſo daß der Zeit⸗ 
punkt nicht mehr fern zu liegen ſcheint, wo auch Malta eine wichtige 
Rolle ſpielen dürfte. Die Zahl der engliſchen Truppen auf Malta iſt 
in letzter Zeit in ſteter Zunahme begriffen. Unſere Inſel iſt gegen⸗ 
wärtig förmlich überfluthet von den, mit ſcharlachrothen Jacken oder 
dem phantaſtiſchen ſchottiſchen Coſtume bekleideten Soldaten, die aller⸗ 
dings vorerſt mit ihrem Spazierſtocke promeniren und eher den Ein⸗ 
druck von Mitgliedern einer Kunſtreiter⸗Geſellſchaft machen. Auf Malta 
werden täglich ſo gewaltige Schießübungen vorgenommen, daß die 
Fenſterſcheiben klirren, die Häuſer förmlich zittern und ganz Valetta 
in Rauch und Nebel gehüllt erſcheint. Außerdem werden zahlreiche 
Baraken zur Aufnahme der noch erwarteten Regimenter erbaut. Am 
5. d. Mts. in den Nachmittagsſtunden langten hier zwei engliſche 
Dampfer an, welche nicht nur Truppen an Bord hatten, ſondern auch 
mit allerlei Ketten, Meßinſtrumenten und Torpedos beladen waren. 
Seit mehreren Tagen iſt mit der Legung von Torpedos in der nächſten 
Umgebung der Inſel, namentlich in der Enge zwiſchen Sliema und 
Valetta, begonnen worden. Sliema liegt außerhalb der Feſtungswerke, 
etwa eine halbe Stunde von Valetta, der Hauptſtadt Malta's. 


Osmaniſches Reich. 

Adrianopel, 4. Febr. [Die Panique in Adrianopel.] Seit dem 
18. Januar, an welchem Tage die türkiſche Beſatzung Adrianopel verließ, 
herrſchte hier eine grenzenloſe Verwirrung. Die Tſcherkeſſen begannen die 
Verkaufsläden zu plündern, Bulgaren überfielen die Türken, Griechen be⸗ 
raubten die Juden u. ſ. f. In den Straßen wurden Barricaden errichtet. 
Die ganze Bevölkerung war bewaffnet, jedes Haus eine kleine Feſtung. Es 


dem Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗Gotba. Die Schleppen der Kronprinzeſſin, 
wie der Prinzeſſinnen, werden von je zwei Pagen getragen, die Hofdamen 
der betreffenden Fürſtlichkeiten gehen binter der Schleppe. Der Zug wird 
dann noch in zehn Abtheilungen don 28 fürstlichen Perſonen nebſt deren 
Gefolge gebildet. Er bewegt ſich durch den Ritterſaal, die Bildergalerie, in 
welcher das zuſchauende Publikum Spalier bildet, und den Weißen Saal 
nach der neuen Kapelle. Beim Eintritt des Zuges in die Kapelle ertönt 
geiſtliche Muſik, der Hof⸗ und Domprediger, Ober⸗Conſiſtorialrath Dr. Kögel 
und die Hof⸗ und Dom⸗Geiſtlichkeit empfangen bei dem Eintreten in die 
Kapelle die Brautpaare. F j 

Ober⸗Conſiſtorialralb Dr. Kögel verrichtet die Trauung. In dem Augen⸗ 
blicke, in welchem die Brautpaare die Ringe wechſeln, werden die üblichen 
Kansnenſchüſſe im Luſtgarten abgefeuert. Nachdem der Segen ausgeſprochen, 
begeben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin, der König und die Königin. der 
Rohe ſowie die böchſten Herrſchaften in der vorigen Ordnung nach der 
Rothen Sammet⸗ und Schwarzen Adlerkammer, wo die Brautpaare die 
Glückwünſche entgegennehmen. Von dort begiebt ſich der Zug wieder in 
derſelben Ordnung nach dem Weißen Saal. Kaiſer und Kaiſerin, König 
und Königin von Belgien begeben ſich mit den beiden Brautpaaren unter 
den TIhronbimmel. In einer beſonders aufgeſtellten Ordnung nehmen die 
übrigen - Fürftlichleiten os und es beginnt die Cour, der ein 
Souper gauge bei welchem ſich die Ceremonien⸗ Tafel in dem 
Ritter = Saale befindet. Bei derſelben haben die General ⸗Lieute⸗ 
nants von Pape und von Bülow an beiden Enden der Tafel die Speiſen 
vorzulegen. Außer der königlichen Ceremonien⸗Tafel find: in den Neben⸗ 
gemächern Buffets für die übrigen Gaſte aufgeſtellt. Dem Kaiſer reicht der 
Oberſt⸗Jägermeiſter Fürſt v. Pleß die Suppe und der Oberſt⸗Schenk Prinz 
Biron b. Curland den Wein. Denſelben Dienſt verſieht bei der Kaiſerin 
der Oberhofmeiſter Graf von Neſſelrode, bei dem König der Belgier Herr 
von Treskow, bei der Königin der Belgier Graf v. Perponcher ꝛc. ꝛc. Der 
Kaiſer bringt, ſobald die Suppenſchüſſeln von der Tafel gehoben ſind, die 
Geſundheit der beiden Brautpaare aus. Das Muſik⸗Corps des Garde⸗ 
Füſilier⸗Regiments bläſt Tuſch. 1 5 - 

Es folgt nun der Fadeltanz der Staatsminiſter im Weißen Saale, wo⸗ 
bin ſich ſchon vorher die Mitglieder des diplomatiſchen Corps und die übri⸗ 
gen Gäſte begeben haben. Nachdem der Kaiſer den Befehl zum Beginn der 
Ceremonie dem Oberſt⸗Marſchall ertheilt hat, nähert ſich dieſer den Braut: 
paaren und ladet fie ein, den Tanz zu beginnen. Dem Oberſt⸗Marſchall 
Fürſt und Altgraf zu Salm⸗Reifferſcheid⸗Dyt folgen die zwölf Miniſter mit 
weißen Wachsſackeln paarweiſe, je nach dem Alter ihres Patents, jo daß die 
jüngften Miniſter (Herr v. Hofmann, Herr v. Bülow, Miniſter Frieden ⸗ 
thal 2c.) vorangehen. Es folgen dann die neu vermählten Paare, und die⸗ 
ſelben haben jetzt jene Rundzüge mit den einzelnen fürſtlichen Berfönlih 
keiten pe machen, deren Details wir bereits früher erwähnt haben. Wie 
der „B. B. C.“ vernimmt, iſt zu den bereits vorhandenen Fackeltänzen don 
dem Capellmeiſter der Berliner Hofoper, Herrn Eckert, ein neuer Fackeltanz 
hinzucomponirt worden, der ſich bei der ſtattgefundenen Probe des beſon⸗ 
deren Beifalls der allerhöchſten Herrſchaften erfreut hat. Der Fackeltanz 
verwertbet meiſt Motive aus Wagners „Meiſterſingern“, beſonders aus dem 
Liede des Walter v. Stolzing im 1. Acte. e 
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empfangen, zeigte ſich jedoch dem Conſul gegenüber ſehr entgegenkommend 
0 U | ſchließen für 
gut befinden wird. Der Einmarſch der Ruſſen werde erſt am nächſten Tage 
erfolgen.“ Die letzte Nacht war die ſchrecklichſte, es brannte an verſchiedenen 
Orten, die Patrouillen waren nicht mehr im Stande, die Plünderungen auf⸗ 
zuhalten. Der Bahnhof⸗Inſpector bat um Hilfe, da das Stationsgebäude 
von den Flüchtlingen faſt demolirt wurde. Griechen und Juden brachen in 
die große Moſchee ein, um fie zu plündern und zuletzt bieß es, eine ganze 
Armee von Tſcherkeſſen nähere ſich der Stadt. Die wackeren Conſuln mit 
ihrer kleinen Schaar bätten ſich verzehnfachen müſſen, um überall behilflich 
fein zu können. Endlich kamen die Ruſſen — die Gefürchteten — und wur⸗ 
den wobl von Allen, die dieſe ſchreckltchen Tage miterlebt, mit Freuden be⸗ 
grüßt. Noch in der Nacht vor dem Einzuge der Ruſſen hielt ein Reiter⸗ 
trupp vor dem öſterxeichiſchen Conſulate; der Er war eben auf Strei⸗ 
jung, die Beamten ſtürzten, in der 9 es ſeien Tſcherkeſſen, mit der 
Piſtole in der Hand zur Hausthür. Da rief eine Stimme: „Erſchießen Sie 
mich nicht, ich bin General Strukow und komme, dem Herrn Conſul 
den Beſuch zu erwidern.“ Am nächſten Morgen war noch kein Ruſſe in 
der Stadt. (Pr.) 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 15. Februar. [Tagesbericht.] 


[Anerkennung.] Der Verein für Geſchichte der bildenden 
Künſte hat dem Profeſſor und Director Carl Friedrich Leſſing zu 
Karlsruhe aus Anlaß feines 70 jährigen Geburts feſtes folgendes Diplom 
überſandt: 

„Der Verein für Geſchichte der bildenden Künſte zu Breslau hat am 
17. Februar 1878 in dankbarer Verehrung des größten ſchleſiſchen Meiſters 
im Gebiete der hiſtoriſchen und landſchaftlichen Malerei Herrn Carl 
Friedrich Leſſing, Profeſſor und Director der Großherzoglichen Ge⸗ 
mälde⸗Gallerie zu Karlsruhe, 

zum Ehren⸗Mitgliede ernannt. 
von Uechtritz. Lüdecke. Schultz. Heine. Fiſcher. Weber. Wegehaupt.“ 
Das in einem Carton befindliche Diplom iſt aus der Meiſterhand 


als ein Kunſtwerk zu bezeichnen. 

** [Der Vorſtand des Wahlvereins der Fortſchritts⸗ 
partei] hat beſchloſſen, Sonnabend, den 23. Februar, in dem großen 
Saale der neuen Börſe eine allgemeine Verſammlung abzuhalten, 
zu welcher auch die Mitglieder der nationalliberalen Partei eingeladen 
werden ſollen. Der Reichstags⸗Abgeordnete Herr Bürgers wird bei 
dieſer Gelegenheit über die Reichstags⸗Saiſon, über die Stellvertre⸗ 
tungs⸗Frage und wahrſcheinlich auch über die projectirte Tabaksſteuer 
ſprechen. 

[Zweiter deutſcher .Lebrertag.] Der geſchäftsfübrende Ausſchuß 
des deutſchen Lehrerbereins unterbreitet hiermit allen denjenigen Lebrer⸗ 
vereinen des Deutſchen Reichs, die ſich am zweiten deutſchen Lehrertage zu 
Pfingſten dieſes Jahres betheiligen wollen, eine vorläufige Tagesordnung 
für denſelben. 1) Organiſation des deutſchen Lehrertages. 2) Eingabe an 
(Fertiegung in der Beilage.) 


Nach beendigtem Fackeltanze treten die Miniſter den Kaiſerlichen und 
Prinzlichen Herrſchaften bis zum Eingang in das Königinnen⸗Gemach vor, 
woſelbſt die Fackeln von den dazu beauftragten zwölf Pagen abgenommen 
werden, welch letztere dem Zuge bis zu dem Eingang der für die Neuver⸗ 


alter Sitte fait bis an die Thbüren des Brautgemaches führt. ? 
Dinstag um 12 Uhr findet der Kirchgang in die neue Kapelle des König⸗ 
lichen Schloſſes ſtatt. Um 1 Uhr, nach dem Gottesdienſt, findet bei dem 
neuvermählten Paare ein dejeuner dinatoire ſtatt. Am Mittwoch findet 
ein Gala⸗Diner im Schloß und Abends die Feſtvorſtellung im Opernhauſe 
att. Am Donnerstag wird Marſchallstafel im 5 85 Schloß und ein 
amilien⸗Diner bei dem Kronprinzen abgehalten. Am Freitag findet ehen. 
falls Marſchallstafel im Schloß, ein Familien⸗Diner beim Prinzen Carl 
und Abends Ball im Schloſſe ſtatt. Damit ſind am Freitag Abend die 
Hochzeitsfeierlichkeiten zu Ende. 
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IZu den Vermählungs Feierlichkeiten in Berlin.] Wie bekannt, hat 
der Kaiſer zu der aus Auslaß der bevorſtebenden Bermäblungsieierliten 
ſtattfindenden Gala⸗Oper Mae „Titus gewählt, welche der Meiſter zur 
Feier der Krönung Leopold II. für Prag geſchrieben hatte. Dieſe Oper ſteht 
als Feſt⸗Oper in gewiſſen Beziehungen zu dem Königsbauſe, da ihre erite 
Aufführung bier in Berlin, 1801, zur Feier des Geburtsfeſtes der damaligen 
Königins Diutter (Großmutter unſeres Kaiſers) ſtattgefunden hat und zur 
17 5 des 25 jähr. Regeriungs-Jubiläums König Friedrich Wilhelms III. am 17, 

obember 1822 gleichfalls als Feſt Oper gegeben worden. Zu der Gala⸗ 
Oper werden übrigens gar keine Eintrittskarten verkauft, da der Eintritt 
nur gegen die vom Hofmarſchallamte erfolgenden Einladungen ftattfindet. 
Am Vermahlungstage ſeldſt (18. d. Mis.) wird Beethoven 8 „Fidelio“ im 
Opernhauſe aufgeführt. 


— 

[Dr. A. +.) In Nizza ſtarb am 10. d. M. der ehemalige Ober⸗ 
RR er — fiter der faiferlihen Admiralität, Herr Dr. Albert Hertz, 
im Alter von 29 Jabren. Als einer der begabteften und ſtrebſamſten 
Schüler des berühmten Brot dee Bunfen, trat er, nachdem er jeine Studien 
in Heidelberg vollendet und ſich auch als Maſchinenbauer prakliſch ausgebildet 
batte, in den Dienſt der deutſchen Marine und hat ſich namentlich um Einrichtung 
und Förderung des Torpedoweſens verdient gemacht. Durch eine Reihe wich⸗ 
tiger Erfindungen im Gebiete der electriſchen Telegraphie, durch ſubmarine 
Beleuchtungsapparate und durch Conſtruclion neuer, wirkſamer Vorrichtungen 
für die Torpedos hat er ſich den Ruf eines ausgezeit 


ochgeachteten Namen erworben. In Folge des Sumpffiebers, das er ſich 
ee feiner Thätigkeit in Wi lnsdaſen zugezogen, ſchwer erkrankt, IR 
er ſich genöthigt, gegen Ende des vergangenen Jahres feinen Abſchied nad: 
uſuchen, der ihm in ehrendſter Weiſe und unter ausdrücklicher Anerkennung 
aner Verdienſte dom Chef der Admiralität, Miniſter von Stoſch, bewilligt 
wurde. Bald nach feiner Ankunft in Nizza verſchlimmerte ſich fein Zustand 


ſchweren Leiden hauchte er ſeinen Geiſt aus. 


Mit einer Beilage. 


des königlichen Bauraths Lüdecke hervorgegangen, und iſt daſſelbe 


mählten beſtimmten Wohnungsräume vorleuchten — ein Brautzug, der nach 


f chneten Technikers, durch 
eine Menge wiſſenſchafllicher Arbeiten aber auch in Gelehrtentreiſen einen 


derartig, daß alle Bemühungen der Aerzte leider vergeblich waren. Nach 


ji (Fortfegung.) 
den Reichstag, betreffend die SS 223, 230 und 232 des Strafgeſetzbuches | b 


für das Deutſche Reich. 3) Aus den „Fragen zum Unterrichisgeſetze“. 
) Lehrerinnenfrage. 5) Verſchiedene Berechtigungen und deren Einfluß auf 
den eigentlichen Zweck der Voltsſchule. 6) Die Stellung der Lebrer in der 
Meindebermaltung- J, f 5 8 
di l. [Sur Verlegung der Militar⸗Schießſtände bei Oswitz.] Auf 
M nach der bekannten Ober⸗Verwaltungsgerichts⸗Entſcheidung in Sachen der 
galtar-Schiehftände erfolgte Reclamation des Oberpräfidenten der Provinz 
lefien v. Puttkamer bei dem Miniſter des Innern hat fi der Kriegs⸗ 
minister bereit erklärt, bei den Oswitzer Schießſtänden Blenden anbringen 
aſſen. Erſt wenn auch dieſe Schutzvorrichtung ſich als nicht ausreichend 
ur Verhütung jeglichen Unfalls erweiſen ſollte, wird eine Verlegung der 
eßſtände in Ausſicht genommen. Dieſe Verlegung erſcheint übrigens 
um deswillen ſchon ganz beſonders ſchwierig, weil ſämmtliche für die Neu⸗ 
euichtung der Schießſtände bisder in Frage kommenden Terrains (bei Ran⸗ 
Iem, bei Oblau ꝛc) ſich als unzulänglich herausgeſtellt und nicht den Anz 
Merungen entſprochen haben. Aa 0 
bl. [Die Frage, wer zur Beſeitigung der Eisverſetzungen in 
der Oder verpflichtet iſt,] iſt bisher unentſchieden geblieben. Die vier 
in Breslauer Kreiſe gelegenen Deichverbände, Zedlitz⸗Althofnaß, Bartheln⸗ 
Scheitnig Tſchanſch⸗Tſchechnitz und Janowitz⸗Schwoitſch beabſichtigen dieſe 
wichtige Frage jezt zum Austrag zu bringen. Von der Anſicht ausgehend, 
daß bei dem Charakter der Oder als eines öffentlichen Fluſſes der Fiscus 
verpflichtet ſei, die e Nile im Flußbett vorzunehmen, ſind die vier 
ichverbände in dieſer Richtung durch Vermittelung des Landrathsamtes 
bei dem Oberpräſidium vorſtellig geworden. Die Regierung hat jedoch die 
Uebernahme der Koſten für die Eisſprengungen abgelehnt. Die vier Deich⸗ 
verbände haben, da Abhilfe in jedem Falle geſchaffen werden muß und Ge · 
25 im Verzuge iſt, beſchloſſen die nothwendigen Sicherungsmaßregeln ſo⸗ 
rt zu veranſtalten und die erforderlichen Sprengungen auf eigene Koſten 
borzunehmen, letztere aber gegen den Fiscus einzuklagen. f 
** [Information betreffend die Haus⸗ Waſſerleitungen.] 
Eine ſolche ift ſoeben von der Canaliſations⸗Commiſſion berausgegeben und 
ift 10 Druckſeiten in Quart ſtark. Die A⸗Abtheilung handelt von der 
Waſſer⸗Einführung und enthält zunächſt „allgemeine Beſtimmungen“, dann 
beſondere über die Beſchaffenheit der einzureichenden Zeichnungen — über 
die Dimenſionen der Röhren und Hähne — Beſchaffenheit der Röhren — 
Beſchaffenbeit der Hähne — Anbringung der Röhren und Hähne — Reſer⸗ 
voirs — Ausgußbecken — Cloſeis — Waſſermeſſer. Die B⸗Abtheilung 
handelt von der Entwäſſerung: I. Anlage des Zweigcanals in der öffent: 
lichen Straße und Regenrohr⸗Verbindung. — II. Entwaſſerungs⸗Einrichtung 
innerbalb der Grundſtücke für den vollſtändigen Anſchluß an die Schwemm⸗ 
Canaliſation nach Maßgabe des Ortsſtatuts dom 7. Juli 1876. Die beſon⸗ 
deren Beſtimmungen eritreden ſich auf die Dimenfion, Beſchaffenbeit und 
Anbringung der Röhren — Gullies — Ventilations⸗ Röhre — Gefälle — 
Beginn der Arbeiten und Benutzung der Anlage — Abnahme. — III Ent⸗ 
wäſſerung ohne Cloſets — Drainage. — 0 iſt natürlich, daß dieſe Infor⸗ 


malion für jeden Hawsbefiger unentbehrlich iſt. 
bl. en Baal im Kreiſe Breslau.] In Ausführung des 
Kreistagsbeſchluſſes vom 22. December v. J. fand kürzlich im Sitzungsſaale 
des Kreisausſchuſſes eine Conferenz von Vertrauensmännern ſtatt, um über 
ein über den ganzen Kreis auszudehnendes Netz von Chauſſeen und kunſt⸗ 
Auel befeſtigten Straßen zu berathen und deſſen zweckmäßigſte Lage feſt⸗ 
zuſtellen. 
[Ausfall der Stadtverordneten⸗Sitzung.] Nächſten 
Donnerstag den 21. Februar fällt die ordentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten aus, wahrſcheinlich aus demſelben Grunde, weshalb am 
7. d. Mts. die Sitzung nicht ſtattgefunden hat. Es waren nämlich 
nicht ausreichend Vorlagen vorhanden les find deren in geſtriger 
Sitzung 24 erledigt worden) auch ee Zeit für die Etats⸗Berathungen 
in den Commiſſionen gewonnen werben. 

+ rg amen.] Unter dem Vorſitze des Appella⸗ 
kionsgerichts⸗Vice-Präſidenten Donalies fand heute Vormittag eine Referen: 
darials⸗Prüfung ſtatt. Als;Craminatoren fungirten die Appellationsgerichts⸗ 
Käthe Predari und Schmid II., ſowie Staatsanwalt Profeſſor Dr. Fuchs. 
Von den ſechs n beſtanden die drei Rechts⸗CandidatenHundorf, 
Neumann und Werneper die Prüfung. 

+ [Ballfeſt.] Im bieſigen Gouvernements⸗Gebäude fand geſtern 
Abend beim Commandeur des VI. Armee⸗Corps, General der Capallerie 
von Tümpling, Excellenz, die erſte Ballfeſtlichkeit ſtatt, wozu außer den 
1 Stabsoffizieren der hieſigen Garniſon auch die Spitzen der könig⸗ 
ichen nnd ſäbllſchen Behörden geladen waren. ; 

2 [Stadt⸗Theater.] Wir machen bereits heute unſer kunſtliebendes 
Publikum auf das Gaſtſpiel des rühmlichſt bekannten Berliner Hof⸗Schau⸗ 
ſpielers, Herrn Richard Kable aufmerkſam, welches am 21. Februar im 
Stadt⸗Theater beginnen wird. Unter Anderem wird Herr Kahle in den 
bier lange nicht gegebenen Dramen: „Lear“, „Richard III.“ und „Narciß“ 
auftreten. — Herr Carl Sontag, welcher leider ſchon am Dinstag, den 
39, d. Mts., fein diesmal fo kurzes Gaſtſpiel ſchließt, wird Sonntag in 
„Richard's Wanderleben“ auftreten. = wird Herr Sontag den ſäch⸗ 
ſiſchen Inſpector Spürlein in dem Luſtſpiel: „Der „Topfgucker“ ſpielen. 

Ir. a Geſang⸗Verein „Leopolding.“] Zur Bor 
feier ſeines 56. Stiftungsfeſtes veranſtaltete der alademiſche Geſangverein 
„Leopoldina“ geftern im Springer ſchen Saale ein großes Concert. Wie 
alljährlich bei den Aufführungen der „Leopoldina“, jo hatte ſich auch zu 
der geſtrigen das em fo zablreich eingefunden, daß der geräumige 
Springer ſche Saal ſchon lange vor Beginn des Concerts gefüllt war. Nach⸗ 
dem das Concert mit der Jubel⸗Ouverture von Weber eröffnet worden war, 
folgten abwechſelnd Chorgeſänge mit Orcheſter⸗Begleitung, Solo⸗Vorträge 
und Vorträge auf dem Clavier. Der Beifall des zahlreichen Auditoriums 
ſteigerte ſich von Piece zu Piece. Aus dem ſehr reichhaltigen Programme 
beben wir beſonders hervor: „So iſt's recht“, Chor, dem Vereine gewidmet 
von ſeinem „alten Herrn“ Tauwitz, und „Tutli⸗Frutti⸗uadrille“, Chor 
mit eſter von Brixner. Von den Clabier-Borträgen wurde das von 
dem Ehrenmitgliede der Leopoldina“, Herrn Muſik Director M. Schon 
dirigirte Clavier⸗Concert Nr. I., Op. II. von Weber, mit ungemeinem Bei⸗ 
fall aufgenommen. Der Vortrag des Liedes: „Das deutſche Schwert“, 
Chor mit Orcheſter von Schuppert, bildete den Schluß des Programmes, 
da exacte Durchführung dem ! 
baltende Beifall bewies, vollſtändig gelungen war. — eute findet zur Feier 
des Stiftungsfeſtes der „Leopoldina“ ein ſolenner Commers ſtatt. 


2 [Concert⸗Haus.] Die Leiftungen der Leipziger Quartett und 
Gouplet:Sänger, welche im Concert⸗Haus auftreten, erfreuen ſich don 
Tag zu immer mehr der Gunſt des in dieſen Räumen zahlreich vers 
ſammelten Publikums, es gefallen aber beſonders die jehr guten Quartett⸗ 
a re per wie z. B. „die verliebten Brüder“ und „der 

reslauer Anzeiger“. . 

bl. [Neues Wiener Gafe.] An der Promenade am Zwingerplatz 
erhebt ſich an der Stelle der ehemaligen Graf Henckel ſchen Reitbahn ein 
ſtattlicher Neubau. Die Einrichtungen der Parterre Localitaten deſſelben 
deuten darauf hin, daß, um einem längſt gefühlten Bedürfniß abzuhelfen, 
in demſelben ein neues Wiener Café dem Breslauer Publikum ſeine gaſt⸗ 
lichen 11.8 öffnen wird. g 

bl. [Neues Vergnügungs⸗Etabliſſement.] Dem zugkräftigen Ver⸗ 

nügungs⸗Etabliſſement Maſſelwitz an ver unteren Oder dürfte an der oberen 
der in Bartheln bald eine mächtige Concurrenz erwachſen. Es liegt 
die Abſicht vor in Bartheln dicht am Oder⸗Ufer und in der Nähe der 
Strachate ein Vergnügungslocal im großen Stil zu erbauen und daſelbſt 
eine Halteſtelle für die im Oberwaſſer curſirenden Dampfer zu etabliren. 
bl. [Auflöſung katboliſ cher Pfarrſchulen.] Von den bier noch 
beſtehenden Pfarrſchulen werden zwei, die zu St. Michael am Lehmdamm 
und die zu St. Mauritius auf der Klosterſtraße, bereits am Oſtertermine 
diefes Jahres ſeitens der Auſſichtsbehörde geſchloſſen werden. 

** Schleſiſcher Kunſt⸗ Verein.] Soeben iſt der 23. Bericht des 
Schleſiſchen Kunſt⸗Vereins über die Gtatszeit 1876 und 1877 erſchienen, 
enthaltend: 1) Verhandlung der General⸗Verſammlung vom 21. November 
1877. 2) Bericht über die Etatszeit 1876 und 1877. 3) Kaſſen⸗Abſchluß. 
) Verzeichniß der Mitglieder des Vereins. Dem Etatsbericht geht ein Ver: 
eichniß der vom Verein unter ſeine Mitglieder am 21. November v. J. ver⸗ 

often Kunſtgegenſtände, ſowie die Namen der Gewinner voran. Der Bericht 
elbſt zählt zunächſt die Zuwendungen, die dem Verein geworden, auf und 
offt, daß die dem Verein gehörenden dag edlen ande wohl nächſtens in 
dem Schleſiſchen A in den ln Platz erhalten würden. Gegenwärtig 
nden ſich dieſelben in den Räumen des Standehauſes, die aber dem Pu⸗ 
klitum nicht eu zugänglich find. Innerbalb der letzten 10 Jahre bat ſich 
die Galerie des Vereins in erfreulicher Weile vermehrt, er ſelbſt bat 26 


Vereine, wie der allſeilige und lang an- Schü 


Bilder, zum größten Theil von hervorragender Bedeutung, käuflich erwor⸗ 

en. Die Sammlung beſteht jetzt aus 103 Oelgemälden, Aquarellen ꝛc., 41 
plaſtiſchen Werken, ferner einer Bibliothek und einer großen Zahl von Dri- 
ginal⸗Zeichnungen, Lithographien, Stabl⸗ und Kupferſtichen, unter letzteren 
it namentlich eine Sammlung von mehr als 1000 Stuck Chodowieckiſcher 
Stiche hervorzubeben. Für die veranſtaltete Thaler⸗Lotterie wurden 2852 
Looſe abgeſetzt, der Reinertrag ſtellte ſich auf 6300 Mark 36 Pf., wofür 
108 Kunſtſachen, darunter 15 Oelgemälde, erworben wurden. Die Verloo⸗ 
fung derſelben geſchab öffentlich am 22. September v. J. — Von den bei 
der letzten Ausſtellung befindlichen verkäuflichen Bildern gingen 16 Gemälde 
für zuſammen 7985 Mark in Privatbeſitz über. In der abgelaufenen Etats⸗ 
periode ſind im Ganzen 274 Kunſtgegenſtände für zuſammen 35,507 Mark 
20 Pf. angekauft worden, hierunter fielen auf ſchleſiſche Künſtler 11,940 
Mark. — Dem Verein gehören gegenwärtig 1431 Mitglieder mit einer Be⸗ 
theiligung von 1509 Actien au. — Nach dem Kaſſen⸗Abſchluß betrug die 
Einnahme 41,819 Mark 66 Pf., die Ausgabe 38,358 M. 89 Pf., wonach ein 
Beſtand von 3460 Mark 77 Pf. verbleibt. 

+ Unglücksfall] Der Freiſtellenbeſitzer Auguſt Sander aus 
Liebenau, Kreis Wohlau, fuhr geſtern mit ſeinem Bretterwagen über die 
Univerſitätsbrücke, während er neben den Pferden einherſchritt. Ein hinter 
ihm berfahrender Heuhändler aus Meleſchwitz wollte außer der Reibe bei 
ibm vorbeifahren, wobei er bei der dortigen Enge des Fahrgeleiſes den 
Sander zu Boden ſtieß, und über ihn hinwegfuhr. Der Verunglückte hat 
bei dieſem Vorfalle leider außer einigen inneren Verletzungen auch einen 
Bruch des rechten Oberarmes erlitten, in Folge deſſen er nach dem Aller⸗ 
heiligen⸗Hoſpital geſchafft werden mußte. 

+ [Verfälſchung von Lebe e Heute Vormittag wurde 
auf der Adolphſtraße ein Landmann aus dem Trebnitzer Kreiſe betroffen 
und feſtgenommen, welcher an dortige Bewohner Butter verkaufte, welche 
inwendig mit Kartoffeln ausgefüllt war. h 

+ [Polizeiliches] Einem Heubändler aus Neſigode, Kreis Trachen⸗ 
berg, wurde in einem Gaſthauſe der Roſenthalerſtraße eine große Leinwand⸗ 
plaue von feinem im Hofraume ſtedenden Wagen abgeſchnitten und ges 
ſtobhlen. — Auf der Antonienſtraße wurde einem Getreidekaufſmann von der 
Tauentzienſtraße von ſeinen beiden mit Getreide beladenen Wagen 6 Säcke 
aufgeſchnitten und daraus ca. 2 Centner Weizen entwendet. — Einem 
Studenten am Schweidnitzerſtadigraben iſt ein goldener Siegelring mit 
braunrothem Stein, gezeichnet G. S., und einem Gewerbeſchüler auf der 
Schillerſtraße eine goldene Kapſel zu 4 Damenportraits mit 2 Bildern ab⸗ 
banden gekommen. — Geſtern Abend wurde in Dürr⸗Althof einem in der 
Lehmgrubenſtraße Nr. 2 wohnhaften penſionirten Locomotivführer und Haus⸗ 
beſitzer ein brauner, 13 Jahre alter Wallach (ausrangirtes Artilleriepferd 
mit Kronenabzeichen auf der Hüfte) nebſt einem ſogenannten braunen 
Fleiſcherwagen, auf welchem eine wollene Decke lag, geſtobhlen. — Einer 
Wirtbſchafterin in Peterwitz, Kreis Trebnitz, wurden mittelſt gewaltſamen 
Einbruchs eine Menge Kleidungsſtücke, Pelzſachen, eine goldene Halskette 
und 20 M. baares Geld geſtoblen. 

＋[Verhaftungen.] Geſtern wurde eine Arbeiterfrau aus Alt⸗Teklin, 
Gouvernement Warſchau, in demſelben Augenblicke abgefaßt, als dieſelbe 
eine große Menge vergoldeter Silberſachen, wie ſolche in Tula angefertigt 
werden, hierſelbſt verkaufen wollte. Sämmtliche Gegenſtände, 26 Stück 
ſilberne vergoldete Theelöffel, 18 Stück dergleichen Eßlöffel, 10 Stück Zucker⸗ 
zangen, 7 Tortenſchieber, 2 Cigarren⸗Etuis, 3 Becher und 1 Fingerhut 
wurden mit Beſchlag belegt, und befinden ſich im Aſſervatorium des Poltzei⸗ 
Präſidiums. Einige dieſer vergoldeten Silberſachen tragen das Fabrikzeichen 
M. I. S. 84 und den ruſſiſchen Doppeladler, anders das Zeichen 1875, 
A. C. 84, wieder andere 1871, B. C. 84 und ſchließlich einige die Buch⸗ 
ſtaben M. A. Die verdächtige und in Haft befindliche Frau behauptet, dieſe 
hoͤchſt werthvollen Silbergegenſtände in einem Gebüſch in Rußland gefunden 
u haben. — Verhaftet wurde geſtern im Reſtaurationskeller der Neuen 

örfe auf der Graupenſtraße ein Paletotmarder, der eben im Begriff ſtand, 
mit einem geſtoblenen Ueberzieher zu verſchwinden. — Verhaſtet wurden 
nachträglich noch zwei Individuen, welche ſich am 12. d. M. in der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt bei den dort ſtautgehabten Exceſſen betheiligt baben. Gegen 
dieſelben wird ebenfalls Anklage wegen Landfriedensbruch erhoben. — Zur 
Haft gebracht wurde ein Wurſtmacherlehrling, welcher ſeinen auf der 
Kloſterſtraße wohnhaften Prinzipal fortgeſetzt um bedeutende Geldbeträge 
beſtoblen hat; ſowie zwei Arbeiter, welche folgende Gegenſtände entwendet 
baben eine graurothwollene Dede, eine Fußdecke, eine ſchwarze Wachstuchdecke, 
einen Holzkaſten 2. Die unbekannten Eigenthümer können ſich zur 
Empfangnahme dieſer Sachen im Polizei⸗Präſidium melden. — Schließlich 
wurde noch der Arbeiter R. verhaftet, welcher Junkernſtraße Nr. 6 bei einem 


Möbelhändler eingebrochen und verſchiedene ſeidene und damaſtene Polſter⸗] B 


ſtoffe zuſammengepackt hatte, um ſolche zu ſtehlen. . F 

[Von der Oder.] Wie aus Ratibor gemeldet wird, iſt die 
Pegelboͤhe dis jetzt unverändert geblieben. — Der Herr Landrath Graf 
Harrach, ſowie der Bau⸗Inſpector Cramer, baben geſtern die Eisverſetzung 
bei Treſchen beſichtigt und ſich von den Erfolgen der Sprengarbeiten über⸗ 
zeugt. Zufolge höheren Erlaſſes iſt bereits mit der Eisſprengung bei Koppen 
begonnen worden, zu deren Zwecke bedeutende Sprengmittel angekauft wor⸗ 
den ſind. — Der Beamte des 4. Strommeiſter⸗Bezirks (Breslau) iſt zur 
Beihilfe nach Brieg commandirt. 


—ch. Lauban, 14. Febr. [Verſchiedenes.] Der Kreisbaumeiſter Herr 
Starke iſt von bier nach Görlitz verſetzt worden. Wie mitgetheilt, wird in 
Zukunft die Stelle ganz unbeſetzt bleiben, indem dieſelbe von Görlitz aus 
mit verwaltet werden ſoll. — Geſtern Abend veranitalteten Fräul. Mathilde 
Müller und 4 Olga Bübring aus Berlin ein Concert im Hotel Belle⸗ 
vue. — Ueber das Vermögen des Fabrikbeſitzers Eugen Krügel zu Geb⸗ 
hardtsdorf iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet worden, ebenſo find auch 
aus Lauban mehrere Inſolvenzen zu melden. — Vo 1 
bei den biefigen Schiedsmännern anhängigen Streitſachen erledigten durch 
Ver DR: err Fabrikbeſitzer Reinhardt von 58 Fällen 29, Herr Maurer: 
meiſter Kos 
4 Fällen 4. 

H. Hainau, 14. Febr. [Abſchiedsdiner.] Zu Ehren des aus dem 
Amte Nee 76 jaͤhrigen Lehrer⸗Jubilars, Cantor Lebrecht Jacob, in 
dem benachbarten Conradsdorf, welcher bereits vor 6 Jahren dajelbit ſein 
50 jäbriges Amts⸗Jubiläum begangen, fand geſtern Abend im Hotel „zum 
deutſchen Hauſe“ hierſelbſt ein von Lehrerfreunden, Lehrern und ehemaligen 
lern des Scheidenden veranſtaltetes Souper ſtatt, an welchem ſich 80 
Mitglieder der verſchiedenſten Berufsklaſſen aus Stadt und Umgegend be» 
theiligten. Möge dem durch die Gaben des Geiſtes und Herzens gleich 
ausgezeichneten und würdigen Lehrer, der ſich nach einem thatenreichen Leben, 
überaus ſegensreichen Wirken nach Hohenwieſe bei Schmiedeberg zurück⸗ 
zuziehen gedenkt, ein noch recht langer, ſonniger Lebensabend beſchieden ſein. 


Liegnitz, 15. Febr. [Die bieſige Landwirthſchafts ſchule] 
wurde am 12. Februar durch den Herrn Landes⸗Oekonsmierath Dr. H. Thiel 
aus Berlin, dem ſammtliche landwiribſchaftliche Anſtalten Preußens unter: 
ftellt find, als Commiſſar des landwirthſchaftlichen Miniſteriums und durch 
den Vertreter der Regierung bierſelbſt. Herrn Dr. Finger, eingehend 
revidirt. Die Nevifion begann 8 Uhr Morgens und dauerte bis 3 Uhr 
en b. N. Dieſelbe war angeordnet, um die Exlaubniß zu erhalten, 
Oſtern d. J. ein zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt berechtigendes Examen 
abhalten zu dürfen. Die Herren Reviſoren dehnten die Prüfung auf ſämmt⸗ 
liche Unterrichtsgegenſtände aus und wurde in allen Klaſſen geprüft; ins⸗ 
beſondere ward der Standpuakt der Kenntniſſe von den Schülern feſtgeſtellt, 
die zu Oſtern die erſte Abgangsprüfung ablegen wollen. — Die Prüfung 
hat ein ſehr günſtiges Reſultat ergeben; der Herr Landes⸗Oekonomierath 
ſprach ſich denn auch am Schluſſe in Gegenwart der Curatoren vor ver⸗ 
ſammeltem Lebrer⸗Collegium ſehr lobend über die Leiſtungen der Schüler 
und die Einrichtungen der Schule aus; er hob beſonders hervor, daß die 
Schule, die bekanntlich einen nicht leichten Anfang gehabt habe, dennoch 
ſchon in jeder Beziehung auf einem ſolchen Standpunkt ſtände, daß ſie jeden 
Vergleich mit den älteren Anſtalten Deutſchlands aushalten könne. — An 
die Prüfung ſchioß ſich eine Befihtigung des neuen Schulgebäudes unter 
Fubrung des Herrn Landratb Hoffmann⸗Scholtz, als Vorſitzender des 
Curatoriums und des Herrn Rittergutsbeſitzers G. Schneider auf Peters: 
dorf, dem Leiter des Baues. Vom Central⸗Vereins⸗Vorſtande war Herr 
Oekonomieratb Korn als Delegirter erſchienen. — Am Abend von 6 bis 
7 Uhr wohnten die Herren Rebiſoren im Verein mit den Euratoren den 
Turnübungen der Schüler bei und waren auch auf dieſem Gebiete durch 
die Thätigkeit des Herrn Hauptturnlehrers Kupfermann, welcher dieſen 
Unterricht ertheilt hatte, erfreuliche Leiſtungen aufzuweiſen. Die Anſtalt 
wird demnach zu Oſtern das Examen abhalten. In dieſem Winter wird 
dieſelbe von 80 Schülern beſucht. — Die Lehrer der Landwirthſchaftsſchule 
zu Liegnitz, Dr. Leffler und Dr. Nerger, find an dieſer Anſtalt definitiv 
mit Penſionsberechtigung angeſtellt worden. 


Von den im vorigen Jahre RN 


mal von 182 Fällen 96, Herr Maurermeiſter Bergner von Er = 


Beilage zu Nr. 79 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 16. Bebruar 1878,- 


** Altwaſſer, 14. Febr. Vorgeſtern Abend unterlag Herr Dr. med. 
Kleinſchmidt hierſelbſt nach kurzem Krankenlager dem Typhus. — Der 
als Arzt viel beſchäftigte und in ſeinem Beruf unermüdliche Verſtorbene 
genoß hier und in der Umgegend allgemein Vertrauen, Achtung und Liebe, 
und wird fein Hinſcheiden in allen Kreiſen tief betrauert. — Sehr zu 
wünſchen iſt, daß ſich recht bald ein Erſatz für ihn finden mochte. 


—m— Ober⸗Heyduck, 14. Febr. [Vom Bürgerverein] In der 
am verfloſſenen Dinstag ſtattgehabten Verſammlung des hiefigen Bürger⸗ 
vereins hielt Herr Dr. med. Wanjura aus Antonienhütte einen eben fo 
beifällig aufgenommenen, als ſehr belehrenden Vortrag über „die Bedeu⸗ 
tung des Phosphors in den Organismen“. Dieſen Vortrag auch nur im 
Auszuge wiederzugeben, wäre ein eitles Bemühen. Es mag daher nur 
eine Eigenthümlichkeit der Vortragsweiſe des Genannten bervorgehoben 
werden: Herr Dr. Wanjura ſpricht mit der Kreide in der Hand. Jede 
Zahl, jeder der Anſchauung beſonders bedürftige Moment wird, kaum aus⸗ 
geſprochen, ſchon an die Wandtafel geſchrieben, reſp. gezeichnet. Den beab⸗ 
ſichtigten Zweck, dieſe Materie auch dem Laien zum klarſten Verſtändniß zu 
bringen, hat der geehrte Redner vollkommen erreicht. 


[Notizen aus der Provinz.] * Schweidnitz. Die hieſige Zeitung 
meldet unterm 14. Februar: Stadtpfarrer Simon iſt mit dem heutigen 
Mittagszug von Frankenſtein bier eingetroffen und am Bahnhofe von 
Mitgliedern der katholiſchen Gemeinde und depulirten Herren empfangen 
worden. 

+ Glatz. Die „N. Geb.⸗Ztg.“ meldet unterm 14. Februar: Soeben er⸗ 
balten wir Mittheilung über die traurige Thatſache, daß in verfloſſener 
Nacht oder im Laufe des heutigen Vormittags der Einſiedler auf dem 
Spittelberge erſchlagen worden iſt. Er pflegte ſehr regelmäßig in 
dem am Fuße des Berges gelegenen Mariathal bei Herrn Gaſtwirth 
Pleß ſein Mittagbrot einzunebmen; heute war er nicht erſchienen, was 
ſehr auffiel, und da auch im weiteren Laufe des Tages nichts von ihm zu 
ſpüren war, ſo wollte Herr Pleß einmal nach ihm ſehen. Er fand den Haus⸗ 
flur voll Blutlachen und den Einſiedler, über die Thürſchwelle hinweg, im 
Blute liegend. Zerſchlagene Gläſer und Gefäße deuten darauf hin, daß ein 
beitiger Kampf mit dem Mörder ſtattgefunden hat. Wahrſcheinlich iſt es 
auf einen Raub abgeſebhen geweſen, da der Mann wohl keinen perſönlichen 
Feind hatte; ob ein Raub auch vollführt iſt, wiſſen wir zur Zeit nicht. 

Kattowitz. Die „Kattow. Zig.“ meldet unterm 14. Februar: 
Geſtern meldete ſich beim Stanvesbeamten Herrn Fliegner in Zawodzie 
eine alte Frau von 72 Jahren und zeigte den Tod ihrer Mutter, der Wittwe 
Nietz, an, welche 115 Jahre alt geworden war. Sie iſt in Czeladz ge⸗ 
boren und berbeirathete ſich auch an demſelben Orte. (Damals war Czeladz 
noch preußiſch.) Seit über 70 Jahre hielt fie ſich in ihrer Beſitzung in 
Koſſudka bei Bogutſchütz auf. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

Breslau, 15. Febr. [Von der Börſe.] Die Börfe verkehrte im 
Anſchluß an die auswärtigen Notirungen in feſter Haltung bei ſtillem Ge⸗ 
ſchäft. Creditactien ſtellten ſich ca. 5 M. höher als geſtern. Von ein⸗ 
beimiſchen Bahnen waren Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn höher. Valuten anziehend. 
Ruſſiſche 2 M. beſſer, per ult. März 217,50 18,50 —18 bez., per April 218 bis 
219 bez. u. Br. 


Breslau, 15. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 29—34 Mark, mittle 37 —41 Mark, feine 
46—49 Mark, hochfeine 51—53 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, wei 
unverändert, ordinäre 36—42 Mark, mittle 46—52 Mark, feine 5 
Mark, hochfeine 68—74 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, gel. — Ctr., dh ebruar 135 Mark 
Br., Februar⸗März 135 Mark Br., März⸗April —, April⸗Mai 136,50—137 
Mark bezahlt und Br., Mai⸗Juni 139 Mark Br., Juni⸗Juli 141 Mark Br., 
Jug reg 125 1000 fl ) gel. — Ct lauf. M 

eizen (pr. ilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 196 Mark Br. 
April⸗Mai 200 Mark Br. 2 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Eir., per lauf. Monat — Mark. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 119 Mark 
Gd., April⸗Mai 125 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel, — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 

Rüböl, (pr. 100 Kilogr.) unverändert, gel. — Ctr., loco 70,50 Mark Br., 
pr. Februar 69 Mark Br., Februar⸗März 69 Mark Br., März April 69 Mark 


r., April⸗Mai 68,50 Mark Br., 68 Mark Gd., Mai⸗Juni 68,50 Mark Br., 
68 Mark Gd., September⸗October 66 Mark Br. 
Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) gejhäftslos, gel. — — Liter, pr. 


ebruar 50,30 Mark Gd., Februar⸗März 50,30 Mark Go., April⸗Mai 
Mark Gd., Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt 53,20 Mark Gd., Auguſt⸗ 


September —. 
Zink ohne Umſatz. 8 Die Börſen ⸗Commiſſion. 
Künd gun spreiſe für den 16. Februar. 
Roggen 135, 00 Mark, Weizen 196, 00, Gerſte —, —, Hafer 119, 00, 
Raps —, —, Rüböl 69, 00, Spiritus 50, 30. 


Breslau, 15 Februar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der air Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr, 
chwere mittlere leichte Waare. 


Se 
a 


— — — m —— 
vöchſter niedrigſter er ag hoͤchſter niedrigſt. 

Weizen, weißer... 20 00 1 Ri 20 80 20 30 19 17 7 
Weizen, gelber... 19 20 18 90 19 90 19 70 18 70 17 60 
Noggen 13 90 13 20 12 90 12 70 12 50 12 10 
Gerſte i .... 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
r 13 80 13 40 13 10 12 60 12 20 11 80 
Ven 17 00 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur 1 Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr. Zollpfund = 100 Kilogramm. 


feine mittle ord. Waare. 
1 1 8 
aps — 2 — 2 — 
Winter⸗Rübſen . 30 — 7 — 23 — 
Sommer⸗Rübſen.. 29 — 25 — 22 — 
Dotter — 21 — 18 EN 
Schlaglein 25 — 3 109 0 
Kartoffeln per Sack 950 Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Klgr.) 
2 rt, geringere 2,00—2,30 Mark 


„50 Ma 5 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutte) beſte 1,25—1,75 Mk., geringere 1/00 — 1,15 Mk. 
ver Liter 0,03—0,05 Mark. 


$ Breslau, 15. Februar. [Submiſſion auf Brücken bau.] Die 
ge der Pfahlroſte und Spundwände incl. Materiallieferung zum 
Berlängerungsbau der Katzbachbrücke bei Bahnhof Liegnitz war zur öffent⸗ 
lichen Submiſſion geſtellt worden. Bis zu dem bei der bieligen Königl. 
Eiſenbahn⸗Commiſſion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſendahn abgehaltenen 
Submiſſionstermine gingen folgende neun Offerten ein: Für die geſammten 
Arheiten einſchließlich Lieferung des Materials verlangten: Wolff in Liegnitz 
15,140,20 Mk., Hitziger daſelbſt 18,302,52 Mk., Jegiinst in Breslau 
21,297, 11 Mk., Bär daſelbſt 22, 907,04 Mk., Täuber in Liegnitz 26,692, 85 Mk., 
Paul und Schmaller in Galpberg 29,481,14 Mk., Tſchentſcher in Liegnitz 
30,218,54 Mk., Schiller daſelbſt 38,991, 11 Mt., Hertram und Altmann in 
Liegnitz 26, 218,42 Mk. 


Glasgow, 12. eee von Theodor Hertz, vertreten 
durch J. Ullrich in Breslau. nem 

iſt der Roheiſenmarkt in Folge der neuen Complicationen im Oſten wieder 
95 ſtill geworden. Gem. Noſ. Warrants wichen am 8. auf 51 / Kaſſe, 
ind ſeitdem aber etwas feſter zu 51/3. 

Die Verſchiffungen während der vergangenen Woche betrugen 5637 
Tons gegen 6183 Tons während der correſpondirenden Woche vergangenen 
Jahres, und in dieſem Jahre 36,070 Tons gegen 37,580 Tons wahrend 
derſelben Periode 1877. 


ä — —— 
Schifffahrt.] Laut Telegramm find die Hamburger Poſt⸗Dampfſchiffe; 
„alfa, am 75 Jan. von Hamburg und am 2. d. M. von Hapre ab⸗ 
egangen, am 14. d. M., 9 Uhr Morgens, wohlbehalten in Newyork ange⸗ 
ommen; „Leſſing“, am 6. d. M. von Hamburg abgegangen und am 9, 
Nachmitia gs, von Havre nach Newyork in See gegangen; „Cimbria“, am 
13. d. M. von Hamburg über Havre nach Newyork erpedirt. — „Wieland“, 
am I. d. M. (ftatt am 31. Jan.) bon Newyork abgegangen, it am 12. d. M., 
12 Uhr Nachts, in Plymouth angekommen und über Cherbourg nach Ham⸗ 


Seit meinem jüngſten Druckberichte 


„ 


burg weitergegangen. Das Schiff bringt 87 Baffagiere, 107 Briefſäcke und 
volle Ladung. — Auf der Reife von Hamburg nach Weſtindien find: „Fran⸗ 
conig“, am 22. Jan. von Hamburg und am 26. von Habre abgegan en, 
am 9. d. M. glücklich i in St. Thomas eingetroffen; „Allemannia“, am 
Mis. von Hamburg und am 11. von Havre nach St. Thomas x. in See 
gegangen, Auß der Rückreiſe von Weſtindien nach Hamburg find: 
„Suevia“, am 25 Jan. von St. Thomas abgegangen, am 8. d. M. in 
Plymouth, am 9. in Havre und am 13. in Hamburg angekommen; in 
Bm am 11. d. M. von St. Thomas nach Hamburg in See gegangen. 
— „ Valparaiſo“ „ am 22. Jan. von Hamburg nach Brafilien und dem La 
Plata abgegangen, iſt am 12. d. M. in Bahia angekommen. „Rio“, am 
6. d. M. von Hamburg abgegangen, iſt am 13. in Liſſabon angekommen 
und am 14. nach Braſilien und dem La Plata weitergegangen. — Auf der 
Rückreiſe vom La Plata und Braſilien nach Hamburg ſind: „Montevideo“, 
am 6. Februar von Bahia abgegangen; „Argentina“, am 18. Januar von 
4 — abgegangen, am 10. Morgens wohlbehalten in Hamburg ein⸗ 
getroffen. 


e 


[ Bantausweis) Totalreſerve 13,226,000 Pfd. 

000 Pfd. Sterl. Baarvorrath 24 4,809,000 
Portefeuille 17 ‚785,000 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten 
22,263,000 Pfd. Sterl. Guthaben des Staatsſchatzes 5,697,000 Pfd. Sterl. 
Notenteferbe 12,220,000 Pfd. S 


. ( In 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 15. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die 
bereits am vorigen Sonnabend von uns ausgeſprochene Auffaſſung, es 
werde eine weitere Complication der Lage nicht eintreten und die]! 


Lage vielmehr ſich friedlich entwickeln, findet in den uns heute zukom⸗ R. O.⸗U.⸗St.⸗A 


menden Informationen eine ausdrückliche Beſtätigung. Von Peters⸗ 
burg, - jagt das Blatt, ſei geſtern die Geltendmachung des deutſchen 
Einfluſſes verlangt worden; derſelbe könne nur ein friedlicher ſein. 
Allen gegenſeitigen Behauptungen zum Trotz ſei das Verhältniß der 
Dreikaiſer⸗Höfe nach wie vor ein ſolches, welches nicht nur jede Trü⸗ E 
bung ihrer Beziehungen vollſtändig ausſchließe, ſondern auch feſte 
Bürgſchaften für die Erhaltung des allgemeinen Friedens biete. 
London, 15. Febr. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Kon: 
ſtantinopel: Layard habe Derby mitgetheilt, der Czar telegraphirte dem 
Sultan, er werde, falls die britiſche Flotte vor Konſtantinopel er: 
ſcheine, die Umgebung Konſtantinopels in freundſchaftlicher Abſicht be⸗ 
ſetzen. Es ſoll unrichtig ſein, daß der türkiſche Miniſterrath die Ab⸗ 
reiſe des Sultans nach Bruſſa für den Fall des Einmarſches der 
Ruſſen in Ausſicht genommen habe. Der Sultan würde in dieſem 
Falle in Konſtantinopel bleiben. (Wlederholt.) 
London, 14. Febr. Die Regierung beſtellte in Sheffield eine 
große Anzahl ſtählerne Kanonenröhre und eine erhebliche Quantität 
Gewehrläufe. Die Behörde in Malta iſt angewieſen, über den dis⸗ 
poniblen Barakenraum zu berichten, da es wünſchenswerth ſei, Reſerve⸗ 
Seeleute in Malta zur ſchleunigen Verſtärkung der Orientflotte zu 
ſtationiren. (Wiederholt.) 
London, 15. Febr. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 15. Februar: Die Panzerſchiffe Alexandra und Te: 
meraire, Sultan und Achilles find heute Morgen 8 Uhr bei den 
Prinzeninſeln vor Anker gegangen. Agincourt und Swiftfure ſind in 
Gallipolt geblieben, Raleigh, Hotſpur und Ruby in der Beſika⸗Bal. 
Petersburg, 14. Februar. Eine Depeſche des „Golos“ meldet: 
Die türkiſchen Bevollmächtigten aus Erzerum trafen beim ruſſiſchen 
Corpscommandeur ein, behufs Verhandlungen wegen der Räumung 
Erzerums binnen ſtieben Tagen. Es verlautet, die Ruſſen werden 
Erzerum am 17. Februar beſetzen. (Wiederholt.) 
Petersburg, 15. Febr. Die „Agence Ruſſe“ ſieht übereinſtim⸗ 
mend mit dem „Journal de St. Petersbourg“ und anderen Journalen 
in dem Eintritt der britiſchen Flotte in den Bosporus trotz des Pro⸗ 
teſtes des Sultans eine Verletzung des Pariſer Vertrages von 1856. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 15. Febr. Bismarck begab ſich heute Nachmittag 4 Uhr 
in das Palais zu dem Kater, wo er bis gegen 5 Uhr verblieb. — 


Die Verlobung ihrer Tochter: rr 


Clara mit dem Premier-Lieutenant 
im 1. Pos. Inf.-Regt. Nr. 18, Herrn 
€. Miessner, zeigen ergebenst an 
Sanitätsrath Dr. R. Holtze 
nebst Frau, 
Kattowitz, im Februar 1878, 


Zu einem seligen Erwachen 


vater und Onkel, 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Clara Holtze, Tochter des König- 
lichen Sanitätsraths Herrn Dr. Holtze 
und der Frau Sanitätsrath Dr, Holtze, 
geb. Grundmann, in Kattowitz, er- 
laube ich mir hierdurch ergebenst 
anzuzeigen, [695] 


Ritter des Rothen Adlerordens. 
81 Jahren und 10 Monaten, 


merte heut Morgen 8 Uhr sanft und ruhig 
schwerem Krankenlager an den Folgen des Gehirnschlages " unser 
unvergesslicher, liebevoller Gatte, 


der Königl. Polizei-Secretair a. D., Kanzleirath 


Gottlieb Benjamin Tietz, 


Freiwilliger aus den Befreiungskriegen von 1813, 14 und Is und 


Mit der Bitte um stilles Beileid zeigen dies ergebenst an 


Die Nee angeſetzt geweſene Sitzung des Ausſchuſſes des Bundes⸗ 


rente 62, 75. 1877er Ruſſen 83, 
Neueſte Confols 9 
Günſtige bolinſche ne und niebr: ane Auslandscourſe waren ohne 
Einfluß. Spielwerthe ſehr feſt. Bahnen, Banken und Induſtriewerthe ſteigend. 
Auslandsfonds und ruſſiſche Valuta erheblich höher. Deutſche Anlagen ge: 


Ungarifde Goldrente 77, 75. 


fragt. Discont 2½ pCt. 

Frankfurt a. N., 15. Februar, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 189, 50. Staatsbahn 219,50. Lombarden —, —. 
1860er Looſe —, —. Goldrente 207, 50. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 


k Gb. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 


Feſt. 
rg, 15. Febr., a 8. 
ande ar 189, PR Fran 25 


Wien, 15 Febr. (W. 2 ® Son, 1 5 0 Rupie. 
Cours vom 5. ours v 14. 
5 62 72% 62 To ale. BEUTE 91 50 
ilberrente 36 — 60 25 Stſ.⸗Eſb.-A.- Cert. 255 75 256 
Goldrente 73 73 80 Lomb. Eifenb... 76 — 76 25 
1860er Looſe ... 111 20 110 70 | Londoenn 119 25 119 35 
1864er Looſe . . 137 70 137 70 Galizier 241 50 241 75 
Creditactien ... 220 60 [218 90 Unionbank 61 75 62 — 
Nordweitbahn .. 8 — 3 7 Reichsb. 58 60 821 
Nordbabn Napoleonsd'or 951 9 54 
Paris, 8. Fehr. 55 4. BL n -Courſe.] 3% Rente 73, 35 
Neusſte Anleihe 1872 Italiener 73, 40. Staatsbahn 543, —. 


Lombarden —, —. Sur 85 85. Goldrente 63%. Ungar. Goldrente 


eſt. 
Sonder, 15. Febr. (W. T. 2.) A A) 5 1 95, 05. 


liener 72, 13. e 6%. n 8%. Ruſſen 1877er —, —. 
uz az 15, Gebr. Wi 1 1 5. Bericht! 
n. ebr. 1 uß⸗Ber 
Cours vom 15. Cours vom 15. 14. 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Matt 
April⸗ Mai 206 206 50 April⸗ Mai 68 60 68 70 
. 208 — — ] Mai⸗ Juni 68 70 68 80 
Roggen. "Unveränd. 
ebru aer 146 146 — Se Behaupt. 
pril⸗ Mai 146 501147 — | Februar 51 20 51 — 
Maisfuni ....... 145 50145 50 ai 8 52 30] 52 30 
afer. Yuniuli ....... 53 60| 53 60 
Apri- Mai ....... 137 50 137 50 
Th n 139 50 139 50 


B.) Köln, 5 Febr. n Rue i 779 5 
5 9 März 21, per Mai 21, 55. per Marz 


1, gen 
per Mai 90 en Bandit loco 37, 20, per März 3 550 90. fer 3 15 25. u 


ver Mai 1 


im besseren Jenseits entschlum- 


nach kurzem, aber Arzt 


nicht da? 


ater, Grossvater, eee 
12659] 


in dem ehrenvollen Alter von 


Stettin, 15. br, 1 15 in. (W. 
ettin E r. 1 Ahr a (W. T. B. 


feſt. 
Paris, 15. Februar, Nachm. 3 Uhr — M. 
Depeſche der Breslauer 0 Steigend. 


i Cours vom 15.14. 
raths für das Geſetz, betreffend die Stellvertretung des Reichskanzlers, Weizen. 9 R goon, Rubig. 
d.] wurde auf Sonntag vertagt. br 200 0 — Febr. 70 50 70 50 
Wien, 15. Febr. Die „N. Fr. Preſſe erwähnt das Gerücht Nat den el 210 —|210 — pril⸗Mai RT 69 50| 70 — 
wonach der Reichsfinanzminiſter Hofmann in den nächſten Tagen in Be 
beſonderer Miſſton nach London gehen werde. Das Gerücht wird Roggen. Unveränd. Par .. 
von anderer, fonft wohlunterrichteter Seite als gänzlich unbegründet A er 144 — 144 — Wer E 2 2 ar ” 
bezeichnet. — Das Abgeordnetenhaus ſchloß die Generaldebatte des 185 rübjabr ........ 51 10] 51 10 
Zolltarifs. Zu Generalrednern wurden gewählt: Auſpitz gegen, . 
Skene für die Vorlage. Coronini beantragt die Einſetzung einer 12 500 12 50 
achtzehngliedrigen Commiſſion behufs Erſparungen im Staatshaushalt. AN 8 Varig, Ars 6 281 per Mi- April 60 Gee 
Bör fe n⸗De pe . ch e n. Juni 66, 75, per Mai⸗ Auguſt 67, a Weizen feſt, per HR 50, per 
Berlin, 15. Febr. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Sehr feſt. Mar;⸗Apri 30, 75, per DairJuni 31, 25, per Mai⸗ una SU Spiritus 
Erſte Bepeſche. 2 Uhr 40 Min. ven 7 Abr 56, 75, per Mai⸗Auguſt 58, 25. Regneriſch. 

Cours vom 15. rd Cours vom 15. 14. Wes > B.) aberdeen 5 1 . € (Schluß bericht) 
ner Credit⸗Actien 379 501375 — | Wien kurz 170 05169 90 per 15 . N 1 5 2 5 Arm N Mai —. top gen loco feſt, 
Oeſterr. Staatsbahn. = 501436 — | Wien 2 Monat. 169 —|168 75 | 39%” BR 2 ai „ N öl loco 42%, 15 Mai ee Herbſt 
Lombarden 52128 — | Varſchau 8 Tage . 217 601215 —| m. T 5.) 2 m 1555 En 1. I per Herbit 7117 luz Schön. 
: Schleſ. Bankverein 176 250 79 50 Oeſterr. Noten 170 10,469 90 Britischer Wei W. a Februar. [ etreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Bresl. Discontobank. 60 25 60 25 Ruf) Noten.. .. 218 215 35 Anderes ſt en feſt, träge, fremder hoher gehalten. 499600 höher. 

50 Bat e er = = 5 8 - 165 e ni 10 78 1 20 10,320, en Fremde Zufuhren: Weizen Gerſte 
Bresl. Wechslerbank. 50 taatsſchuld 
Lamtobulte . 4 80 7 201886 e 32 105 751105 — "Gladgom, 15. Febr. Robeiſen 5:14 
Deutſche Reichsanleie —, —. 77er N Hamburg, 15. Februar, Abends 8 Uhr 45 Min. (Original⸗Depeſche bes 
(H. T. B.) 1 Devefäe. — Ubr — Bresl. Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 56%. Lombarden —, —. 
Be Pfandbriefe. 94 6 501 R.⸗O ASt. ndr 105 601105 30 liener — —. Creditactien 191, 25. Oeſterr. Staatsbahn 551, —. 
terr. Silberrente.. 56 10 56 10 Rheiniſche 25104 75 Rheiniſche —, —-_ Berg. „Märkiſche —. Köln⸗Mindener —, —. Anfangs 
Oeſterr. Golorente... 62 75 62 40 Bergiſch⸗Märkiſche 173 60 73 40 feſt, Fa auf Sonden. „i&mäcer. 
Turk. 5% 1865er Anl. — —Koln⸗Mindener 90 50 rt a. M., 15. Febr., Abends — Ubr — M. [Abendbörſe.] 
. Lig.⸗Pfandbr. 58 30 58 —Galizier 103 50103 25 Originals Depesche ag dra 31g.) Creditactien 192, 37. Staatsbahn 220, 50. 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 24 — 23 25 London lang — — 5 —. 
Oberſchl. Litt. A. .. 121 25 120 60 Paris kurz — 1 81 1 ( B W en, 15. Febr. 5 Uhr 15 Min. Paüßt Credit⸗ 
Breslau- Freiburger. 62 600 62 60 Reichsban 35 155 90155 50 Actien 252 90, Staatsbahn 257, 50, Lombarden 76, —, Galizier 243, —, 
⸗St.⸗Actien. 96 — 95 — Disconto⸗Commandit 117 — 115 — | Unglo: Aaſtnan 94, —, Napoleonsd or 9, 48, Renten 63, 10, Deutſche 
(W. T. B.) Nachbörſe: Credit: Actien 382, —. Franzoſen 440, —.] Reichsbank —, —, Marknoten 58, 40, Goldrente 74, 20, Ungariſche Gold⸗ 
Lombarden 129, —. Disconto⸗Commandit 118, —. Laura 74, 75. Gen rente 91, 75. Sehr 


[Schluß⸗Courſe.] (Orig. 


Cours vom 5. Couis vom ab 14. 
Zproc. Rente 73 70 73 220 Türken de 1885 De 8 90] 8 95 
proc. Anleihe v. 1872 109 82) 109 47 Türken de 1869..... 44 30 44 30 
tal. öproc. Rente . 73 72 73 10 Tuürkenlooſe 32 20 32 20 
eſterr. Staats- Gif. A. 547 50 540 —[Goldrentee 64% | 63% 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 166 75| 165 — 
London, 15. Februar. Nachm. 4 Uhr — Min. [Schluß-Eourie. 7 
ank * 


(Original⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Plazbiscont 14 pCt. 
000 Pfd. St abi 


auszahlung 500, 
Cours vom 95.0 


Cours vom 15. 


14. 
6pr. Ver. Staat.⸗Anl. 104% 105 


Canſols „„ „ 20 43 
Braten, „Sproc. Rente. 73 72% Silberrente nl — 
ombarden 6% 6,07 . e —. —— — 
öproc. Ruſſen de 1871 83 r 20, 54 —, — 
5proc. Ruſſen de 1872 82% | 82% Humber 3 . 20, 54—, — 
1 Ruſſen de 1873 2% 82% Men a. M... . 20, 54 —, — 
Silber 54, — RN 12, 100 —, — 
Türk. Anleide de 1865 84 8% | Paris 25, 30 —, — 
6proc. Türken de 1869 —, — ] —, — I Petersburg 25, — , — 
——— kk... 
[IRuftrirte Frauen ⸗Zeitung.] Die rn an: & San (4) 
enthält: Unerbittlich. Novelle von W. von Dünheim. 955 etzung.) 
Eine Königin des 5 Von Wilh. Antbond, — Der Dom von Trier 
Bon Dr. F. X. Krau m goldenen Horn. Von Nuredin Aga. 9. 


A 
Des Sultans ei 5 d Hausbalt. 


(Schluß.) — Verſchiedenes. 


Henri Siemiradzki’s Colossalbild: 
„Die lebenden Fackeln des Mero“ 


Aide nur kurze Zeit im grossen Saal des Ständehauses aufgestellt, — 


Geöffnet von 10-3 Uhr, 
bei dunklem Wetter vorzüglich. 


Figuren enthaltenden Bildes ist gradezu bewältigend. 


Entrée 1 Mark, 


Die 


Die Beleuchtung ist auch 
Wirkung dieses mehr als 100 
[2680] 


Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung. 


2 
=} 
6) 


Jabre) mit gebeilet (Je. 8.23). ‚rent: Sonntag, Bor du. Bing 24 
C7700 o 


voll, 


: Kunſtvolle Stickereien!! 


für Cultus ꝛc. in Gold, Silber, Seide x. 
80. | Kunſtſtopfereien jed. Art fertige ich kunſt 
Dienſten. Ertheil. v. Privatunterricht in allen weibl. 
falle eiter, erf uduſtrie⸗Lehrerin d. nduſtrieſchule Breslau, Unterbär 1. 


Iſt denn feine Salbe in Gilead? Oder iſt ein] Stadt- Theater. 


Warum iſt denn die Tochter meines Volkes (ſchon 1800 Sonnabend, den 16. Febr. 


ſowie Fahnen für Vereine ꝛc., 
elegant u. billig. Referenzen 
Handarb. Frau 


Gaſtſpiel 
des Herrn Carl Sontag vom kgl. 
Theater in Hannover. „Wenn 


Frauen weinen.“ 


Luſtſpiel in 1 


Act nach dem Jen ce von 


A. v 


„Winterfeld. „Ein Knopf.“ 


Suftviel in 1 Act von J. Rofen. 
„Der Topfgucker“, oder: „Immer 


zu 
von Grandjean. 
Sonntag, den 17. Febr. 


Haufe.” Luſtſpiel 9 Act 


Duits 


Gaſtſplel des Herrn Carl Sontag 


Glatz, im Februar 1878. 

Carl Miessner, 
Prem.-Lieut. im 1. Posenschen 

Inf.-Regt. Nr. 18. 


Feuer-Rettungs-Verein. 

Heute Vormittag starb unser lang- 
Jühriges Mitglied Herr Nathan 
Glaser. Wir werden sein An- 
denken in Ehren behalten. 

Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 17. Februar, Vormittag 11 Uhr, 
von der Leichenhalle des jädischen 
Friedhofes aus, statt. [2662 

Breslau, den 15. Februar 1878. 
Der Vorstand. 


Nach kurzer, ſchwerer Kran 
am 14. d. Mis. im kräftigſten 
alter unſer langjähriger treuer 
der Kaufmann 

echa. 


Joſeph Pi 


Sein braver, Wee Charakter 
ſichert ihm in unſeren Herzen das 
unvergänglichſte ee 

eine Freunde. 


Kaum hat ſich über unſern Nichard 
der reite uͤgel geſchloſſen, ſo iſt auch 
unſer Fritzel nach viertägigem, ſchweren 


eit ſtarb 
annes⸗ 
Gay 


Leiden — derſelben tüdiſchen Krank⸗ 
beit im Alter don 2% Jahren dahin⸗ 
Hi worden. Dies zeigen mit der 

itte um ſtilles Beileid tiefgebeugt an 


Dr. Boronow und Frau. 
Königshütte, den 14. Februar 1878, 


Tiſchgedecke, 


N 


0 am, 
Nr. 9. Königsſtraße Nr. 9. 


Kaffeeſervietten, billig bei 


1 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 15. Februar 1878, 
Die Beerdigung findet vom Trauerhause, Matthiasstrasse 14, 


aus auf dem neuen XI/M-Jungfrauen-Kirchhof, Sonntag, Nach- 
mittag 3 Uhr, statt, 


Nachruf. 


Am 11. Februar verſchied bierjelbit 


Heut früh 6 Uhr verſchied 
kurzem nder 2 = 1 10 
Herr Ferch 


Guftan Ferche, 


im Alter von 64 Jahren. — Viele 


ein 8 der Herr Nathmerm 


und Gaſthausbeſitzer 


Einziges Concert in BRINGEN 


Christine Nilsson. 


Preise der Plätze: Logenplütze 8 M., Sperrsitze I. Abtheilun 
Sperrsitz im Seitensaal un 
den Logen 3 M. Billetverkauf bei Theodor Lichtenberg, 
Musikalienhan 


6 M., Sperrsitze II. 


unter 


Im Intereſſe des Publikums 


In Liebich’s Concertsaal. 
Montag, den 25. Februar 1878, Abends 7 Uhr: 


Abth. 4,50 M., 


lung, Schweidnitzerstrasse 30. 


Heinrich Münnich, 


im 64. Lebensjahre. 

Derſelbe war Mitglied des Ma⸗ 
giſtrats, des Eu a uhr ſowie 
des Kriegervereins und hat ſich durch 
ſein treues Wirken, ſowie durch die 
Lauterkeit ſeines Charakters nicht nur 
die ungetheilte Anerkennung und Hoch⸗ 
achtung ſeiner Mitbürger, ſondern 
auch den Dank der ſtädtiſchen Behör⸗ 
den erworben. 

Wir verloren in ihm einen edlen 
und braven Collegen und werden 
ihm ein dauerndes und ehrenvolles 
Andenken treu bewahren. 

Lewin, den 14. Februar 1878. 

Das Magiſtrats⸗Collegium. 

Schäche. chmidt. eſchke. 


Warnung. 


Für Schulden, welche meine Ehe⸗ 
frau Agnes, geborene Pohl, ohne 
1 ic nich e annG macht, komme 
i 
in, Hör Bee OS., 

1 878. 


el Koch, 
Sbuhmacher Meiſter. 


Sabre bindurch hat er als Mitglied 
der Stadtverordneten Alan ammlung, 
fo, wie als Mitglied des Magiſtrats 
mit regem Eifer für das Wohl der 
Stadt⸗Commune gewirkt und ſich um 
die 5 der Communal⸗Ver⸗ 
1 e große Verdienſte erworben; 
ndenken wird ſtets in Ehren 
be werden. 
Sohrau OS., den Fi ebr. 1878. 
Der mag 


und d 
eee e 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Herr Referendar Hinze 

mit Frl. Roſe Reichenau in Marien⸗ 

For fäll H l. Anhal 

odes e: erzo nhalt. 

D Sen ne r. v. Trotha 

in Hannover. Prakt. Arzt Herr Dr, 
Haſeloff in Berlin. 


Verein für elass. Musik. 
Sonnabend, den 16. Februar 1878: 
See ‚Scholz, op. 46, Str.- Be 


bene op. 30 Nr. 3, Sonate f, 
Clavier u. VIne. G- I 
Rubinsteln, op. 52, Clavier-Trio B-dur, 


warne ich hiermit Jedermann, 
meinem Manne, dem Gaftwirth 


August Fielitz, 


etwas zu borgen, da ich für 
nichts aufkomme. 

Selbſt Credit, welchen der⸗ 
ſelbe vorgeblich zu Gunſten 
des Geſchäfts in Anſpruch neh⸗ 
men ſollte, würde auf ſeine 
Privatzwecke zurückzuführen 
ſein und daher von mir unter 
keinen Umſtänden berückſichtigt 
werden. 

Auch warne ich vor Ankauf 
von Sachen, welche derſelbe 
zum en! anzubieten fich 
jetzt befleißigt. 1687 

Dittersbach bei Waldenbur 
in Schleſ., den 14. Febr. 1878. 


Dorothea Fielitz, 
Gaſthofbeſitzerin. 


vom königl. Theater 1 rear 
„Richards Wanderleb Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Acten n 
liſchen. 
1 115 oder: Immer 

uſtſpiel in 1 Act von 


Lobe Theater, 


Sonnabend, den 16. Febr. 
„Jobannistrieb.“ 

4 Acten von Paul Lindau. 

Sonntag. 


en Eng⸗ 
ierauf: 

H " 5 San. fe 

randjean. 


r in 


en einſtudirt: „ 


- Carneval in Rom.“ Kom. Operette 
f in 4 Acten von Johann Strauß. 
n Königliche Montag. ene “ [2670] 
122 52 Hof-Musikalien-, Fehler. 3. 26. M.: „Haſemann z 
F 


Buch- & Kunst- 
Handlung 
von 
Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 
"WR Cs 3 an. BEER 


05 


Thalia -Theater. 


Sonnabend, den 16. Febr. Vorletztes 


Haft des Hrn. Emil 


Siebert, 


vom igl. Aue: zu Kaſſel. „Der 


Jude.“ 


Charakterbild in 2 cn 


bon Cumberland. Hierauf: 


Lei b 2 f er : a 5 8 a 
Bibliot b 5 Sau — 17. Je Lach © aſt⸗ 
für deutſche, franz. u. engl. Lileratur. ſpiel des Hrn. u 1 Siebert, „com 
126 ‚Haft 1 alle re i 7 12 5 
i e 
Musikalien - Kin nen ace Woche 
Leih --Institut. Schw oder: „Alter 
ht vor Sporheit nicht.“ Luſt⸗ 
Journal- 7 in 1 Act ri » Caftelli. Zum 
Schluß: „, one robe.“ 
e Tra ie mit Osfang in 1 Act von 
N. Genée und E. Siebert. 
‚Abonnements zu 7 billigsten Montag, Kit Febr. Gaſtſpiel 


edingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihweise, Prospecte gratis. 


5 


räul. Damhofer vom Thalia⸗ 
beater in Hamburg. 


Rat“ 


Thomas und des 


— anne 


— nee 


Paul Scholtz’s *testte) Humboldt⸗Verein. | | 
ß a Simmenauer Garten. 


Eule, Sonnabend, wegen Abdal.] Da Herr Dr. Jacobi verhindert iſt, 
tung dez Naben: Mastenballes [2554] feinen ‚an nächſten Sonntag, den 


kein Coneert. t8., angeſetzten Vortrag zu 
balten, fällt die Sonntagsvorle Rn Wetorla- Theater. N 
7 rt au, . url RR [2675] Heute, Sonnabend, ben 16. Februar: 
' e en 21. d. 
„eltgarten. i 8 d geg ge Narrenfest, 


Reichenbach im Saale des Magda: 
lenen⸗Gymnaſiums, An der Magda⸗ 
lenenkirche 4/5, einen Cyklus von 
Vorträgen: „Kurzer Abriß der Ent⸗ 
wickelung des deutſchen Romans.“ 


Neue Tänze 
für Piano 


von 


Carl Faust, 
H. Herrmann, 
Otto Heyer 


erschienen im Verlage von 


Julius Hainauer, 
Königl. Hofmusikhandlung 
in Breslau. 


Carl Faust. 


Op. 279. Die intimen, Walzer. 
„ 280. O holde schöne jugend - 
zeit, Walzer. 

„ 283. Glückliche Herzen, 

; Walzer, 


A. Für Piano zu 2 Hdn, 1,50. 


maskirt und unmaskirt, mit BALL, 
mit vielen Abwechſelungen, Ueberraſchungen und künſtleriſchen Spenden. 
Narrenkappen werden gratis ausgegeben. 
Darstellung lebender Bilder nach antiken und 
modernen Meisterwerken, 
arrangirt vom Director Herrn Rlaken : 
Prämiirung der fünf ſchönſſen Masken u. ſ. w. 
Näheres die heutigen Anſchlagezettel. 
din N ee Balles 8 Uhr. 

n A 75 3. 0 find bis heute 6½ Uhr Abends 
in der Cigarren ⸗Handlung des Herrn E. Boethelt, 
© Schweidnitzerſtraße Nr. 8, zu haben. 
Kaſſenpreis für Herren 1,50 Mark, Damen 1 Mark. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. April d. J. ab werden die im Tarif für Oberſchleſiſche Stein⸗ 
koblen von Stationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach Stationen der 
Berlin⸗Hamburger ꝛc. Eiſenbahnen vom 1. März 1877 enthaltenen directen 
Frachtſatze nach Schwerin außer Kraft geſetzt. [2679] 

Breslau, den 14. F 878. 


Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
& aftipiel 
der vorzugli 


en internationalen 
„Opern- u. Concert- Sängerin 


Fr. Bertha Raven, 
2656] ſowie Auftreten 

der beiden Indianer 3 
mie Valjean, 


Jongleure und Balanceure 
(große Senſations⸗Nummer: 
reſſur einer lebenden Taube), 
des Charakter⸗ u. Grotesktänzers 
Herrn Charles Legard 
| nebit Fräul. Anetta, 
des Proſeſſors der Mimik 
Herrn Albert Koller ⸗Berg, 
der deulſchen Chanſ.⸗Sängerin 
Fräulein Anna Suhr 


un 
Baritoniſten Herrn Fichtner. 
Anfang 74 Uhr. Entree 50 Pf. 


Concert-Haus, 


dem, Wiesner, jest Nitsche. 
Täglich: [2495] 
Gr. Doppel-Concert 
| von Herrn J. Peplow 

und den Leipziger Guarteit⸗ 


ebruar 187 

Für Kartoffeln in Sendungen von je 10,000 Kilogr. pro Frachtbrief und 
Wagen reſp. bei Bezahlung der Fracht für dieſes Quantum kommen bon 
nachbenannten Stationen nach Hamburg im Hamburg ⸗Schleſiſchen Verkehr 
via Steiſin⸗Kleinen vom 16. d. Mts. ab bis auf Weiteres folgende Fracht⸗ 
ſätze pro 100 Kilogr. zur Erhebung: 

von Rawitſch 1,90 M., Poſen loco 1,72 M., Poſen tranſ. 1,67 M., 
Rolietnice 1,68 M., Samter 1,64 M., Wronke 1,59 M., Kreuz 1,50 M. 

Breslau, den 15. Februar 1878. 


Königliche Direction. 


Am 1. April c. tritt eine theilweiſe Erböbung der Billetpreiſe und 


B. „ „„ 4 3 0. 
C. Für Plano u. Violine 2,00. 


und Couplet- Sängern. . 85 Gepäcktaxen im directen Verkebre zwiſchen der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Frei⸗ 
Anfang 7% Uhr. Op. 281. 3 en: 75 burger — Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ein. 1 12007 
Entree 30 Pf. Reſervirt 50 Pf. 282. Auf d 1 Von demſelben Tage ab gelangen für dieſen Verkehr via Frankenſtein 
das große Orcheſtrion x N ee N 2 Ti. Ferna 1898 A affe 
a 0 Wan __ Galopp..... . reslau, . 
in Bögel's e iedrichſtr. 49. ” 284. 8 15 Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
8 Anfang 8 Uhr. [1817] „ 285. 9 72 n Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Entree 25 Pf., Kinder 55 Pf. ; Galopp. 0,75. Am 1. April c. tritt eine tbeilweiſe Erböhung bezw. Ermäßigung der 
Morgen S Kin 10 Pf. — Billetpreiſe, ſowie eine Erhöhung der Gepäcktaxen im directen Verkehre 
von II-“ Uhr. Entree 10 Pf. II II zwiſchen Stationen der unterzeichneten Bahnderwaltungen ein. 
A N 4 errmann. Breslau, den 13. Februar 1878. 2678] 
Handwerker⸗Verein. Op. 115. Winternachtsträume, Directorium der Berlin Stettiner Eiſenbabn. Gesellschaft 
e 5 8 1878, 118 1 2 — 1 Koͤnigliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
in Springer's Lotal, Gartenſtr. 16: „ ebesfrühling, — ————— ſD—. 
Ii Bosen. „ Lebensverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha. f 
NITEN- E 3 5 Polka-Mazurka. 0,75. Gegründet 1827. Eröffnet am 1. Januar 1829. 


5 An KriegersArm, Stand am 1. Januar 1878. 


2 verbunden mit Rheinlär.-Polka 0,75. Verſichert 50640 Perſonen mit 328,000,000 Mark. 
maskirtem u. unmasfirtem EN, Saen 075. Bunten NN 7 1 „ e 
23 a 1 J. „ 120. Waldvögelchen, Ausge ahlte Sterbefälle ſeit 182 09 106,550,000 77 

e delänit: „ Pein 2... 75. Durchſchnitt der Dividende der letzten 10 Jahre 37,3 Procent. 
„ 12. Lare, 1.50. Dividende in den Jahren 1877 und 1878 je 1 

alzer . 1,50. Verſicherungsanträge werden durch unterzeichnete Agenten entgegen⸗ 


oder: Ein Stündchen auf dem Mond. 
Feſtſpiel mit Geſang von R. U., 
dargeſtellt von den Ehren⸗ 
Mitgliedern des Vereins⸗Theaters. 
Decorationen, Coſtüme, Requiſiten, 
Waffen ꝛc. ꝛc. auf dem Mond 
find getreu nach d. Natur aufgenommen. 
ür durch Mitglieder empfohlene 
Gäſte find Billets zu haben bei den 
Herren F. Müller, Ring 60, und 
D. Jander, Gartenſtraße 33. [2415] 
Einlaß 7 dhe Anfang 8 Uhr. 
Der hohe Narrenrath. 
gez. Prinz Carneval. 


Seiffert in Roſenthal. 


Morgen Sonntag: [2654] 


Tanz Muſik. 
Slüg b 


genommen und vermittelt. [2658] 
In Breslau Drescher & Campe, Ring Riemerzeile 22, 
. General⸗Agent der Feuerverſiche⸗ 
A. Reinhardt, rungsbank f. D. zu Gotha. 


Bppotbekariſche Darlehne 


auf Dominien und Nuſtical -B gungen in jeder Höhe, jedoch 

nicht unter 10,000 Thlr., gewährt die Cölniſche Lebens ⸗Verſiche · 

rungs- Geſellſchaft „Concordia“ in Cöln. [1354] 
Desfallſige Anträge find an die Unterzeichneten zu richten. 


Ditges & Schaefer 


General Acne der Concordia. 
Bureau Junkernſtraße Nr. 12, Breslau. 


Otto Heyer. 


Op. 44. Ganz Dein, Polka 0,75. 
„ 45. Glückliche Stun- 
den, Walzer . . 1,50. 
„ 46. Une beauté de sai- 
son, Polka - Maz. 0, 75. 
„ 47. On dit! Galopp . 0,75. 
„ 48. Weil’s mi freut, 
PORN Er 


0,75. 


Sämmtliche Tänze sind für 


grosses Orchester 


im Druck erschienen. [2653] 


Verzeichnisse über Tanzmusik 

für Orchester stehen gratis 
und franco zu Diensten. — 
Bei Ankauf wird ein 


bedeutender 
Rabatt 
gewährt. 
Julius Hainauer, 
Königl. Hofmusikhandlung. 


Musikalien- 
Leih - Institut. 


Abonnements 
können täglich beginnen, 
Kataloge leihweise. [2053] 


Theodor Lichtenberg, 


Schweidnitzerstrasse 30. 


Meinen feit vierzig Jahren ſelbſt betriebenen, Ki 
frequenten [1813] 


Bier- u. Branntwein-Ausſchank, 
ſowie Detail Verkauf 


beabſichtige ich vom 1. April c. ab an einen cautions · 
fähigen, im Fache erfahrenen Pächter zu übergeben. 
Bewerbungen bis 1. März e. 


S. Danziger, 
Brauerei⸗Beſitzer in Neuſtadt OS. 


el⸗Unterhaltung. 


äbrend der Polonaiſe: 
räͤſeuten⸗ 
ertheilung. 


Mittwoch, den 20. Februar, und 
Donnerstag, den 21. Februar: 


Faſtunacht. 


Zu den Bällen!! 


Für Herren. 
Gewaſchene 2676] 


Salon⸗Hemden, 


za ſchentüch er gelehrend und unterhaltend! — 
gezeichnet und gewaſchen, zum 2 end und unterhaltend! : 2) © 
be Bie lg Malt. K. un; Bert ee: 
N ’ erg DS. i i d \ z = 
Wei dung alle Buch eee Grimault f Apotheke 8 


7, rue de la Feuillade, Paris. =) 


Die Wirkſamkeit dieſes aus den echten Ma⸗ 2 
ticoblättern aus Peru hergeſtellten Heilmit⸗ 2 


Jagd- u. Keiſeerlebniſſe 


aus dem Tagebuche eines 


* de r 
engl, „Piqucweſten, 


geſchnitten, 
50, 


a Mk. 7 ö n 

; i von Led 1 tels iſt allgemein bekannt bei der Gonorrhoe IS 
Unterweſten . d und Er 40 u. veralteten u. chroniſchen Schleim⸗ — 
aus weißem Piqus, e rk 1,75. 5 f flüſſen. Es iſt das einzige Medicament dieſer =] 
Art, deſſen Einfuhr nach Rußland erlaubt ift, und = 


Depot in Breslau 
bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apothele. 


Ball⸗Cravatten 
in größter Auswahl, 
ſowie Ballſtrümpfe, Schweiß⸗ 
5 ſauger de. ꝛc. 
empfiehlt 


Julius Henel, 
vorm. C. Fuchs, 


K. K. öſterr. Hoflieferant, 
Am Rathhauſe 26. 


das einzige, auf deſſen Erfolg man ſich verlaffen fe) 
kann. Um vielen Nachahmungen zu begegnen, wird 2 
0 gebeten die unterſchrift von Grimauit u. 
46800 Komp. auf jedem Flacon zu verlangen. = 


Aar e EN 


Petroleum Gastheer 
wird in größeren Partien zu kaufen geſucht. 


Franco ⸗ Offerten erbeten an Haaſenſtein & Vogler in Breslau unter 
Chiffre H. 2083. 7 [2668] 


Mann & Co., Schwefelsäurefabrik, 


— 


lig Zeitſchriffen bereits erfolgten 
ünſtigen Recenſionen beſtätigen das 
efagte und wird jeder Leſer das 


— 
2 Buch mit Befriedi 
A. Sudhoff s eee eee 
Der ll. Band: „Jagd- u. Kriegs⸗ 


andſchuhfabrik, I 5 
Weben. traße Nr. 31, abenteuer“ ift unter der Preſſe und Breslau, Comptoir Ohlauerstadtgraben 27, 
erſte Etage. [1822] lerſcheint in wenigen Wochen. fferiren Salpeter- und Schwefelsäure billigst. [1152] 


Berguntmachung 
4025 die S aer 16 7 
A. Loska 


und als deren Inhaber der Kaufmann 
Anton Loska hier heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 11. Februar 1878. 


[Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1490 die von 168 


1) dem Kaufmann Wilhelm Köppe, 
2) dem Kaufmann Richard Fiſcher, 

beide zu Breslau, 
am 5. Februar 1878 hier unter der 


Firma 0 

W. Köppe & Comp. 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 11. Februar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekannmmachnng⸗ 
In unſer Geſellſchafts⸗“ cgi 


Nr. 1491 die von 

1) dem Kaufmann Herrmann Ja- 
cob ius, 

2) dem Kaufmann Samuel Ja⸗ 


cobius, 
beide zu Breslau, am 1. Februar 1878 
hier unter der Firma 
Gebr. Jacobius 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. ; 
Breslau, den 11. Februar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1, 


e 7 1 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
90 4036 das Erlöſchen der Firma 
F. D. Ohagen's Nachfolger 
bier heute eingetragen worden. 1170] 
Breslau, den 12. Februar 1878; 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4475 das Erlöſchen der Firma 
Otto Scholtz 
bier heute eingetragen worden. [171] 
Breslau, den 12. Februar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 106 das Erlöſchen der dem Guftav 
Fröhlich von dem Kauſmann Johann 
Guftan Rudolph Biermann für die 

r. 519 des Firmen ⸗Regiſters ein⸗ 
getragene Firma [172] 

J. C. Hillmann 
hier ertheilten Procura beute ein: 
getragen worden. 

Breslau, den 11. Februar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Der kaufmänniſche Concurs über 
das Privatdermögen des Kaufmanns 
Rudolf Stoll 
iſt nach Ausſchüttung der Maſſe be⸗ 
endet. 173] 
Breslau, den 9. Februar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Druckfehler⸗Berichtigung. 
In der e des Kgl. 
Kreis⸗Gerichts in Freiſtadt vom 
2. Februar c., betreffend die nothwen⸗ 
dige Subhaſtation des der berebel. 
Gutsbeſitzer Wunderlich, Laura 
Mathilde Erneſtine, geb. Schwarz, 
gehörigen Grundſtücks Nr. 86 zu 
Langhermsdorf („Breslauer Zeitung“ 
Nr. 65, vom 8. Febr. c., zweite Bei⸗ 
lage) iſt die Jahreszahl beim Zuſchlags⸗ 
Termin, ſowie bei dem Datum der 
Unterſchrift fehlerhaft mit 1876 an⸗ 
egeben, während „1878“ gedruckt 
Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Brauers 
S. Zucker 
n bat das Fräulein Ottilie 
il zu Patſchkau eine Forderung 
von 3 Mark nebſt 5 pCt. Zinſen 
ſeit 1. Juli 1876 bis zum Tage der 
Concurs⸗Eröffnung nachträglich ange⸗ 
meldet. 8 5 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 2 
auf den 5. März 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Termins⸗Zimmer Nr. 15 des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 


gen angemeldet haben, in Kenntniß, 
447] 


geſetzt werden. 
eiſſe, den 9. Februar 1878. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
2 unſer Firmen⸗Regiſter ſind 
1) unter Nr. 310 die Firma 
Adolf Seidel 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Adol — 5 Friedrich 
Seidel zu Landeshut, 
2) unter Nr. 311 die Firma 
Guſtav Krug 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Guſtav Reinhard Krug 
zu Landeshut 2666] 
heut eingetragen worden. 
Landesbut, den 11. Februar 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 253 zufolge Verfügung von beut 
das Erlöſchen der Firma [446] 


usky 
zu Pyſched (Inhaber Raymund Rusty) 
eingeben worden. 
atibor, den 11. Februar 1878. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [448] : 
Herrmann Schleſinger 
zu aan ift zur eigen Mae 
Beſchlußfaſſung über einen rd 

Termin 

auf den 19. Februar 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Hauptgeſchaftsgebaude, 

Termins⸗Zimmer r. 40, vor dem 

Commiſſar Kreisrichter Herrn Gröt⸗ 

ſchel anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß alle feſtgeſtellten oder voa 
zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger, ſo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
tbekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ger 
nommen wird, zur Theilnahme an der 
Beſchlußfaſſung über den Accord be⸗ 
rechtigen. 
Der Accordvorſchlag, die Handels⸗ 
bücher, die Bilanz nebſt dem Inventar 
und der von dem Verwalter über die 
Natur und den Charakter des Con⸗ 
curſes erſtattete Bericht liegen in unſe⸗ 
rem Bureau C IL zur Einſicht offen. 

Beuthen OS., 
den 5. Februar 1878. 
Königl. Kreis-Gericht, 
Der Concurs⸗Commiſſar. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die im Grundduche von Polniſch⸗ 
Neukirch unter den Nummern 49, 135 
152 eingetragenen Grundſtücke, Eigen⸗ 
thum der Bauer Thomas und Jo- 
hanna Kirchniowy'ſchen Ebeleute, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation a 

am 11. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Zimmer Nr. 12, verkauft werden. 

a. Zu dem Grundſtück Nr. 49 ge⸗ 
hören 17 Hectar 75 Ar 40 Quadrat⸗ 
meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 188,34 Thlr., bei der Gebäude⸗ 
13 — nach einem Nutzungswerthe von 
8 Mark veranlagt: 

b. zu Nr. 135; 2 Hectar 8 Ar 10 
Ouadratmeter, zur Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 14,67 Thlr. 
veranſchlagt; 

c. zu Nr. 152: 31 Ar 10 Quadrat⸗ 
meter, zur Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 2,27 Thlr. veranlagt. 

Die event. zu legenden Cautionen 
betragen: 

ad a. 2456 Mark, 
ad b. 177 Mark, 
ad e. 28 Mark. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 


die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ges 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ee bee und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende ange können 
in unſerem Bureau III während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, Gu Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
Frundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelhen zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 

gerungs⸗Termine anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird ; 450 
am 13. Mai 1878, 
Mittags 12 Uhr, 


in unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer 


Nr. 12, von dem unterzeichneten Sub⸗ 


haſtations⸗Richter verkündet werden. 
Coſel, den 1. Februar 1878. 
Königl. Kreis-⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Die Ackermürkiſche 


Wollbank und Wollwäſcherei 
zu Prenzlau 


übernimmt auch in dieſem Jahre unter 


den bekannten Bedingungen jedes 
Quantum ei 686] 
Wolle zur fabrikmässigen Wäsche ı 


und vermittelt den Verkauf der ges 
waſchenen Wollen. Säcke zum Trans⸗ 
port der Schwelßwollen werden unent⸗ 
geltlich zur Verfügung geſtellt. Vor- 
schüsse werden auf Wunſch ge⸗ 
pft Auch iſt die Direction zu jeder 
ſonſtigen Auskunft gern bereit. 


Eine ſolide, alte, deutſche er⸗ 
Berfiherungs + Geſellſchaft wünſcht in 
Oppeln eine [2673] 


General: Agentur 


zu errichten. E 
Bewerbungen werben unter Chiffre 

F. R. 30 an das Central⸗Annoncen⸗ 

Bureau in Breslau, Carlsſtraße 1, 


erbeten. 
Das kleine Haus, 


Bahnhofſtraße 34, kein Schwindel⸗ 
e Te ne 

er d. un. r = 
Hab, bis 10 früh u. 2— Rag 


Für Bürſtenmacher! 
„Arm N Zwickſtoß, auch 
r zu i 
1684] H. Preuzner in Nawitſch. 
2 


— — 


um 
Haarfärben, 

auf 25jührige Erfahrung gestützt, 

empfehlen sich [2052] 


Gebr. Schröer, 


Perrückenmacher, Schloss -Ohle. 


Gefhlechtstranfheiten, Große 


auch in ganz 0 Aa Fällen, 


errſchaft 


in leſien, 


ſchnell, ſicher 115 rationell, aber 15,000 Morg., zumeiſt Forſten, 


ohne jede Berufsſtörung oder 
N nachtheilige Folgen, 
ebenſo 3 ollutionen, 
ſexuelle Schwäche c., 
wie * Frauenkrankheiten 
sub Discretion 
Dehnel in Breslau, 
Alte Kirchſtraße 12, 
vis-à-vis dem Knaben⸗Hoſpital. 


Sprechſtunden 
auch Sonntags bis 4 Uhr Nachm. 
Ausw. brieflich. [1811] 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, 802 igerftr. 91, heilt brieflich 
Far bilis, Ge fene und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie annesſchwaͤche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
bandlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. 87 


ee 0 e 
ertrauen kann ein Kranker 
nur zu einer ſolchen Heilmethode 


gedruckten zahlreichen Drigi: & 
nal⸗Atteſte, laut welchen ſelbſt fr 
folde Kranke noch Heilung fander 
für die Hilfe nicht mehr mögli 
ien. Es darf daher jeder Krank 


vorzüglichen, 544 Seite 
ken Werte: Dr. Airy's Na⸗ 
heilmethode, 100. Aufl., Zus % 
bel:!tusgabe, Preis 1 Mark, 
wertet Richter“ cee f 
welche daß Wunſch gege 
 Siutenbung von 10 S 


In Breslau ar in felgen: 
den Buchhandlun 

A. Gofoborsky, Age 
Trewendt K Granier, e 37. 
W. n ee Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 44. Maruſchke & K 
Ring 8. 200 Max & Co., Rin A 
G. P. Aderholz, Ring 53. ar · 
ſchak, Schmievdebrüde 48. H. Schult, 
Schweidnitzerſtr. 22/23. S. Ge 
Kempen. N. König, Ohlau. 

Das 120 Seiten 


11 e Buch: Gicht und 
Rheumatismus, 


eine leicht verſtändliche, vielfach 
bewährte Anleitung zur Selbſt⸗ 
behandlung dieſer ſchmerzhaften 
Leiden, wird gegen Einſendung 
von 30 Pfg. in Briefmarken franco 
— 779 von Richter's Verlags⸗ 

Anſtalt in Leipzig. — Die bei⸗ 
gedruckten Atteſte beweiſen die 
außerordentlichen Heil⸗ 
le der darin emufoßſenen 


e in Trewendt & Gil 
er's Buch⸗ und Kunſthandlung, 


| 20 rechtsſtraße 37. 


inländische Fonds, 


Amtlicher Cours, 


Böichs- Anleihe | 4 


mit dee di induſtriellen Anlagen, 
4 lig an zahlungsfähige 
äufer 15 Per auen geſicherter Hypo: 
thekenſtand. Näheres unter J. T. 1241 
Nudolf Moſſe, Breslau. [2664] 


in verkehrsreicher Grenzſtadt 
Oberſchleſiens find zwei Beſißun⸗ 
gen mit Wirthſchaftsgebäuden: 

a. ca. 90 Morgen guter Acker, Wie⸗ 
ſen ꝛc., dazu eine Hegelei mit Ma⸗ 
5 15 6 bei mächtigem Sands, 
1 0 und Thonlager ; 509 

. ca. 30 Morgen beſter Acker und 
Wien herrſchaftl. Wohnhaus nebſt 
großem ſchönen Garten, altbewährtes 
Holzgeſchäft mit Dampfſchneidemühle ꝛc. 
preismäßig, vereint oder getrennt, zu 
verkaufen. Anfragen unter B. P. 33 
an die Exped. der Schleſ. Ztg. 


Ein altes, gut rentirendes 
Wein⸗ u. Colonialwaaren⸗ 
Detail⸗Geſchäft 


ſoll wegen Todesfall ſchleunigſt ver⸗ 
kauft werden. Zur Uebernahme des 
Lagers find Mark 15—20 Mille er⸗ 
forderlich. 2665] 

Gef. Offerten sub J. X. 1245 be⸗ 
fördert Nudolf Moſſe, Berlin SW. 


Garten⸗Verpachtung. 


Der herrſchaftliche ee zu 
Ludwigswunſch bei Pleß OS. ſoll 
vom 1. April d. J. an verpachtet 
werden. Bewerber wollen ſich an 
den Unterzeichneten in ie 
Briefen wenden. 682 

Peterswaldau i. Schl. (Poſt), 

im Februar 1878. 
W. Klemann, Rittergutspächter. 


Eine Reſtauration, 


größte und ſchönſte der ER. ſehr 
comfortabel eingerichtet, nebſt 2 Ge⸗ 
ſchäftsladen, induſtrielle Gegend, 6000 
Einwohner, iſt krantheitsbalber des 
Beſitzers für den Preis von 13,000 

Thlr., bei 2: bis 3000 Thlr. An 1 55 

lung, zu verkaufen, die übrigen Gel⸗ 


der feſtſtehend. Näheres durch [683] 


E. Werner in Gottesberg. 


Milchpacht. 


Zum 1. April d. J. iſt die Milch, 
jährlich 160.— 180,000 Liter, à 814 Pf., 
auf 2 Jahre an einen n 
Käſer zu verpachten. 90] 

Dom. Blumenau 
bei Jauer, Kreis Bolkenhain. 


Milch⸗Verpachtung. 


Auf einem e ni 
weit von Breslau, 9 Klm. u 
der Bahnſtation, iſt die Milch 
von 50 Oldenburger Kühen zur 


Käſerei oder zum Verkauf für 
Breslau zu verpachten. Be 
erforderlich. 2663] 
Offerten unter D. 784 an 
Nudolf Moſſe, Breslau. 


Ven einem Dominium ſind täglich 
vorläufig 50 Liter Milch — 5 
Breslau abzugeben. 62 

Portofreie Anfragen sub . 4 
nimmt die Expedition der Breslauer 
eitung zu Breslau an. 


Die Milch 


ab entweder an einen Käſer, oder Tee LH 
int Leſchnitz oe en werden 
8 Dom. Wielm 1 
per Deſchowitz 94] 


Dominium Gwosdzian 
5 Guttentag OS. ſucht per 
April einen cautionsfähigen 
. tſer für die Milch von 7oRüpen. 


1825 Friſch angefoimmene 


Groß vs 9 „ 
Rehwild und Hafen, auch balbe Haſen 
empfiehlt Adler, Oderſtr. 36, im Laden. 


Suppen! 


Jederzeit eine oder viele Portionen 
guter, nahrhafter, warmer Suppe, nur 
durch Aufkochen von Suppentafeln mit 
Waſſer binnen 10 Minuten bereiten 
zu können, das iſt der große Vorzu 
der im In⸗ und Ausland rubmlichſt 
bekannten Condenſirten Suppen von 
Rudolf Scheller in Hildburghauſen. 
Es empfiehlt dieſelben in Tafeln à 25 
Pfennige zu 6 Teller voll Suppe und 
in fünferlei Sorten: in Breslau das 
BERN Och ©. J. Bourgarde. 

Ferner zu haben in den bekannten 
Niederlagen. [193] 


Circa 700 Centner 
Eichen⸗Spiegelrinde 


ſind zu vergeben. Gefällige Anfragen 
nimmt das Forſtamt des Dom. 
Göppersdorf bei Steinkirche, 1063 


Streblen, entgegen. 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Eine Erzieherin, 


sehr tüchtig in Musik u. Sprachen, 
im Besitz vorzügl. Empfehlungen, 
sowie gut empfohlene franz. and 
englische Gouvernanten und Bonnen 
suchen Engagement durch Frau 
Bosenow-Drugulin, 
[1816] Ring 29. 


Für 1 Drog.⸗ und Farbew.⸗ 


Geſch. in Oeſterreich ſuche ich zum 


b. .be Expedienten. 
E. Richter, ehe 42, 


Fus 1 Band- u. Weißwaarengeſch. 
ſuche 1 jung. Mann, welcher ſeine 
Lehrzeit eg bat u. der poln. Spr. 
Basen 

Nihter Ohlauerſtr. 42. 


Für 1 Papier- Ge Wr 
3. 1. April 1 m. der 3 


Branche vertr. Commis. 
[1829] E. Richter, Ohlauerſtr. 42. 


Einen Buchhalter und 1 Eorrefpon: 
dent erb. p. 1. April bei h. Salair 
Stellung. Off. H. X. 304 hauptpoſtlag. 
Fut. mein Colonial⸗Engros⸗Geſchäft 

ſuche per 1. April 1 Lagerhalter 
u. 2 Commis. Off. find Z. R. 7 in der 
Exped. der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Breslauer Börse vom 15. Februar 1878. 


inländische Elsenbakn-Stammaotien 
und Stamm-Prioritätsaotlen. 
Amtlicher Cours, 


Carl-Ludw.-B. 5 


aäſerer Verpackung. t 


00 Thlr. Geh. u. Station. 


Gin tüchtiger Expebient, Specerift,] Ein mit den nötbigen Schulkennt⸗ 
ae in meinem Geſchäft am Iſten] niſſen verſehener Knabe, welcher der 
von ca. 40 Küben kann vom 1. April 755 eintreten. Bewerber wollen fic | polniſchen Sprache mächtig iſt, findet 

156 hauptpoſtlagernd melden. in al e: e | 


Ein Commis, 


der die Band⸗, Poſamentier⸗ und 
Strumpfwaaren⸗ Branche gründlich 
kennt und polniſch ſpricht, findet zum 
April bei mir Stellung. [1826] 


Louis Bartenstein 
in Natibor. 


Ein Commis 


mit feinſten Referenzen tut per 
April c. in einem Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft bei beſchei⸗ 
denen Anſprüchen Stellung. 
Derſelbe hat ſeiner Militär⸗ 
dienſtzeit genügt und iſt mit 
Comptoir⸗Arbeiten vertraut. 
Off. poſtlagernd A. 8 Bald: 
berg i. Schl. [1823] 
FCC ENTE NEUEN EOEIESERUNNG 
ür mein Eiſen⸗, Kurzwaaren⸗ und 
Specerei⸗Geſchäft ſuche ich einen 
tüchtigen, jungen Mann mit guter 
W Antritt 1. April c. [678] 
i. Schl. Franz Krauſe. 
855 mein Band⸗, Weiß⸗ und 
Strumpfwaaren⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per 1. April einen 
ungen Mann, der mit der Corre⸗ 
pondenz u. Buchführung vollſtändig 
vertraut iſt und in dieſer one 


thätig war. 
Na L. Wachsner. 


tibor. 
1 prakt. De eſlillateur, 
tellung. Gefl 


zugl. ade: ara 3 — 
Off. sub Exped. 11 Din 
Zeitung e 821] 


Ein viele Jahre in ar 
Dampfmühle beichäftigter 426080 


Werkführer 


mit ue S en 


Stellun 


als 3 8 oder I Mar 
Gef. Offerten erb. sub A. G. hai ie 
ſtein i. Schl. poſtlagernd. 


Ich ſuche per 1. Juli a. o. für 
einen in jeder Beziehung . 
empfehlenswerthen, ſehr tüchtigen 
Beamten, noch activ, in * 
jetzigen Stellung 8 Jahre, als 


Wirthſchafts⸗ 


Suipector 
einen geeigneten ya Wir: 
kungskreis. Derſelbe iſt 34 Jahre 
alt, evang., unverh. und ein durch 
und 5. 80 ediegener Charakter. 
Auf 

kan 


agen bin ich 2 jeher 
gern bereit. 8 r 20. 28 
Emil Kabath, Carls 
Ein Tertianer 
ſucht bei freier Station eine Stel 
als Lehrling in einem Geſchäft, 
Sonnabends gel&lofien iſt. fs 10% 


ee zu E. S. 30 poſtlagernd 
Beuthen O 


Für mein Stahl⸗, Meſſing⸗ und 
Eiſenwaaren⸗Geſchäſt ſuche 7 ſo⸗ 
fortigen Antritt 692 


einen Lehrling. 


Iſidor H. Lewin, Zabrze. 


Ausländische Eisenbahn-Actisa und Prioritäten, 
Amtlicher Cours, | Nichtamtl, Cours, 


Prss. cons. Anl. 4% | 105,00 B Br.-Schw.-Frb. |4 63,25 B ee be e 2 al, 
jur re 4 95,90 8 ve ai 5 121,50 B Oest-Franz- Stb. 4 — * ult. 436 à 440 bz 
eihe 1 4 „ EL a 8 g 24 à 4,15 bz 2. 
S- Schaldbch. 30 | 9500 B Ro. Ri Eisenb 5 96,10 3.200 e PRO ET HR A BE 
Pros. Präm.-Anl. % 139,00 B ee bean ir Warsch.-W.StA — — 
ei 5 -Obl. Sn e e ar do. Prior. E E 3 
‚30 etbz . ET — —— 
Bahl.Pfäbr. ol, 9 15 bz „deen e N e ee E 
do. Lit, A. . 32 — wen Krak.-Oberschl,|4 | — w 
do. altl....... 4 | 96,20 B Henne; 4 | 91,30 B do. Prior.-Obl. 44 — — 
do. Lit. A 4 | 95,40 B do. 17 f 96,75 B,G — Mährisch - Schl. — 85 
do. do 4 101, 75 6 do. Lit. H. 92 à 2,15 bzB Centralb.- Prior. |5 ur ee 
do. Lit. B. 2m 3 do. Lit, J. 4 92 a 2,15 bzB en EEE ZUà—éU En TEE SALE er — — 
do. do. 4 * Lit. K. | 92 à 2,15 bzB 
do. Lit. C 4 1. 95,70 B 101,25 3 Bank-Aotlan, 
do.. 4 II. 95 20 28 Oberschl, Lit. E. 375 85, 20 bz Brel. Diseontob.|4 | 60,00 B Fr 
do. do. 434 | 101,75 0 do. Lit. C. u. D. 4 92,50 G do. Wechsl.-B. 4 65 75 bz u 
do. Gade). 4 I. 95,40 B do. 1873. 4 91,10 B D. Reichsbank 4K > 
x Re II. 95,20 bz do. 1874 4% 99,90 B Sch. Bankverein 4 75, 75 2 a 
405 434 101,75 B do. Lit. F. . [4% 100,50 6 do. Bodenerd. 4 89,00 B er 
ros. Ord.-Pfdbr. 4 94,70 bz do, Lit G. 4 „90 B Oesterr. Credit 4 377 6 ult. 376,50 7716879 
Rentenbr. Schl. 4 95,85 à 90 bz do, Lit. H, ... |4% 101,40 B | N 1b 
do. Posener 4 — do. 1869. 5 102,70 B 
Rah Pr.-Hilfek. 4 393,50 B 1. e 3% — Närn.Zwg n 
doJ 2.5 19 100,75 bz do. Wilh.-B...|5 103,75 B Industrio-Aot 
Beh Bod.-Ord. 4 93,50 B R.-Oder-Ufer ..|4% | 99,25 B | Bresl, Act..Ges. 
do, ....)5 99,00 8 = für Möbell4 | — — 
gol. Pr.-Bfäbr. 5 | — Weohsel-Caurse vom 15. Februar. 3 do, do. St.-Pr.( 4 — — 
Sächs. Rente . 1 Amsterd. 100 fl. 3 [kS. 169 bz ds Börsenact. 4 — — 
—— ſ́—6. eh wneeCHTEn 5 do. do. 3 2M. 167,85 6 2 ritactien | 4 — — 
0 er Pl. Fe, 2 kS. — agenb.-G 4 — — 
Amerikaner ... 5 — 10 8 ö 2 |kS. 20,86 bz 8 4 — >= 
Italien. Bam. — do. do. 2 |3M. | 20,31 B Laurahütte ....|4 74,00 6 ult. 74 bz 
Ost. Fap.-Rent. 4% — Paris 100 Fra. 3 kS. 81,10 bz Moritzhütte ...|4 — r 
do. Sild.-Rent. 4½ 56,50 B do. do. 2M. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 29,50 G 
do. Goldrente |4 62,50 G Warecb. 1008. R. 5 1 8T. 216,50 6 Oppeln. Cement 4 — — 
‚do, Loose 1860 — | — Wien 100 Fl. — 170 G Schl. Feuervers. 4 — = 
do. do. 1 —. 4 9 — do. do „ 4% 2 168,50 6 do. Immob. I. 4 — = 
Poln. Liqu.-Pfd. |4 58,75 & 50 bz — do. do. IL|4 — 5 
do. Plandbr. 4 — 9 Fromde Valuten. do. Leinenind. 4 62 G — 
do. do, — Ducaten — do. Zinkh.-A. 4 — 5 
Bass, Bod.-Crd. 5 — 20 Frs.- Stücke — do, do. St.-Pr. 4 | — — 
do. 1877 Anl. 5 82,60 à 65 bz Oest. W. 100 fl. 170,25 bz | uit. 175 520 J Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — —.— 
Russ. Bankbill. [317,50b2G Ver. Oelfabxik, 5 en — 
100 8.-R. 216,504 7b un. 217 47,75 J Vorwärtshütte. — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
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äft als 


Hehrling 


ſofortiges Unterko 
Gebrüder Grünthal, Gleiwitz. 


Für mein Tuch⸗ und Herren⸗Con⸗ 
fections⸗Geſchäft ſuche zum baldigen 
Antritt einen kräftigen, der e 
Sprache mächtigen [652] 


Eehrling, 


e Religion 
Gleiwitz. Adolf Grünthal. 


Ein junger Mann, 
mit guter Schulbildung, der in den 


Revieren einer bedeuten en Be 
herrſchaft das 


Forſt⸗ und 3a fac 


praktiſch und theoretiſch erlernen 
a findet gean enn 
in guter Familie bald oder zu 
Oſtern d. J. Aufnahme und Aus⸗ 
Naberes vermittelt sub H, 
2678 die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


erlinerſtr. 58 iſt die 2. Etage — 
Be Wohn nung im Seitenhauſe 
vermiethen. Auskunft 1. Sto. 


Ein großes Comptoir, beſtehend aus 
zwei ae . und 
Nebengelaß, Nemiſen, Lagerkeller 
per ſofort oder ſpäter zu i 
Neuſcheſtraße 48. 1827 


Blücherplatz 11 
en April die Geſchaftsräume der 
Etage im N auch getheilt — 
große Lagerkeller. 1 
Näheres Telegraphenſtr. 7, 1. Et. 


Ein Raum 
mit Dampfkraft 


de vermiethen Ottoſtkaße Nr. > 
ei G. Schuler. [1828] 


In. Warmbrunn, vis-A-vis dem 
Landhauſe, iſt die herrſch. Belle⸗ 
Etage von 5 beizb. Zimmern, gr 
Entree, Küche 1 Beigel. mit Gartens 
benutzung pr. 1. April a ver · 
miethen. 12667 eisler. 


in ſchön. Laden mit Wohnung, 

1 Treppe, vornheraus, iſt ſofort 
oder 1. April c. zu vermiethen bei 
Gebrüder Grünthal in Gleiwitz. 


Getreide Böden u. Nemifen 
1 2 Neuſcheſtraße Nr. 51 fofort zu vermiethen durch 


Ludwig nenn, 
Wallſtraße Nr. 6, II. Etage. 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 


Eisenbahn-Personenzüge. 
„| Freiburg, Waldenburg, Schweldultz, 


Frankenstein, Halbstadt: 
Abg. 6 U. fr. — 9 U. 10 M. Vorm. 1 U. 
6 M. Nachm. — 6 U. 18 M. Abds. 
Ank. 8 U. 45 M. Vorm. — 11 U. 50 M. Vm. 
— 4 U. 15 M. Nachm, — 9 U, 25 M. Abdr, 
er bindung mit Prag und Wien per Halb- 
stadt. Abg. nach Wien: 6 U, fr. — Abg. nach 
Prag: 9 U. 10 M. Vorm. u. 1 U. 8 M. Nachm, 
Breslau - Roppen- „Stettin: 
Abg. 8 U. 30 M. Vorm. — 30 M. 
Nachm. — 1 U. 10 . Ab, (nur ie gegen 
Ark, 10 U. (nur von Grünberg). 
5 U. 20 M. ae 10 U. 40 M. Abds. 
Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 
Abgang I. Zug 5 U. 40 M. fr. — H. Zug 
{Courier-Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zug 12 U. 
15 M. Mittag, — IV. Zug (Schnellzug) 4 U. 
Nachm. — V. Zug 5 U. 45 M. ae 
bis Gleiwitz). — VL Zug 9 U, 5 A 


(aur In Orad 
Zug II., III., VI. schliesst die 
Weise: bt en "Eisenbahn in Brieg an, 
an Zug IL, IV. und V. die Rechte- 
sn Ufer-Eiscnbahn in Oppeln, 

Ank. 8 U. 37 M. tr. (nur von Oppeln 
10 U. La e e fr 
47 M. Nachm, — 8 U. 55 M. Abda. — 9 U, 
14 M. Abds. 


nur 
da. 


U 47 M. Vorm. — 2 U. 2 


Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 8 V. 16 M. 
fr. — 1 U. 18 M. Nm. — 8 U, Abds. — 
Oder thorbahnhof 8 U. 20 M. fr. — I Uhr 
33 M. Nachm. — 8 U. 18 M. Abds, 
ya ‚ch 9 Abg. Oderthor- 
balmhof 3 U. 5 M. N. 
188 1 e En Oderthorbahntof 
U. 48 Min. Abd. — 
e "IT u. 10 M. Nachm. — 9 U, 
68 M. Abds. — Mochbern 3 U, 17 M. Nam 
— 10 U. 1 KM. Abds. 
en Schoppinitzs: Ank. Oderthor- 
bahnhof 10 U, 5 M. Vorm. — Stadtbahnbot 
10 U. 15 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 20 M. 


3 Ben 8 7 U. 
45 M. fr. — 12 U. 1 Mitt, — 7 U. 40 M. 
Abd. — Fade ef 8 U. kr. — 12 U. 


von Fr Ns 
bahnhof 5 U. 32 M. Nac 

Anschluss nach 2 von der Dres 
lau-Warschauer Eisenbahn in Oels, 
von Oels nach Wilhelmsbrüäck 7 U. 48 M. 
fr. — 3 U. Nachm. — 6 U. 56 M. Abds,; von 
Wilhelmsbrück otc. in Oels 9 U, Ven. 
- 8 U. 16 M. Abds 

Anschluss nach and von der Öels- 
Gnesener Eisenbahn in Oels: ven 
Oels nach Gnesen 9 U. 21 M. Vorm. — 11 U, 
34 Min. Vorm. — 6 U. 46 Min. Abde. (aur 
* Jarotschin). — Von Gnesen in Oels 

8 U. 57 Min. fr. — 6 U. 18 Min. Abds. — 


U. Von Jarotschin in Oels 9 U. 3 Min, Verm. 


Anschluss nach und ven der — — 


Bye vom een — 12 U 


Bresiau- Frankensteln -Mittelwalde: 10 Min. Abds. — Von Posen in Creuzburg 
Abg. 6 U. 55 M. fr. — 10 30 M. Vrm. — 8 U, 37 M. Vorm. — 12 U. 27 Na 
GR m Ba —8U 20 M. Abds. (nur Berlin, Hamburg, Dresden: 
Ank. 7 U. 36 M. fr. (nur 1 e e „l U. 28 M. Vorm. 
U. 30 


4 M. Nachm, — 
8 U. 58 M. Abds. 
Verbindung mit Prag und Wien per Mittel- 
walde. Abg. 6 U. 58 H. fr. (Central. — 
— Ank. in Prag 5 U. 40 M. Nachm. — 


Wien 8 U. 28 KH. Abds. 
Posen, | Stettin, ‚ Königsberg: 
Abg. 6 U. 60 U. 16 M. Nachm, 


(nur bis Kreuz). — 11 U. 1 M. Abda, 


U, Nachm. (nur 
von Posen), — 80.12 M. Abds. 


Reohte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 
Nach Dzieditz: Abg. M. U 
30 M. fr. — 5 U. 20 
8 U. 28 M. fr. — 10 U. 20 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 43M. 
= — 10 U. 38 M. Vorw. — BU. 45 M. Nachm. 


. 8. 35 M. fr. (Courieraug, Central- 
bahnhof), — 7 U. 45 M. Vorm.—1 V. 18 M. 
Vrm. (nur von ee — 3 U. 27 N. 19 
(Expresszug, Centralbahnhof). — 5 U. 1 
Nachm. (Controlbahnhof). — En 30 M. Adam 
ann von Arnsdorf). — 10 U. 29 M. Abds, 
Schnellzug). 


Personen- Posten: 
Trebnitz: Abg. lı U, Abds. — Ank. 8 U. 
DL. Abends. 


Koborwitz: Abg. 7 U. 30 Min. früh, — 
Ank. 9 U. A bds. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 15. Februar 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
ar zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Orb 311 Detter. Bemerkungen. 
— 5 — 15 Ehe . 
Aberdeen 757,9 5,0 S. 8 beiter. 

Kopenhagen 766,2 —2,4 till. Nebel. 
Stockholm 62,6 2,5 W̃ mäßig Nebel. 
aparanda 756,7 —13,0/W. leicht. bedeckt. 
ersburg 759,4 — 1, WNW. leicht. 125 bedeckt. 
759,3 9, [NRW. ſtill. bedeckt. 
Cork 7549| 8,3 SW. mäßig. Regen. Seegang mäßig. 
Breſt 762, 5 10,0 SW. mäßig. Nebel. 5 
— 764,1 6,3 SSW. ſtill. |Nebel. 
25 2000 2% S8 ü Meer 
, ee 
ER er 767,2 —2, 8 . 
Mente 764.7 00 ill. bedeckt. See ruhig. 
ris 766,7 8,7 SgW. ſtill. wolkenlos. 
meh 765,6 6.9 SO. ſchwach. bedeckt 
rlsrube 7688| 3,8 ſtill. edeckt. 
Wiesbaden 768,3 30 SD. ſtill. bedeckt. 
fiel 769,2 | 3,60 SSW. ſtill. wolkig. 
769,2 1,9 SW. ſtil. bedeckt. 
Leipzig 769,0 1,6 SW. ſtill. bedeckt. 
— 7673| 3,5 O. ſtill. Nebel. 
ien 769,4 7156 ſtill. bedeckt. 
768,1 6 W. ſtill. En 


155 


erſicht der 


Witt 
Die Aenderungen des Baftpruges feit geftern find. im 3 W 


ring, das rubige, ſtille 
um ſüdlichen 

Ra 
beden und am 
mung eingefr 


unh fü 1 nn 11 7 DR 3 ben, 
Eu e von Irland bi reußen, 
e Innerhalb jeder Gruppe iſt 


dieſer 
nach Oſt eingehalten. 


e Wetter dauert fort, von P 
iſt es e er 1 75 he 1 — gen iſt im Ob 

ich kälter geworden, er · 
Fuß der Alpen Thauwetter Ga auch in De 


Polen und 


n imen Bis 
ſterreich Erwär⸗ 


Tell. Aa 
itel⸗Euro 
die Nelbenfolge bon Wel 


Sant bon Fraß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 
| 
| 


